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Nr. 32. 


Drünnnerationspreife; * si 


Gemeinderath. 


Ylenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 22. April 1892 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Franz 
Borſchke. 


Vice Bürgermeiffer Dr. Vorſchle: Die Sitzung iſt 
eröffnet. Ich conſtatiere die Beſchluſsfähigkeit. 

1. Der Herr Bürger meiſter entſchuldigt ſein Ausbleiben 
für den Anfang der heutigen Sitzung, er iſt geſchäftlich ver— 
hindert. 

2. Herr Gem. Rath Dr. 
Ausbleiben wegen Krankheit. 

3. Gem.⸗Rath Seiler entſchuldigt ſich gleichfalls. 

4. Gem.⸗Rath Adam erſucht um Gewährung eines Urlaubs 
von ſechs Wochen. Die Herren werden einverſtanden ſein, daſss 
der Urlaub ertheilt wird. — Einverſtauden. 

5. Das Comité zur Errichtung eines Radetzky⸗ 
Denkmals in Wien hat anläſslich der Vollendung und bevor— 
ſtehenden Enthüllung dieſes Denkmals eine Medaille prägen laſſen, 
von welcher dem Herrn Bürgermeiſter ein Exemplar übermittelt 
wird, welches für das Muſeum der Stadt Wien beſtimmt iſt. — 
Wird der Dank votiert. ö 

6. Nun folgen mehrere Spenden. 

Frau Anna Kunwald hat infolge teſtamentariſcher Be— 
ſtimmung ihrer verſtorbenen Mutter die Bronzebüſte des ver— 
ſtorbenen Regierungsrathes und ehemaligen Gem. Rathes Dr. 
Leopold Kompert, ſowie das ihm von der Gemeinde Wien ge— 
widmete taxfreie Bürgerrechts-Diplom für das Archiv der Stadt 


Hackenberg entſchuldigt ſein 
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Dienstag, den 26. April 1892. 


r Wien: 78 Zustellung 8 6 A, habbihrig 3 fl., 
„ mit Zustellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 
Gingelnegemplare a 10 kr. im Nedactiondlocale im Rathhauſe. 


Jahrgang J. 


510 die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Wien, ſowie den Betrag von 500 fl. zur Vertheilung an Arme 
nach dem Ermeſſen des Herrn Bürgermeiſters geſpendet. 

Herr Dr. J. Litſchke hat namens des Herrn Leopold 
Landeis, Wiſcheſabrikanten, anläfslich der ihm verliehenen Zu— 
ſtändigkeit nach Wien den Betrag von 300 fl. zur Vertheilung an 
Arme Wiens und 200 fl. zur Vertheilung an arme Geſchäftsleute 
im VI. Bezirke übergeben. 

Herr Dr. A. Schimak hat in Vertretung der Univerſal— 
erbin nach der verſtorbenen Frau Pauline Zin ner infolge teſta— 
mentariſcher Beſtimmung den Betrag von 400 fl. zur Vertheilung 
an Arme der Stadt Wien übergeben. 

Herr Joſef Roskoſch hat zum Andenken an ſeine ver— 
ſtorbene Frau den Betrag von 200 fl. für die Armen des VII. 
Bezirkes geſpendet. 

Die Herren werden einverſtanden ſein, dass ſämmtlichen 
Spendern der Dank des Gemeinderathes ausgeſprochen wird. — 
Angenommen. 

7. Das Reſultat der Wahl von zwei Mitgliedern 
in die Bau-Deputation iſt folgende. Abgegeben wurden 
73 Stimmzettel, gewählt erſcheinen Herr Eduard Kaiſer mit 
48, und Herr Franz Roth mit 49 Stimmen. Ich bitte, dies zur 
Kenntnis zu nehmen. — Wird zur Kenntnis genommen. 

8. Die Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft des öſter⸗ 
reichiſchen Lloyd theilt mit, daßs anläſslich eines im Bau 
begriffenen für den transoceaniſchen Paketdienſt beſtimmten Dampfers 
derſelbe mit dem glorreichen Namen „Vindobona“ getauft wurde. 
Wird zur Keuntnis genommen. 

Ich komme nun zur Beantwortung von Inter⸗— 
pellationen. 

9. Die Interpellation des Gem.-Rathes Dr. Linke bezüg— 
lich des Gemüſemarktes beantworte ich folgendermaßen: 

Der auf dem Judenplatze, dem Hofe, der Freyung und dem 
Heidenſchuſſe zur Abhaltung des Großmarktes für Gemüſe beſtimmte 
und zur Verfügung ſtehende Raum erweist ſich ſchon ſeit Jahren, 
obwohl theilweiſe leergewordene Plätze ſogar ein zweitesmal beſetzt 
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werden müſſen, nicht mehr ausreichend; insbeſondere kann der für 
den Wagenverkehr unbedingt nothwendige Raum nur mit der 
größten Mühe dadurch freigehalten werden, dass die Aufſtellung 
der leeren Wägen in den umliegenden Gafjen geſchieht. Der Groß: 
markt wird um ſechs Uhr früh eingeſtellt. 

In Betreff der Beleuchtung des Marktes vom Judenplatze, 
Am Hof, Heidenſchuſs und der Freyung wurde mit Beſchlußs des 
Gemeinderathes vom 2. März 1886, G.⸗Z. 876, M.⸗Z. 55845, 
angeordnet, daſs die auf den vorgenannten Plätzen beſtandenen 


31 halbnächtigen Gasflammen in der Zeit vom 1. October bis 


31. März in ganznächtige, mit einer halben Stunde verlängerter 
Brenndauer umgewandelt werden, was auch geſchehen iſt. Es iſt 
richtig, daſs jenen Marktparteien, welchen dieſe ohnedem verſtärkte 
Straßenbeleuchtung für ihre ſpeciellen Zwecke nicht genügt, ſich mittelſt 
ihrer eigenen Laternen, das für jeden einzelnen Standplatz und 
ihren beſonderen Geſchäftsbetrieb, z. B. für Zwecke des Abwägens, 
Zurückweiſung von falſchem Gelde, beſſerer Unterſcheidung der ver— 
ſchiedenen Qualitäten der Ware u. ſ. w., erforderliche Licht durch 
mitgebrachte Laternen ſelbſt beſchaffen, allein dieſe Übung beſteht 
ſeit Menſchengedenken auf den Wiener Märkten und iſt es nur Auf— 
gabe der Gemeinde, für die allgemeine Straßenbeleuchtung in ge— 
nügender Weiſe zu ſorgen, aber nicht einzelnen Geſchäftsleuten für 
Zwecke ihres ſpeciellen Geſchäftsbetriebes die von ihnen erwünſchte 
Beleuchtung anf communale Koſten beizuſtellen. 

10. Ich beantworte nunmehr die Interpellation des Herrn 
Gem.-Rathes Steiner, und zwar den erſten Punkt: „Iſt der 
Herr Bürgermeiſter geneigt, wegen Beſpritzung der Straßen in 
Kahlenbergerdorf die nöthigen Verfügungen zu treffen, beziehungs— 
weiſe ſich deshalb mit dem Herrn Bezirksvorſteher des XIX. Bezirkes 
ins Einvernehmen zu ſetzen?“ 

In der vormaligen Gemeinde Kahlenbergerdorf war die 
Straßenbeſpritzung nicht eingeführt. 

Da nun auch bei Vorlage der Ausweiſe über die in die 
Straßenbeſpritzung einzubeziehenden Objecte ſeitens des Herrn 
Vorſtehers des XIX. Bezirkes ein Antrag wegen Durchführung 
der Straßenbeſpritzung in Kahlenbergerdorf nicht eingebracht worden 
iſt, hatte der Magiſtrat keinen Anlass, die Einführung der Straßen— 
beſpritzung daſelbſt in Antrag zu bringen, zumal die Durch— 
führung dieſer Maßregel bei der entfernten Lage dieſes Bezirks— 
theiles von dem übrigens in die Beſpritzung einbezogenen Gebiete 
des XIX. Bezirkes und der Schwierigkeit der Waſſerbeſchaffung 
eine ganz unverhältnismäßige Vertheuerung der Straßenbeſpritzung 
im XIX. Bezirke im Gefolge gehabt hätte. 

Der Magiſtrat wird ſich jedoch in dieſer Angelegenheit mit 
dem Herrn Bezirksvorſteher in das Einvernehmen ſetzen und 
werden hienach eventuelle Anträge dem Stadtrathe zur Schluſs— 
faſſung unterbreitet werden. | 

In den dermaligen Gemeinden Ober- und Unter-Sievering 
iſt die Straßenbeſpritzung ſeit 15. April 1892 bereits eingeführt. 

11. Eine zweite Interpellation desſelben Herrn Gemeinderathes 
geht dahin: „Wie weit iſt die Berathung meines Antrages in 
Bezug auf die Errichtung einer Waſſerleitung in den der Commune 
Wien gehörigen Gründen der Ried Sierleuthen gediehen?“ 

Die zum Zwecke der Herſtellung einer Waſſerleitung für die 
ehemalige Gemeinde Sievering nothwendigen Vorerhebungen wird 
das Stadtbauamt demnächſt pflegen. Dieſelben konnten bisher 
theils wegen der hiezu nicht geeigneten Jahreszeit, theils wegen 
Überbürdung des Stadtbauamtes mit Arbeiten dringlicherer Natur 
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nicht vorgenommen werden. Nach Beendigung der gedachten Bor: 
erhebungen wird das bezügliche Project mit thunlichſter Beſchleu— 
nigung verfaſst und nach Einholung des Gutachtens des Stadt: 
phyſikates über die Qualität des zu beſchaffenden Waſſers zur 
Vorlage gebracht werden. 

12. Der Herr Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck hat eine Inter— 
pellation eingebracht, welche ſich darauf bezieht, daſs der Verkauf 
von Fleiſch nach zehn Uhr in den Vororten an Sonn- und Feier⸗ 
tagen nicht geſtattet wird, und dajs die Contravenierenden beſtraft 
werden. — (Rufe: Man hört ja gar nichts!) Da kann ich nichts 
dafür, da muſs ich um Ruhe bitten. — (Fortfahrend): Dieſer 
Vorgang, der ſeitens der Bezirksämter, ſeit dieſelben eingeführt 
ſind, eingehalten wird, iſt vollkommen geſetzlich, und iſt daher von 
unſerer Seite eine Verfügung nicht möglich, weil die Sonntagsruhe 
gehalten werden mußs. 

13. Eine vom Gem.-Rathe v. Götz geſtellte Interpellation, 
betreffend die Waſſerverſorgung im XIII. Bezirke, beantworte ich 
folgendermaßen: 

Die Verſorgung der ehemaligen Gemeinden des XIII. Bezirkes 
mit Hochquellenwaſſer und Waſſer aus der Albertiniſchen Waſſer— 
leitung betreffend, wird bemerkt: 

In Breitenſee wurden im Vorjahre drei neue Brunnen auf— 
geſtellt und beſtehen daſelbſt nun ſechs Brunnen. 

In Penzing wurden im Vorjahre drei Brunnen aufgeſtellt. 

Derzeit ſind drei Brunnen in der Aufſtellung begriffen, und 
zwar einer an der Ecke der Linzer Poſtſtraße und Flachgaſſe und 
zwei Brunnen in Neu-Penzing. . 

Wegen Aufſtelluug eines Brunnens Ecke der Linzer Poſtſtraße 
und Breitenſeerſtraße und Einleitung des Hochquellenwaſſers in 
die Bürgerſchule Nr. 55 und 57 Linzer Poſtſtraße werden die Er— 
hebungen gepflogen und die Anträge eheſtens vorgelegt. 

Die Anträge wegen Einleitung des Hochquellenwaſſers in die 
Schulen der ehemaligen Vororte ſtehen sub M.-Z. 328041 ex 
1891 in Verhandlung und wird hierüber nach Einlangen der 
Außerung des Schuldepartements Bericht erſtattet werden, wobei 


übrigens bemerkt wird, dass eine Einleitung von Waſſer in die 


Schule von Ober-St. Veit derzeit nicht möglich iſt. 

14. Weiters kommt eine Interpellation des Gem.-Rathes Grün⸗ 
beck, die Waſſerverſorgung in Dornbach betreffend, welche ich in 
folgender Weiſe beantworte: 

Ad 2. Die Verſorgung von Neu-Dornbach mit Hochquellenwaſſer 
durch Aufſtellung von zwei Brunnen iſt dermalen nicht ausführbar, 
da dieſer Stadttheil bereits über der Druckgrenze von 57 m über 
dem Nullpunkte des Pegels der Ferdinandsbrücke gelegen iſt. 
Übrigens muss zur Aufklärung bemerkt werden, daſs die Höhen- 
Cote Neu⸗Dornbach die Cote am Mitterberg um mehr als 15°40 m 
überſchreitet. 

15. Weiters kommt zur Beantwortung die Interpellation 
des Gem.⸗Rathes Rückauf dahin gehend, ob der Herr Bürger— 
meiſter die nöthigen Schritte wegen Einhaltung der von Seite 
der Gasgeſellſchaft übernommenen Verpflichtung bezüglich der 
Einführung aller auf dem Gebiete der öffentlichen Beleuchtung 
ſich bewährenden Verbeſſerungen veranlaſſen wolle. Nachdem nun 
bis jetzt weder eine vortheilhaftere Erzeugungsart des Leucht— 
gaſes noch eine neue Gasbeleuchtungsart erfunden worden iſt, ſo 
kann die engliſche Gasgeſellſchaft zu keinerlei Verbeſſerungen weder 
in der öffentlichen Beleuchtung, noch ſonſt irgendwie verhalten 
werden. Was ſpeciell die Verbeſſerung der öffentlichen Beleuchtung 
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betrifft, ſo kann eine ſolche nur durch die Gemeinde mittelſt Ver— 
mehrung der Flammen oder Errichtung von Intenſivbrennern ver— 
anlajst werden. 

Ich erſuche den Herrn Schriftführer, die Einläufe zu ver— 
leſen. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 
16. Interpellation des Gem.⸗Nathes Jedliéſia: 


Laut mir gemachten Angaben eines Mitgliedes der Tiſchler-Genoſſenſchaft 
wurden in einer (jedenfalls beſchränkten und nicht, wie ſich der Erſteher aus— 
drückte, geheimen) Offert-Ausſchreibung, an welcher ſich drei Concurrenten be— 
theiligten, an einen Vergolder 4000 Stück Holzrahmen ſammt Rückwände, im 
Werthe von circa 6000 fl. zur Ausführung vergeben. 

Dieſe Rahmen ſind nicht vergoldet, ſondern eichenartig angeſtrichen und 
haben nur ein Theil davon eine vergoldete Facette. 

Durch dieſen Vorgang ſind die Beſtimmungen des Gewerbegeſetzes vorn 
15. März 1883 durch den Magiſtrat, der auch Gewerbebehörde iſt, ignoriert. 
Durch dieſen Vorgang wird die Unklarheit des Gewerbegeſetzes nicht nur nicht 
abgeſtellt, ſondern vorſätzlich künſtlich erzeugt. 

In Anbetracht dieſes Umſtandes erlaubt ſich der Gefertigte, an den Herrn 
Bürgermeiſter folgende Anfrage zu richten: 


Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſer Vorgang be— 
kannt? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſen Fall 
genau unterſuchen zu laſſen? und wenn ſich der Fall 
bewahrheitet, iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, als 
Oberhaupt des Magiſtrates, folglich auch als Oberhaupt 
der Gewerbebehörde, an alle betreffenden Magiſtrats— 
organe den ſtrieten Auftrag zu geben, zur Klärung des 
Gewerbegeſetzes dadurch beizutragen, dafs nur die zur 
Erzeugung der in der Offert-Ausſchreibung benannten 
Arbeiten berechtigten Gewerbetreibenden zur Bewerbung 
zugelaſſen werden? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Ich bin vorläufig bloß 
in der Lage, dieſe Interpellation dahin zu beantworten, daßs ich 
bereits in den Departements der Räthe Philipp und Preyer 
ſowie bei der Bibliotheks-Direction Erhebungen gepflogen habe, 
dass aber in der letzten Zeit weder eine allgemeine, noch eine be— 
ſchränkte Offertverhandlung über eine größere Anzahl von Rahmen 
ſtattgefunden hat. (Gem.⸗Rath Jedlié ka: In der Agidigaſſe!) 
Ich bitte daher den Herrn Interpellanten, nähere Daten zu bringen, 
wonach ich dann die Sache unterſuchen werde. (Gem.-Rath 
Jedliéka: Eine Anzeige iſt ſchon erfolgt.) Ich bitte, nicht zu 
unterbrechen. 


Schriftführer Cem.-Nath Schrenckh (liest): 
17. Interpellation des Gem.-Nathes Weitmann: 


Im Jahre 1873 wurde von dem Bauunternehmer und Herſteller der Hoch⸗ 
quellenleitung Gabrielli der Betrag von 100.000 fl. zum Zwecke der Er— 
richtung eines monumentalen Hochſtrahlbrunnens gewidmet. 

Seit jener Zeit iſt die genaunte Summe in der Verwaltung der Ge— 
meinde, und da es eine ſelbſtverſtändliche Sache iſt, daßs dieſelbe entſprechend 
fruchtbringend angelegt wurde, mus dieſelbe nunmehr bereits zu einem Betrage 
von über eine Viertelmillion augewachſen ſein. 

Da nun gegenwärtig in der Bildhauerkunſt eine arge geſchäftliche Stagna- 
tion herrſcht und im Intereſſe unſerer ſeit der Beendigung der großen öffent— 
lichen Bauten in ihrem Erwerbe ſehr zurückgegangenen plaſtiſchen Künſtler 
die Schaffung neuer Arbeit in hohem Maße wünſchenswert erſcheint, ſo hält 
es der Gefertigte für an der Zeit, dass die Gemeinde endlich die von Herrn 
Gabrielli gewidmete Stiftung ihrem Zwecke zuführt. 

Zu dieſem Behufe ſtellt der Gefertigte folgende Anfragen au den Herrn 
Bürgermeiſter: 


1. Wie hoch beläuft ſich die von Herrn Gabrielli 
im Jahre 1873 erlegte Widmung zur Errichtung eines 
monumentalen Hochſtrahlbrunneus, zu welchem Zwecke 
damals die Summe von 100.000 fl. der Gemeinde— 
verwaltung übergeben wurde? 
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2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die nöthigen 
Einleitungen zu treffen, daſs dieſe vor nahezu 20 Jahren 
erfolgte Stiftung endlich ihrem Zwecke zugeführt werde? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

18. Interpellation des Gem.⸗Nathes Schlögl: 

Aus dem Amtsblatte vom 14. April iſt zu erſehen, daſs der Antrag der 
Sparcaſſe von Sechshaus auf Mietung der ehemaligen Bürgermeiſter-Localitäten 
in der Sitzung des löblichen Stadtrathes vom 6. April d. J. vertagt iſt. Nach— 
dem für die Vertagung dieſer Angelegenheit Gründe ſich ſchwer finden laſſen, 
die Sparcaſſe-Localitäten aber durch den Geſchäftsumfang ſich als viel zu klein 
erweiſen, ſo iſt es ſowohl im Intereſſe der Commune als im Jutereſſe der 
Sparcaſſe gelegen, dafs dieſe Vertagung eheſtens aufgehoben und die Verhand- 
lungen durchgeführt werden. 

Um meines Erachtens erſtens dieſe großen Localitäten, welche ſchon ein 
Jahr unvermietet ſind, der Leerſtehung zu entziehen und zweitens den drin— 
geudſten Bedürfniſſen der Sparcaſſe Rechnung zu tragen, fühle ich mich als 
Ausſchuſs-Mitglied der Gemeinde-Sparcaſſe von Sechshaus bewogen, folgende 
Interpellation zu ſtellen: 


Iſt der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter geneigt, 
den Antrag der Sparcaſſe von Sechshaus zur ſchleunigen 
Durchführung zu bringen und gefälligſt die Gründe 
befanntzugeben, welche gegen die Annahme des Miet— 
vertrages per Jahr mit 3500 fl. bis jetzt geltend ge— 
macht wurden? 

Vice-Würgermeiſter Dr. Vorſchke: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

19. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Bild: 

Der am Oſterſamstag um 12 Uhr Mittags auf dem Bahnhofe der 
Dampftramway Wien —Wiener-Neudorf bei der Hundsthurmer-Linie im 
XII. Bezirke eingetretene Unglücksfall, bei welchem ſieben mit Ziegel beladene 
Waggons, die außerhalb des Bahnhofes auf dem der Gürtelſtraße entlang 
laufenden Schienengeleiſe, wie es wahrſcheinlich iſt, ungebremst und wie 
immer unbeaufſichtigt geſtanden, uach Ausſage durch Streifung eines 
anderen Zuges ins Rollen gebracht, die belebte Lainzerſtraße überliefen und 
ſodaun innerhalb des Bahnhofes auf dem Geleiſe des Perſonenzuges, zwei 
davon den morſchen hölzernen Endſtock überſetzend, die Riegelmauer durch— 
bohrend, in die Vermiſchtwaren-Verſchleißhütte des Johann Rain hardt ein- 
fuhren, die zufällig zur Mittagsſtunde einzige, mitten im Geſchäfte geſtaudene 
Frau lebensgefährlich zu Boden drückten, veranlasst mich, einem wiederkehrenden 
Unglücksfalle daſelbſt rechtzeitig entgegenſteuernd, an den verehrten Herrn 
Bürgermeiſter die ergebene Anfrage zu richten: 

Ob derſelbe geneigt iſt, dahin zu wirken, das 

1. Verſchiebungen von Waggons auf gedachtem 
Bahnhofe außerhalb desſelben über die belebte Lainzer— 
ſtraße für weiters unterſagt werden, 

2. daſs das uneingeplankte Bahngeleiſe auf der 
Margarethener Gürtelſtraße, auf welchem mit Ziegel, 
beladene Waggons tagsüber unbeaufſichtigt ſtehen, gänz— 
lich aufzulaſſen ſei, und 

3. daſs der an dieſem unerhörten Unglücksfalle 
Schuldtragende ſeiner verdienten Strafe zugeführt werde. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Wird ebenfalls in der 
nächſten Sitzung beantwortet werden. 


20. Interpellation des Gem.-Nathes Winker: 


In der Sitzung vom 5. Jänner l. J. wurde von den Gem.⸗Räthen 
Winter und Genoſſen folgender Antrag geſtellt: 

„Da am 17. Juni 1891 von den Gem.⸗Räthen Wimberger und 
Geuoſſen der Antrag eingebracht wurde, die die Verlängerung des Neubau— 
gürtels bildende Straße zwiſchen der Weſtbahnſtraße und der Kandlgaſſe im 
XV. Bezirke zu eröffnen, im Monate December aber dieſe Eröffnung in unzu⸗ 
reichender Weiſe durchgeführt worden iſt, indem nur ein Durchgang für Per- 
ſonen hergeſtellt wurde, und da es in Hinſicht auf die daſelbſt herrſchende, 
große Frequenz dringend geboten iſt, daſs dieſe Straße für den geſammten 
Verkehr eröffnet würde, indem durch Abſperrung derſelben die umwohnenden 
Bewohner des XV. Bezirkes arg geſchädigt werden, ſo ſtellen die Gefertigten 
folgenden Antrag: Der Herr Bürgermeiſter werde erſucht, dieſes ſo dringende 
Bedürfnis der Bewohner des XV. Bezirkes zu befriedigen und in kürzeſter 
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Zeit die Eröffnung der oben erwähnten Straße in zweckentſprechender Weiſe 
durchführen zu laſſen.“ 

Nun iſt aber bis heute noch gar nichts geſchehen, um den in dieſem 
Antrag formulierten Wunſch zu erfüllen, obwohl dadurch die vitalſten Intereſſen 
der Bewohner des XV. Bezirkes arg geſchädigt werden. | 

Ich erlaube mir daher aus diefem Grunde an den Herrn Bürgermeiſter 
die Anfrage zu ſtellen: 


Warum bis jetzt noch nichts unternommen wurde, 
um die in vorſtehendem Antrage genannte Straße zu 
eröffnen und welche Schritte der Herr Bürgermeiſter 
zu unternehmen gedenkt, um dieſe Straße endlich dem 


geſammten Verkehr übergeben zu können? 

Dice-Bürgermeifter Dr. Vorſchle: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet. 

21. Antrag des Gem.-Nathes Weitmann und Genoſſen: 

In der Lerchenfelderſtraße befindet ſich auf der Strecke zwiſchen der 
Tigergaſſe und Schottenfeldgaſſe, ſomit auf einer Strecke von mehr als 
150 Schritte, nicht eine einzige ganznächtige Gasflamme, jo dafs in der Hälfte 
dieſes Spatiums nach Mitternacht totale Fiuſternis herrſcht. 

Die Folge dieſer nicht mehr mangelhaften, ſondern gänzlich fehlenden 
Beleuchtung iſt eine fühlbare Verminderung der öffentlichen Sicherheit, und ſo 
iſt es gekommen, das auf jener Strecke vor nicht langer Zeit ein Gaſſenladen 
bei Nacht gänzlich ausgeplündert wurde. 

Um nun dieſem der öffeutlichen Sicherheit und dem Verkehr gleich ab— 
träglichen Zuſtande ein Ende zu machen, ſtellen die Gefertigten den Antrag: 


Der löbliche Grmeinderath wolle an den Magiſtrat 
die Verfügung ergehen laſſen, dieſen notoriſchen Übel— 
ſtand zu beheben und zu einer beſſeren Beleuchtung in 
dem genannten Straßentheile die nöthigen Veranlaſſungen 
zu treffen. 

An den Stadtrath. 


22. Antrag des Gem.-Nathes K. J. Müller und Genoſſen: 

Bei der letzten öffeutlichen Offertvergebung der Rauchfangkehr-Arbeiten 
in den communalen Gebäuden der zehn alten Bezirke haben ſich Nachläſſe 
zwiſchen 5 und 40 Percent, in einem Bezirke aber ein Percentuachlaſs von 
den Tarifpreiſen von 76 Perceut ergeben, welches einen Durchſchnitt von circa 
20 Percent ergibt, wo hingegen die Nachläſſe bei den ſtaatlichen Gebäuden 
und dem des Militärärars zwiſchen 50 und 60 Perceut und darüber ſind. 

Wenn man den Urſachen dieſer Differenz nachſpürt, ſo kaun nur der Grund 
in den vorgeſchriebenen Offertbedingniſſen liegen, welche von Seite der Commune 
verlangen, dafs der Offerent in dem betreffenden Bezirke, für welchen er offeriert, 
auch ſeinen Wohnſitz haben muſs, und dajs General-Offerte daher auch ganz 
ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Bedingungen ſind nur bei den Offerten an die 
Commune enthalten, bei allen anderen öffentlichen Stellen aber nicht und dieſe 
Bedingungen dürften auch mit Urſache ſein, dafs ſich leichter Cartelle unter den 
Offerenten ſchließen laſſen, dies zeigt auch der eine Bezirk mit dem Nachlass 
von 76 Percent, wo dies nicht gelungen ſein dürfte. 

Nachdem der hohe Landtag jedoch beſchloſſen hat, daſs ganz Wien nur 
ein Kehrbezirk iſt, kann auch dieſe Clauſel aus den Offertbedingniſſen entfallen 
und es ſoll jedem befugten Rauchfangkehrer des ganzen Wien freiſtehen, zu 
offerieren auf alle Bezirke oder auf einzelne paſſende Bezirke. Dadurch wird es 
möglich ſein, die Offertpreiſe zu regulieren. 

Die Commune hat dann die Wahl unter ſämmtlichen Geſchäftsleuten und 
kann ſich noch immer freie Hand halten, die Arbeit dem in dem betreffenden 
Bezirke wohnenden Rauchfangkehrer zu übergeben. 

Die Gefertigten erlauben ſich daher, dieſen Antrag dem geehrten Stadt— 
rath zur geneigten Würdigung bei der im nächſten Monate ſtattfindenden 
Offertverhandlung zu empfehlen. 

An den Stadtrath. 

23. Dringlidhfeits - Autrag des Gem.-Nathes 
Branneiß: 

Nach den Nachrichten aus den Zeitungen und aus einem Referate des 
Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter im Stadtrathe ſind die Arbeiten zur 
Einbeziehung der neuen Quellen ſchon ſehr weit vorgeſchritten, und nur die 
Leitungsſtollen X und XI in Naſswald können infolge abweislichen Beſcheides 
des hohen k. und k. Kriegsminiſteriums nicht ausgeführt werden. 

Da die neu einbezogenen Bezirke ſchon mit Sehnſucht auf Waſſer warten, 
und durch eine neuerliche Verzögerung die Waſſerverſorgung wieder in die 
Ferne gerückt würde, erlaube ich mir den Dringlichkeitsantrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: Dafs 
eine Deputation zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſich mit 
der Bitte begebe, daßſs der abweisliche Beſcheid des 
hohen k. und k. Kriegsminiſteriums aufgehoben werde. 

An den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 


24. Anfrage des Gem.-Nathes Sauerborn: 

Wie das „Weltblatt“ berichtet, ſoll es am verfloſſenen Samstag auf dem 
Wiener Central-Friedhofe vorgekommen ſein, dass ein Vater die Leiche feines 
neunjährigen verſtorbenen Kindes ſelbſt zum Grabe tragen muſste, weil keine 
Träger vorhanden waren. Dieſer geradezu unglaubliche Vorfall ſoll die größte 
Entrüſtung aller Anweſenden hervorgerufen haben und iſt gewifßs geeignet, 
jedes menſchliche Gefühl zu empören. . 

Dass derlei auf dem Wiener Friedhofe vorkommen kann, iſt geradezu 
eine Schande für die Haupt- und Reſidenzſtadt, ich erlanbe mir daher, an den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, 
dafs genügend Träger auf dem Friedhöfe vorhanden 
ſind, und daſs die Leichen armer Verſtorbener vor— 
kommenden Falles auch ohne Bezahlung zum Grabe 


getragen werden müſſen? 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

25. Antrag des Gem.-Nathes Kaſpar: 


Vor mehr als elf Monaten hat der ergebenſt Gefertigte den dringenden 
Antrag wegen Ausbau der Tramwayſtrecke Weinhaus —Pötzleiusdorf eingebracht. 
Bis heute iſt jedoch kein greifbares Reſultat erreicht. 

Als höchſt bedauerlich iſt es zu bezeichnen, daſs einem ſo dringenden 
Bedürfniſſe der dortigen Bevölkerung ſo wenig Beachtung zugeführt wird. 

Zum wiederholtenmale wird der dringendſte Antrag geſtellt: 


Der verehrte Gemeinderath wolle beſchließen, mit 
der Tramway-Geſellſchaft diesfalls in ernſte Ber: 


handlung zu treten. 
26. Antrag des Gem.-NRathes Nückauf und Genoſſen: 


Der Herr Finanzminiſter hat unlängſt in einem Erlaſſe an den Herrn 
Bürgermeiſter die Geneigtheit der Regierung kundgegeben, für eine Steuer— 
freiheit von achtzehn Jahren beim Reichsrathe eintreten zu wollen, — aber 
nur für Umbauten in ſolchen Hauptſtraßen Wiens, deren Erweiterung aus 
Verkehrsrückſichten wünſchenswert wäre. 

Als Vorbedingung für ihre diesbezügliche Unterſtützung fordert aber die 
Regierung, dass: 

1. Die Gemeinde Wien und das Land Niederöſterreich auch auf 
ihre ihnen von Umbauten zufallenden Steuern und Nebengebüren während der 
Zeit der Steuerfreiheit der diesbezüglichen Bauten verzichten, und dass 

2. der Wiener Gemeinderath eheſtens jene Straßen näher be— 
zeichne, deren Erweiterung aus Verkehrsrückſichten dringend wünſchenswert 
erſcheint. 

Nun erfordert aber die Erfüllung dieſer beiden Bedingungen ſehr viel 
Zeit, da dieſe in zwei Vertretuugskörpern beratheu werden müſſen; — 
im Wiener Gemeinderathe noch dazu nach zwei Richtungen hin, — wovon 
die eine: „Bezeichnung der zur Erweiterung beſtimmten Straßen“ — eingehende 
techniſche Erhebungen, Rückſichtnahme auf den Generalbauplan ꝛc. erfordert. 

Da nun in Anbetracht dieſer Umſtände nicht nur das heurige, 
ſondern wahrſcheiulich auch das kommende Baujahr für die frag— 
lichen Umbauten verloren gehen dürfte; — da weiter nach Ausſagen 
aller mit dem Baugewerbe theils mittelbar, theils unmittelbar in Verbindung 
ſtehenden Geſchäftsbranchen ſeit vielen Jahren kein ſo ungünſtiges 
Baugeſchäft war wie jetzt, wo die ſocialen Folgen einer ſolchen Erwerbs— 
loſigkeit vom nachtheiligſten Einfluſs für Stadt und Land fein müſſen, 
— ſo erlauben ſich die Gefertigten, um dieſem Übelſtande nur einigermaßen 
zu ſteuern und die Bauluſt wenigſtens in jenen Straßentheilen anzuregen, 
welche unbedingt als Hauptverkehrsſtraßen gelten und ſomit in den Genufs der 
höheren Steuerfreiheit fallen werden — den wohldurchdachten Antrag zu ſtellen: 


Der Stadtrath möge beauftragt werden, ehethun— 
lichſt dem Gemeinderathe Anträge bezüglich der Bezeich— 
nung jener Straßen vorzulegen, welche als Haupt— 
verkehrsſtraßen anzuſehen ſind und deren Erweiterung 
im Intereſſe des öffentlichen Verkehres gelegen iſt. — 
Ferner mögen ſofort bei der hohen Regierung die 
entſprechenden Schritte eingeleitet werden, um die Zu— 
ſicherung zu erlangen, daſs, falls die höhere Steuer— 
freiheit für Umbauten in den Hauptverkehrsadern von 
Wien bewilligt wird, auch die eventuelle Rückwirkung 
dieſes Geſetzes für alle im Jahre 1892 in Angriff 
genommenen derartigen Umbauten zugeſtanden werde. 
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Nachdem durch ſolche Bauten Arbeit und Verdienſt 
geſchaffen wird, ohne die Anzahl der leeren Wohnungen 
zu vermehren, hoffen die Gefertigten auf eine ſchnelle 
Behandlung ihres Antrages. 

An den Stadtrath. 


Gem.-Nath Bärkl (zur Geſchäftsordnung): Ich habe vor 
der Sitzung dem Herrn Vorſitzenden eine Reſolution des katholiſch— 
conſtitutionellen Vereines im IV. Bezirke in Betreff des Herrn 
Collegen Steiner und des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter 
übergeben. Ich erlaube mir die Anfrage, ob der Herr Vorſitzende 
nicht geneigt wäre, dieſe Reſolution dem Gemeinderathe bekannt— 
zugeben. 


Vice-Bürgermeiſler Dr. Vorſchlie: Ich habe ſchon einmal 
erklärt, daßs ich die Angelegenheit Dr. Richter für eine Privat— 
ſache halte. Ich werde daher weder heute, noch in einer zukünftigen 
Sitzung eine ſolche Reſolution zur Verleſung bringen laſſen oder 
eine ſolche Interpellation beantworten. 

Wie ſchreiten zur Tagesordnung. Ich bitte, ſich auf die 
Plätze zu begeben, damit die Zählung vorgenommen werden kann. 
(Nach Auszählung der Verſammlung.) Es ſind 96 Gemeinderäthe 
auweſend. Ich erſuche den Herrn Collegen R. v. Neumann, zu 
referieren. 

27. Referent Gem.-Rath N. v. Neumann (vom Neferenten- 
tisch): Nr. 58. Es handelt ſich um die Beſtimmung der Schad— 
loshaltung und um den Verkauf eines ſtädtiſchen Grundes zur 
Arrondierung des Hauſes Nr. 39 im J. Bezirke, Tiefer Graben. 

Dieſes Hauſes wird durch die Baulinien-Beſtimmung derart 
getroffen, daſs es nicht ſelbſtändig zur Verbauung gelangen kann; 
die reſtierende Parcelle iſt zu gering, um ſelbſtändig verbaut zu 
werden. Es wurde daher ſchon bei dem Verkaufe der der Ge— 
meinde Wien gehörigen Bauſtelle, welche gegen die Börſegaſſe zu 
liegt, ein Stück zurückgelaſſen, welches zur Ergänzung des Hauſes 
Nr. 39, reſpective des nach Abtretung des Straßengrundes reſtieren— 
den Theiles in Ausſicht genommen war. 

Es iſt nun der Eigenthümer des Hauſes, Herr Diedek, 
ſeinerzeit um Beſtimmung der Schadloshaltung für den abzutreten— 
den Straßengrund und um Beſtimmung des Kaufpreiſes für den 
Arrondierungsgrund eingeſchritten. Die Schätzmeiſter der Gemeinde 
haben für die Schadloshaltung ſowohl wie für den anzukaufenden 
Straßengrund einen Preis von 125 fl. per Quadratmeter beſtimmt. 
Herr Diedek hat darauf ein Offert eingebracht und für den zu 
kaufenden Grund zuerſt nur 100 fl., ſpäter jedoch 125 fl., per 
Quadratmeter geboten. Der Stadtrath hat die Schadloshaltung 
für entſprechend gefunden und in einer Vorlage, welche auch dem 
geehrten Gemeinderathe zugeſtellt wurde, die Schadloshaltung mit 
dem Betrage von 125 fl. zur Annahme empfohlen, jedoch bean— 
tragt, das Offert auf 100 fl., reſpective 125 fl. für den anzu— 
kaufenden Straßengrund abzulehnen. Hierüber wurde nun nicht 
referiert, weil Herr Diedek neuerdings in Verhandlung getreten iſt, 
da ja der Umbau dieſes Hauſes ohne Arrondierung des Grundes 
nicht ſtattfinden kann. Nun hat Herr Diedek nicht nur allein 
verhandelt, ſondern auch einen Käufer mitgebracht, der ſein Haus 


zu erwerben beabſichtigt; zum Zwecke dieſer Verhandlungen wurde 


ein Comité eingeſetzt, dem Herrn College Vaug oin als Obmann, 
Herr College Matzen auer und meine Wenigkeit angehört haben, 
und iſt es dieſem Comité, allerdings erſt nach oftmaligen und 
langwierigen Verhandlungen, endlich gelungen, folgendes Anbot 
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des Herrn Diedek, reſpective einverſtändlich damit des Herrn 
Adolf Seidler zu erzielen. 

Dieſes Anbot geht dahin, es ſei eine mit dem Straßengrunde 
gleichmeſſende Fläche von 101 m? im Compenſationswege abzugeben, 
alſo Straßengrund und Baugrund im Ausmaße von 101 m? zu 
gleichem Preiſe, für den reſtierenden Theil ſei jedoch ein Betrag 
von 157 fl. 50 kr. per Quadratmeter zu beſtimmen. Es macht 
dies im Durchſchnitte einen Preis von etwa 144 fl. per Quadrat 
meter. Es wird ferner vom Käufer Adolf Seid ler, welcher mit 


Herrn Diedek einen Vertrag auf Erwerbung des Hauſes Nr. 39 


ſchließen wird, zugeſtanden, daſs der Kaufſchilling ſofort erlegt 
wird, nachdem der Straßengrund von ihm abgetreten und die 
Grundübergabe ſeitens der Gemeinde erfolgt iſt. 

Das Offert iſt gewiſs ſehr günſtig, wenn berückſichtigt wird, 
daſs die Bauparcelle nebenan an Herrn Kallich mit 150 fl. 
verkauft wurde, eine Bauparcelle, welche in der ganzen Breite 
Straßenfront hat, während hier ein Stück eines Baugrundes mit 
einer geringen Straßenflucht um einen nahezu gleichen Preis, 
durchſchnittlich um 144 fl., verkauft wird. Bei dem Umſtande, als 
wir vielleicht ſonſt in die Lage kommen würden, bei Nichtabſchluſs 
des Geſchäftes das Haus erwerben zu müſſen, indem die Unverbau— 
barkeit der Parcelle nachgewieſen iſt, empfiehlt ſich dieſes erſt nach 
längeren Verhandlungen erzielte Reſultat zur Annahme, und erlaube 
ich mir die Anträge wie folgt zur Verleſung zu bringen (liest): 


I. Der von der Grundb.-Einl. 1315 zur Straße 
abzutretende Grund per 101.33 m? wird mit einem 


gleichgroßen Ausmaße des einzubeziehenden ſtädtiſchen 


Grundes der Cat.-Pare. 213, Grundb.⸗Einl. 1036 
compenſiert. 
2. Für den reſtlichen Theil dieſer Parcelle per 


141°85 m? und den einzubeziehenden Straßengrundtheil 
mit 2.03 mä, zuſammen 14388 m? wird ein Einheits— 
preis von 157 fl. 50 kr. per Quadratmeter beſtimmt. 

3. Der hieraus ſich ergebende Kaufſchilling iſt am 
Tage der Grundübergabe an den Hauseigenthümer 
nach erfolgter Abſchreibung des zur Straßenverbreiterung 
nothwendigen Grundes an die ſtädtiſche Haupteaſſa zu 
entrichten. 

4. Die Richtigſtellung des Grundausmaßes bleibt 
der ſeinerzeitigen Vermeſſung, vorbehalten. 

Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Wünſcht jemand das 
Wort? 

Gem.-Nath Dr. Lueger: Ich möchte an den Herrn Referenten 
die Anfrage richten, wie hoch der Kaufſchilling iſt. 

Neferent: Das müjste ich erſt ausrechnen. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Das iſt nothwendig. Das müſſen 
wir wiſſen. 

Referent: 143 m? mit 157 fl. 50 kr. multipliciert, das gibt 
etwas über 22.000 fl., circa 22.510 fl. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich möchte nur weiters die Frage 
an den Herrn Referenten richten, was heißt denn das eigentlich: 
„Als Käufer des Hauſes Nr. 39 Tiefer Graben, beziehungsweiſe 
als Vertragſchließender in Angelegenheit dieſer Grundtransaction 
wurde vom Eigenthümer Adolf Seid her namhaft gemacht?“ 

Referent: Ich werde gleich Aufſchluſs geben. Ich habe 
bereits erwähnt, daſs Herr Diedek, nachdem die erſten Ver— 
handlungen — er wollte nämlich. 125 fl. per Quadratmeter 
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bieten — ſich zerſchlagen haben, nunmehr verzichtet, die Sache Es wurde daher beſchloſſen: 

ſelbſt durchzuführen. Zuerſt iſt ein Herr, Baumeiſter Litſchka, 1. Der von der Grun db.-Einl. 1315 zur Straße 
mit ihm in Verbindung getreten, dieſer hat einen Präliminarvertrag abzutretende Grund per 101.33 m? wird mit einem 
geſchloſſen und es wurde mit Herrn Litſchka mit Zuſtimmung . 8 f a N 

des Herrn Diedek 1 aber ein . Preis⸗ e en eee des ee eee l 
anbot von nur 145 fl., ſtatt 157 fl. 50 kr. wie jetzt, geſtellt hat. ſchen Grundes der Cat. Parc. 218, Grundbuchs— 
Nun hat Herr Seidler im Einverſtändniſſe mit Herrn Diedek Einl. 1036 compenſiert. 

ein Offert eingereicht und der Verhandlung hat Herr Diedek 2. Für den reſtlichen Theil dieſer Parcelle per 
angewohnt. Das Protokoll iſt von Herrn Diedek ebenfalls ge— 141.85 m? und den einzubeziehenden Straßengrund— 
fertigt. Die Sache wird natürlicherweiſe rechtlich ſo durchzuführen 


theil mit 203m, zuſammen 143-8 m? wird ein 


fein, daßs die beiden Herren zuerſt einen Vertrag zu ſchließen n W . 
haben über den Ankauf des Hauſes Nr. 39. Die heutige Be— en Don e e DONE ess 
ſtimmung iſt nur deshalb nothwendig, damit eine ſolcher Vertrag N 

möglich werde. Der Käufer kauft das Haus Nr. 39 nur, wenn er 3. Der hieraus ſich ergebende Kaufſchilling iſt 
weiß, wie theuer der Ergänzungsgrund iſt. am Tage der Grundübergabe an den Hauseigen— 


Gem. -Jiath Dr. Tueger: Das iſt alſo erſt eine Art Zuſage, thümer nach erfolgter Abſchreibung des zur Straßen— 
welche wir dem Herrn Seidler geben, dafs wir den Grund zu verbreiterung nothwendigen Grundes an die ſtädt. 


dieſem Preiſe e nu Haupteaſſa zu entrichten. 
Referent: Es erliegt auch eine Caution von 1200 fl. 


Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich möchte nur noch Folgendes 4. Die Richtigſtellung des Grundausmaßes bleibt 
bemerken: Wir werden die Beſchluſsfaſſung über dieſen Gegenſtand der ſeinerzeitigen Vermeſſung vorbehalten. 


nicht vereiteln, weil wir in der Zählung, die vorgenommen wurde, 
ſowie in der Conſtatierung, daſs mehr als 92 Mitglieder anweſend 
ſind, die Anerkennung des von uns immer feſtgehaltenen Stand— 
punktes erblicken, daſs zu der Beſchluſsfaſſung über jede Grund— 
transaction die Anweſenheit von mindeſtens 92 Mitgliedern noth— 
wendig iſt, und weil wir in dem Benehmen des Herrn Vorſitzenden 
eine Desavouierung jenes Vorganges erblicken, welchen vor nicht 
langer Zeit der Herr Bürgermeiſter beliebt hat. Wenn das Geſetz 
beobachtet wird, werden auch wir die Beſchlüſſe ermöglichen, ſolange . ne z 5 
aber das Geſetz verletzt wird, werden wir einer ſolchen Verletzung. 1. Die Trausport-Geſellſchaft hat der Stadt Wien 
mit größter Energie entgegenzutreten wiſſen. (Bravo-Rufe links.) die im Driginalplane gelb laſierten Flächen, welche 

Gem.-Nath Schneeweiß: Bei der Bauſtelle nebenan in der von ihrer Realität Einl. -Z. 880 des IX. Bezirkes 
Börſegaſſe iſt das Ouadratmeter mit 150 fl. verkauft worden. uach der genehmigten Baulinie dr Eröffnung Orr 
Nun, ich glaube, dafs ein Eckbauplatz eher mehr wert wäre, Dreihackengaſſe im Ausmaße von 154.71 m‘, ſowie zur 
als weniger. (Der Referent macht eine Geſte.) Ich weiß, was Verbreiterung der Sobieskygaſſe im Ausmaße von 
Sie ſagen wollen. Sie wollen jagen, dafs die Gaſſenfront nur 96-66 m? entfallen, im vorgeſchriebenen Niveau laſten— 
zwei Fenſter breit iſt. Aber er kann nicht bauen, wenn er dieſen 


28. Referent Gem.⸗Nath Joſef Müller (Beilage Nr. 19): 
Es handelt ſich um die Transaction mit der Allgem. öſterr. 
Transport-Geſellſchaft, betreffend die Parcellierung der Realitäten 
Einl.⸗Z. 206, 880 und 881 des IX. Bezirkes. Dazu gehört noch 
das Beiblatt ad Nr. 19. Dieſer Gegenſtand iſt hier zu wieder— 
holtenmalen erörtert worden und es handelt ſich heute bloß um die 
Abſtimmung. Ich werde mir daher erlauben, bloß die Anträge 
zu verleſen. Dieſelben lauten: 


frei und unentgeltlich abzutreten und die grundbücher— 


Zwickel nicht hat; es iſt infolge deſſen für ihn eine Nothwendigkeit, liche Abtren Ba dieſer Flächen, ſowie deren Eintra— 
dafs er dieſen Grund bekommt. Es bleibt ihm nichts übrig, als gung in das Verzeichnis für das öffentliche Gut zu 
ihn zu kaufen. Ich glaube daher, dafs der Grund ebenſo wert- bewirken. | j | 
voll iſt als der Nachbargrund, dies umſomehr, als er zur Er- Von einer Belegung N ee van sen 
gänzung eines Eckbauplatzes nothwendig iſt. Ich beantrage, das] Bauverbote wegen des kleinen Dreieckes, W 1 
mindeſtens 150 fl. (Referent: Er bietet ja 157 fl. 50 fr.!) ver- der Dreihackengaſſe zur Herſtellung der halben Straßen— 
langt werde. Ich habe 147 fl. verſtanden. breite mangelt, und überhaupt von einem Verlangen, 
Gem. Rath Matzenauer: Nachdem der Herr Vorredner daſs die Transport-Geſellſchaft dieſes kleine Dreieck 
feinen Irrthum ſelbſt einſieht, fo ift es nicht nothwendig, weitere derzeit oder . erwerbe und übergebe, u dies- 
Aufklärungen zu geben. Ich verzichte daher auf das Wort. falls eine Sicherſtellung leiſte, wäre mit Rückſicht auf 
Gem.-Nath Vaugoin: Nachdem der Herr Vorſprecher im die diesbezügliche Weigerung der Transport-Geſellſchaft 
Irrthum war und dies einſieht, glaube ich, das alles weitere abzuſehen, um die langangeſtrebte Durchführung der 
entfällt. größeren Grundtrausaction durch dieſe geringfügige 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Sonſt wünſcht niemand Angelegenheit e 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Herr Referent? 2. Die Transport-Geſellſchaft hat zu erwerben: 
Referent: Ich verzichte. a) Behufs Completierung der Bauſtelle J an der 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Wir ſchreiten zur Ab- Ecke der Sechsſchimmel- und Sobieskygaſſe circa 146 m’ 
ſtimmung. Die Herren, welche dem Refenten-Antrage zuftimmen, | von dem im Originalplane braun laſierten Straßen— 


bitte ich, ſich von den Sitzen zu erheben. (Nach einer Pauſe.) grund und circa 73.15 m? von dem im Originalplaue 
Einſtimmig angenommen. roth laſierten Gemeindegrund, und zwar beide zum 
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Preiſe von 35 fl. per Quadratmeter, ſomit circa 7670 fl. 
25 kr. 

b) behufs Completierung der Banſtelle II circa 
163.90 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 18 fl. per 
Quadratmeter, ſomit für circa 2950 fl. 20 kr., zuzügig 
der halben Werterhöhungen per 1200 fl. 23 kr., ſomit 
zuſammen für circa 4150 fl. 43 kr:; 

c) behufs Completierung der Bauſtelle III circa 
159.60 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 15 fl. per 
Quadratmeter, ſomit für circa 2394 fl., zuzügig der 
halben Werterhöhung per 1090 fl. 54 kr. ſomit zu— 
ſammen 3484 fl. 54 fr; 

d) behufs Completierung der Bauſtelle IV circa 
161.70 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 12 fl. per 
Quadratmeter, ſomit für circa 1940 fl. 40 kr., zuzügig 
der halben Werterhöhnng per 1131 fl. 90 kr. zu— 
ſammen für 3072 fl. 30 Er; 

e) behufs Completierung der Banſtelle V von dem 
im Originalplaue braun laſierten Straßengrund circa 
26-31 m? zum Preiſe à 20 fl., ſomit für circa 526 fl. 
20 kr. und von dem im Originalplane roth laſierten 
Gemeindegrunde circa 19:84 m à 12 fl., ſomit 238 fl. 
8 kr., zuzügig der halben Werterhöhung per 677 fl. 
79 kr. ſomit zuſammen für circa 1442 fl. 7 kr.; für 
die Completierung aller fünf Bauſtellen-Grundflächen 
für 19.819 fl. 59 kr. 

3. Die Transport-Geſellſchaft hat der Gemeinde 
Wien zur Ergänzung der Bauſtelle VI von der Realität 
Einl.⸗Z. 880 die im Originalplaue grün laſierte 
Fläche im Ausmaße von 135 m? zum Preiſe von 18 fl. 
per Quadratmeter, ſomit für circa 2430 fl., zuzügig 
der halben Werterhöhung per 624 fl. 66 kr. ſomit für 
circa 3054 fl. 66 kr. laſtenfrei ins Eigenthum abzu— 
treten. 

4. Zu der geplanten einheitlichen Parcellierung 
hätte die Gemeinde im Principe ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen, doch bleibt es jedem der beiden Kontrahenten 
vorbehalten, nach Durchführung der Arrondierung im 
Grundbuche die Parcellierung im Sinne der Beſtim— 
mungen der Bauordnung ſelbſtändig zur Durchführung 
zu bringen. 

5. Der Kaufſchilling im Betrage von 19.819 fl. 
59 kr., welcher ſich, abgeſehen von der ſeinerzeit an 
Ort und Stelle zu erhebenden Ausmaße der einzelnen 
Theilſtücke, derzeit laut beiliegender Tabelle durch die 
im Punkt 3 erwähnte Hinauszahlung per 3054 fl. 
66 kr., auf 16.764 fl. 93 kr. redueiert, iſt vorbehalt— 
lich der genauen Abrechnung ſeitens der Allg. öſterr. 
Transport-Geſellſchaft mit einem Theilbetrage per 
9000 fl. nach Genehmigung vorliegender Offerte mit 
dem Reſtbetrage bei Übergabe der Grundtheile zur 
Einzahlung zu bringen und iſt bis dahin von einer 
Sicherſtellung des Kaufſchillings Umgang zu nehmen, 
da die Commune durch das ihr als Baubehörde zu— 
ſtehende Recht der Ertheilung des Bauconſenſes für 
die parcellierten Gründe in ihren Rechten hinreichend 
geſchützt iſt. 
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6. Um die Transport-Geſellſchaft in der weiteren 
Dispoſition über ihre Banjtellen nicht zu behindern, 
iſt den im Hauſe Sechsſchimmelgaſſe 5 wohnhaften 
Parteien (ſämmtlich Jahresparteien) mit einviertel— 
jähriger Kündigung vierteljährig mit Mai pro Auguſt 
1892, dem k. k. Aichamte, mit welchem eine halb— 
jährige Kündigung ſtipuliert iſt, reſp. der k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei ebenfalls im Mai halbjährig pro Auguſt 
1892 behufs Demolierung der Gebäude zu kündigen. 

tatt des Punktes 7, welcher in dieſem Antrage ſteht, kommt 
nun der im Nachtrags-Antrage ſtipulierte, welcher lautet (liest): 

„Punkt 7 des Stadtraths-Antrages vom 5. Februar 
1892: 

Die Koſten des Vertrages ſind von beiden Theilen 
je zur Hälfte, die Übertragungsgebüren proportional 
den zu erwerbenden Flächen zu tragen.“ 

Ich erſuche Sie um die Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Es find zu dieſen 
Anträgen Gegen-Anträge geſtellt worden, die ich früher zur Ver— 
leſung bringen mußs. 

Gem.⸗Rath Bärtl beantragt (liest): „Behufs Comple— 
tierung ſämmtlicher Bauſtellen ſind mit der Transport— 
Geſellſchaft neue Verhandlungen einzuleiten und höhere 
Preiſe zu erzielen.“ 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg beantragt (liest): „Der Ge— 
meinderath beſchließt, die obigen Parcellen an die 
Trausport-Geſellſchaft zu den vereinbarten Preiſen 
unter der Bedingung zu überlaſſen, daſs die Transport— 
Geſellſchaft gleich mit dem Baue beginne.“ 

Gem.⸗Rath Schlechter beantragt, die im Punkt 6 be- 
zeichneten Kündigungstermine Februar 1892 auf 
Mai 1892 zu verändern. Dieſer Antrag iſt gegenſtandslos 
geworden. 

Jetzt find den Herren die Gegen-Anträge bekannt, die ich 
ſelbſtverſtändlich zuerſt zur Abſtimmung bringen werde. 

Gem.-⸗Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
beantrage die Wiederaufnahme der Debatte, weil 
wir uns nur dann an der Abſtimmung betheiligen könnten, wenn 
auch unſere Meinung, eventuell in Form eines Antrages, zur 
Abſtimmung kommen könnte. Ich bitte Sie, dieſem meinen Antrage 
zuzuſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchle: Über dieſen Antrag 
mus ſofort abgeſtimmt werden. Ich bitte jene Herren, welche für 
denſelben ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag 
auf Wiederaufnahme der Debatte iſt angenommen. 

Die Herren haben das Referat ſchon gehört; ich glaube daher, 
daſs es nicht nothwendig iſt, dasſelbe zu wiederholen. Es kann 
ſofort in die Debatte eingetreten werden. 

Gem.-Nath Värtl: Ich habe ſchon das letztemal, als der 
Gegenſtand in Verhandlung war, den Antrag geſtellt, man ſolle 
mit der Transport-Geſellſchaft in Verhandlung treten, um beſſere 
Preiſe zu erzielen, denn mir ſcheinen die Preiſe, die die Transport— 
Geſellſchaft für die Parcellen zahlt, zu niedrig gehalten zu ſein. 
Mein Antrag wurde jedoch ad acta gelegt und jetzt ſoll zur Ab— 
ſtimmung kommen, daſs in dieſer Angelegenheit nichts geſchieht 
und nichts geſchehen wird; ich bedaure das ſehr. Viele Gemeinde— 
räthe beſchweren ſich darüber, dass fie keine Beſchäftigung und 
keine Einſicht in die communalen Angelegenheiten haben; hier 
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wäre der Fall geweſen, ein Comité einzuſetzen — wie dies früher 
in ſolchen Fällen geſchehen iſt — und der Gemeinderath hätte mit 
der Transport-Geſellſchaft unterhandelt, weil der Stadtrath dazu 
keine Zeit hat; wir hätten uns dieſer Aufgabe unterzogen und ich 


möchte beſtimmt behaupten, das ein günſtiges Reſultat für die 
| daſs 
werde. 


Commune ſich ergeben hätte. Man hat aber nichts gethan, hat 
den Antrag ad acta gelegt und er ſoll, ohne dass darüber geſprochen 
wird, abgelehnt werden. 
per Quadratmeter zu veräußern, ſcheint mir unnatürlich, weil die 
Preiſe zu niedrig ſind. Wie dieſe Preiſe zuſtande gekommen 
ſind und wer in dieſer Richtung interveniert hat, iſt mir nicht 


bekannt, und ich kann nur lebhaft bedauern, das in dieſer Auge— | 
ſtellen viel zu tief find und wir damit eigentlich nichts anfangen 


legenheit nichts geſchehen iſt. 

Gem.-⸗Rath Dr. Tueger: Ich wäre in der Lage, dem 
Referate zuzuſtimmen, wenn die Preiſe, welche die Transport— 
Geſellſchaft an die Gemeinde Wien zu zahlen hat, erhöht würden. 
Ich mache Sie darauf aufmerkſam, daßs die Transaction beinahe 
ausſchließlich im Jutereſſe der allgem. öſterr. Transport-Geſellſchaft 
gelegen iſt. Wir ſelbſt beſitzen dort ein Haus, welches vollſtändig 
vermietet iſt und es liegt nicht ſo ſehr im Intereſſe der Gemeinde 
Wien als vielmehr im Intereſſe der Transport-Geſellſchaft, dass 
dieſe Transaction zuſtande komme. Ich glaube daher, daſs die 
Gemeinde Wien nicht bloß berechtigt, ſondern auch verpflichtet iſt, 


jenen Preis zu begehren, der den dortigen Verkehrsverhältniſſen 


angemeſſen wäre. Wie man mir mitgetheilt hat, ſind die angrenzenden 


Gründe, trotzdem ſie nicht ſo gut ſituiert ſind als diejenigen, welche 
jetzt in Berathung ſtehen, zu einem höheren Preiſe verkauft worden, 


und zwar wurden durchſchnittlich um 10 fl. per Quadratmeter 
höhere Preiſe erzielt. Ich würde daher dem Antrage des Stadt— 
rathes zuſtimmen, wenn folgende Preiſe angenommen würden: Bei 
Punkt 2 a ſtatt 35 fl. — 45 fl., bei Punkte b ſtatt 27 fl. (es 
werden nämlich 18 fl. angenommen, dazu kommt die Werterhöhung 
von 9 fl., macht alſo 27 fl.) — 37 fl., bei Punkt c ſtatt 22 ½ fl. 
— 32 ½ fl., bei Punkt d ſtatt 18 fl. — 28 fl., bei Punkt e ſtatt 
30 fl. — 40 fl. Wenn dieſe Anträge angenommen werden, würden 
wir dem Referate zuſtimmen. Ich bemerke nur, dass der Punkt 6 
geändert werden muſs, denn der Februartermin iſt ja bereits 
verſtrichen, es kann daher jetzt nur im Maitermine gekündigt 
werden. Es iſt auch nicht möglich, daſßs im Maitermine pro 
Auguſt gekündigt werde, ſondern es muſs pro November gekündigt 
werden, und zwar der k. k. Statthalterei, weil mit derſelben eine 
halbjährige Kündigung ſtipuliert iſt. Wir kommen heuer ohnehin 
nicht zum Bauen, darauf müſſen Sie ſich gefaßt machen, denn 
wenn im Mai halbjährig gekündigt wird, kann erſt im November 


geräumt werden und können erſt im November die betreffenden 


Localitäten zur Verfügung geſtellt werden. Es würde ſich empfehlen, 
wenn Sie unſeren Antrag annehmen, weil ich überzeugt bin, dass 


die Transport-Geſellſchaft jedes Anbot, insbeſonders ein ſo be⸗ 


ſcheidenes, annehmen würde. 

Gem.-Nath Jedliécka: Ich habe bei der erſten Debatte 
meiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, dass mir die Breite 
der Sechsſchimmelgaſſe zu enge vorkommt. Dieſe Straße wird in 
Zukunft eine Hauptverbindung zwiſchen den weſtlichen Vororten 
und ſämmtlichen Eiſenbahnen von Wien ſein. Es geht dort ein 
doppeltes Geleiſe von der Tramway durch, und wir fangen in 
dieſer Linie an zu bauen. In Währing wird die Breite unter 
jeder Bedingung erweitert werden müſſen. Wenn wir bei dieſer 


Gruppe die Breite der Straße mit 15˙7 beſtimmen, fo iſt die 
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Die Parcellen um 12, 15 und 18 fl. 
auf der Tagesordnung ſtand, wiederholt geſprochen und meiner 


| 
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natürliche Folge, daſs auch bei den anderen Gruppen dieſelbe 
Breite eingehalten werden wird. In Zukunft wird ſich aber dieſer 
heutige Beſchluſs rächen, denn wir haben gefunden, daßs alle dieſe 
Hauptlinien, die den directen Verkehr zwiſchen den Bezirken ver— 
mitteln ſollen, nicht breit genug ſind. Ich beantrage daher, 
die Breite mindeſtens um zwei Meter erweitert 


Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe, als dieſer Gegenſtand 


Meinung dahin Ausdruck gegeben, dass, nachdem dieſer Theil der 
Gründe, welche die. Transport-Geſellſchaft acquirieren will, ja 
Hofgründe ſind, die wir zu vergeben haben, nachdem unſere Bau— 


können, der Preis ein dementſprechender ſein ſoll, und ich habe 
auch meine Zuſtimmung dazu gegeben, daſs, falls die Transport— 
Geſellſchaft erklärt, gleich mit dem Bau beginnen zu wollen, wir 
darauf eingehen. Wenn auch einer der Herren Vorredner erklärt 
hat, es ſei nicht möglich, daſs die Transport-Geſellſchaft jetzt 
gleich baut, ſage ich doch, daſs fie bauen kann. Warum? Alle 
Parteien, die in dieſem Hauſe wohnen, bedürfen nur einer viertel— 


jährigen Kündigung, beim Aichamte freilich iſt eine halbjährige 


Kündigung nothwendig. Aber dieſen Platz braucht die Transport— 
Geſellſchaft nicht zum Bau. Sie kann im November mit den Erd— 
aushebungen beginnen und im Winter, wenn er günſtig iſt, fort— 
bauen. 

Wem ein Herr College aus Währing geſagt hat, daſs ihm 
die Straßenbreite zu ſchmal iſt, jo erkläre ich dem gegenüber, dass 
die Straßenbreite dort ſchon gegeben iſt. Es befindet ſich in der 
Sechsſchimmelgaſſe das Haus Nr. 23 und auf der anderen Seite 
das Haus Nr. 25 der Nufſsdorferſtraße. Das find lauter Neu: 
bauten, und man kann doch nicht in einer Straße, die ſchon 
damals als eine Hauptverkehrsader erklärt worden iſt, dahin 
kommen, dafs man die neu zu erbauenden Häuſer neuerdings 
weiter hineinrückt und auf unbeſtimmte Zeit die Verbreiterung der 
Straße hinausſchiebt. Die Straßenbreite iſt dort gegeben. 

Unſere Gründe in der Galileigaſſe ſind unendlich tief und es 
iſt nichts damit anzufangen. Jeder, der Hofgründe hat, weiß, daf3 
ſie keinen Wert haben, und wir können unſere Gründe nur dann 
verbauen, wenn wir einen Theil dieſer Gründe, welche die 
Transport-Geſellſchaft braucht, an dieſelbe abtreten. Der Durch— 
ſchuittspreis der geſammten Gründe wie fie find, ſtellt ſich per 
Quadratmeter auf ungefähr 22 fl., beziehungsweiſe per Quadrat⸗ 
klafter auf 90 fl. Ich glaube, meine Herren, wir können mit 
dieſem Preiſe zufrieden ſein und ich bitte Sie, den Antrag des 
Referenten anzunehmen. 

Gem.-Nath Värtl: Mein Herr Vorſprecher meint, dieſer 
Preis ſei genügend; ich finde ihn aber zu minimal. So gut wie 
wir allein nichts machen können — das ſehe ich ja ein — ſo gut 
kann auch die Transport-Geſellſchaft mit dieſen Gründen allein 
nichts ausrichten und ſie hat das größte Intereſſe daran, mit uns 
ein Übereinkommen zu treffen, damit ſie endlich mit dem Bau 
beginnen kaun. Wir wollen dieſen Verkauf nicht hindern und es 
iſt ſogar wünſchenswert, daſs in dieſem Jahre noch mit dem Bau 
begonnen werde; aber die Preiſe, welche uns die Trausport-Ge— 
ſellſchaft bietet, ſind zu minimal, und daher möchte ich Sie erſuchen 
den Autrag des Herrn Dr. Lueger anzunehmen. Meinen 
Antrag ziehe ich zu Gunſten des Antrages des Collegen Dr. 
Lueger zurück. 
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Gem.⸗Nath Tagleicht: Schon als der Gegenstand vor 
einigen Monaten auf der Tagesordnung war, habe ich meine 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daſs der Gemeinderath auf den Ver— 
kauf dieſer Gründe eingehen ſolle. Ich bin auch der Meinung, 
dafs dieſer Antrag zum Beſchluſſe erhoben werden ſoll, und zwar 
nicht allein von dieſer Seite, ſondern daſs auch der Herr Dr. 
Lueger ſich mit dieſem Antrage einverſtanden erklären ſollte, und 
zwar aus folgenden Gründen: Herr Dr. Lueger meint, dass das 
Quadratmeter dieſer Gründe um je 10 fl. gegenüber den ange— 
ſetzten Preiſen zu erhöhen wäre, und zwar mit Rückſicht auf die 
vom Gem.⸗Rathe Bärtl ausgeſprochenen Ziffern von 12, 15 und 
18 fl. Das iſt ein Irrthum. Die Gründe, um welche es ſich hier 
handelt, ſind in der That nicht um den Preis von 12 fl. zum 
Verkaufe offeriert, ſondern es handelt ſich um den Durchſchnitts— 
preis von 26 fl. (Gem.⸗Rath Bärtl: 22 fl.! Referent: 26 fl.!) 
Ich bitte, ſich die Vorlage genau durchzuſehen, Sie werden ſchon 
daraufkommen. Wenn dann dieſer Irrthum aufgeklärt iſt, ſo unter— 
liegt es keinem Zweifel, daſs die Preiſe, die Gem.⸗Rath Dr. Lueger 
haben will, niemals erreicht werden können, denn die Bewertung 
dieſer verſchiedenen Gründe iſt eine verſchiedene und entſpricht in der 
That den dortigen Verhältniſſen. 

Ich möchte weiters erwähnen, daſs es wohl nicht angeht, 
daſs wir hier im Plenum des Gemeinderathes eine förmliche 
Licitation abhalten. Es iſt dies nicht thunlich, denn wir 


NEN 


müſſen uns an die Bewertung durch die Schätzleute halten; 


die Schätzung iſt erfolgt und es empfiehlt ſich diesbezüglich — ich 
beziehe mich da wieder auf die Bemerkungen des Gem.-Rathes 
Dr. Lueger — in das Schätzungsprotokoll Einſicht zu nehmen. 
Es liegt ein Schätzungsprotokoll vor, wie ich mich überzeugt habe, 
und ich beantrage daher, dass der Herr Referent uns dieſes Protokoll 
zur Verleſung binge; es wird dies jedenfalls dazu beitragen, die 
Meinung, dajs die Bewertung dieſer Gründe zu gering angenommen 
ſei, zu zerſtreuen. Ich erſuche alſo um Verleſung des Schätzungs— 
protokolles. 

Referent: Ich bemerke nur, daſs die Preiſe, welche im 
Schätzungsprotokolle ſtehen, auch in dem gedruckten Antrage ent— 
halten ſind, und zwar ſind die Preiſe folgendermaßen angegeben. 
Bei Punkt 2 a mit 35 fl., bei Punkt b mit 18 fl., bei Punkt 
mit 15 fl. und bei Punkt d mit 12 fl. Dieſelben Preiſe ſind auch 
in dem Schätzungsprotokolle enthalten, das von den beeideten 
Bauſchätzmeiſtern Litke und Krompholz gezeichnet iſt. 

Gem.-⸗Rath Weitmann: Wir dürfen die Schätzung nicht 
immer zur Richtſchnur nehmen für die richtige Preisangabe, denn 
ſchätzen können wir Gott ſei Dank, da wir die erforderlichen 
Kenntniſſe haben, im Gemeinderathe wirklich ſelbſt. Wir wiſſen zu 


ſchätzen, was ein Eckhaus in einer frequenten Gaſſe oder was ein 


Grund auf dieſem oder jenem Platze wert iſt, das ſollte der 
Gemeinderath ſelbſt wiſſen und einer derartigen Schätzung lege ich 
gar keinen Wert bei, wenn innerhalb der Linie ein Mittelbaugrund 
mit 12 fl. taxiert wird. Wo in dem entfernteſten Winkel der alt- 
beſtandenen Bezirke gibt es einen Baugrund, welchen man um 
12 fl. per Quadratmeter bekommt. Das iſt Thatſache! Meine 
Herren, wenn Sie den Grund um dieſen Preis hergeben, ver— 
ſchleudern Sie das Eigenthum der Commune. Dafür werde ich nie 
ſtimmen. Es find die Preiſe, wie fie Herr Dr. Lueger beantragt 
hat, thatſächlich billige zu nennen. Halten Sie Rundſchau, Sie 
werden in dem entfernteſten, verſteckteſten Winkel innerhalb Wiens 
keinen Baugrund unter 100 fl. per Quadratklafter bekommen und 
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ſelbſt den Durchſchnittspreis per 26 fl. angenommen, kommt die 
Quadratklafter noch immer auf keine 100 fl. Alſo, im Intereſſe 
der Commune, nehmen Sie den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Dr. Lueger an. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren, ich hätte nicht 
nochmals das Wort ergriffen, wenn nicht mein Herr Collega die 
näheren Daten, welche mir entfallen waren, mir mitgetheilt hätte. 
Ein Mittelbauplatz in der Dreihackengaſſe iſt zum Preiſe von 
150 fl. per Quadratklafter verkauft worden, das iſt ein Mittel- 
bauplatz in der Dreihackengaſſe, und Sie wollen — um bei dem 
Punkte 2 a zu bleiben — einen Straßengrund, welcher es 
ermöglicht, daſs die Transport-Geſellſchaft dort zwei Häuſer erbauen 
kann — ein Eckhaus und einen Mittelbau — um 35 fl. per 
Quadratmeter verkaufen. Meine Herren, das heißt ja rein den 
Grund den Leuten ſchenken. Dieſen braun laſierten Grund da (auf 
den Plan weiſend), das iſt unglaublich! 

Ich will über die Zwiſchenſtücke nicht ſprechen, darüber ließe 
ſich reden, aber wenn ein Eckgrund — der braun laſierte Grund — um 
35 fl. verkauft wird, muſs man wirklich den Herren einen Curator 
ernennen — der Stadtrath möge verzeihen — das iſt gewiſſenlos; 
meine Herren, Sie ſollten es wiſſen, ob um einen ſolchen Preis 
ein ſolcher Grund verkauft werden kann. Die Dreihackengaſſe liegt 
rechts; wenn in der Gegend dort ein Mittelbauplatz um 150 fl. 
per Quadratklafter verkauft wird, ſo iſt das Quadratmeter dort 
nicht 35 fl., ſondern 50 fl. und noch mehr wert. Die von mir 
angeſetzten Preiſe ſind entſprechend, und bitte ich, meinem Antrage 
zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen 
den großen Unterſchied, der beim Verkaufe dieſes Bauplatzes, 
welchen Herr Dr. Lueger erwähnt hat, obwaltet, mitzutheilen. 

Meine Herren! Es iſt ein nicht zu unterſchätzendes Übel im 
Bauweſen, dajs es häufig vorkommt, dafs Baugründe zu geradezu 
exorbitanten Preiſen angekauft werden, aber von wem und wie 
die Bewertung ſolcher Gründe geſchieht, iſt nicht in Parallele 
zu ſtellen mit jenen Gründen, welche regulär verkauft werden. 
Meine Herren! Das Bauunternehmerweſen hat ſehr viele Schliche 
und Hinterthüren und überraſchende Erſcheinungen, dafs wir ſehr 
viel Neues erfahren würden, wenn wir uns damit beſchäftigen 
möchten. Es kommt vor, dass Bauplätze um ſehr hohe Preiſe ver— 
kauft und grundbücherlich eingetragen werden, und doch iſt der 
wirklich erzielte Preis ein bedeutend kleinerer. Es knüpfen ſich 
nämlich verſchiedene Geſchäfte daran und Verrechnungsmodalitäten, 
welche dieſe Erſcheinung für diejenigen, die die Sache klar ſehen, 
aufs richtige Maß reducieren laſſen. Alſo laſſen Sie ſich, meine 
Herren, von der Erwägung, dajs ein Platz um 150 fl., der 
andere viel billiger verkauft wurde, nicht irreführen, nicht täuſchen, 
denn es liegt ſehr häufig in ſolchen Geſchäften eine Täuſchung für 
diejenigen, denen die internen Vorgänge nicht bekannt ſind. 

Ich empfehle Ihnen nochmals die Annahme der von dem 
Referenten geſtellten Anträge. 

Gem.-Rath Eigner: Meine Herren! Ich erlaube mir nur 
einige Worte an Sie zu richten betreffs der Bauplätze in der 
Sobieskygaſſe und Sechsſchimmelgaſſe, um die es ſich hier handelt. 
Wenn ich den Preis per Quadratmeter anſehe, um den dieſe 
Gründe dort verkauft werden ſollen, und den Preis in den Vor— 
orten draußen — wenn ich wieder das Draſchefeld citiere, Sie 
mögen mir das verzeihen — fo mußs ich ſagen, daſs die Preiſe 
draußen bereits auch ſo theuer, nicht ſo theuer, aber bereits ſo 
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theuer find. 
tracht ziehen, wo dieſe Plätze liegen, und welche Parteien Sie dort 
bekommen, und wie der Zins bezahlt wird, ſo iſt das ein großer 
Unterſchied. Ich möchte den Herrn Referenten, der die Verhältniſſe 
sehr gut kennt, denn er wohnt in Währing, Gürtelſtraße, auf- 
merkſam machen, daj3 die Sechsſchimmelgaſſe eine Straße iſt, die 
ſoviel Wert hat, als die Währingerſtraße, heute wohl noch nicht, 
aber es wird nicht lange dauern, und zwar durch die Verbindung 
gegen den Franz Jofefs⸗Bahnhof zu. Sie haben dort die Währinger— 
ſtraße, und die Nebengaſſen werden Parteien bekominen, welche 
den Tramwayverkehr und die Waſſerleitung haben, und dort ver— 
kauft man die Gebäude um einen Preis wie draußen vor der 
Linie, wo man den Wohnungszins monatlich einnehmen mufs, 
während man hier vierteljährige, halbjährige Parteien bekommt. Ich 
muss mich daher den Ausführungen des Vorredners anſchließen, 
und bitte Sie, die Plätze nicht um Preiſe herzugeben, die für 
ſchlechtere gelten, denn ein Platz in der Sechsſchimmelgaſſe und 
Sobieskygaſſe iſt mehr wert. Damit ſchließe ich. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Ich bitte, dem Dr. Lueger 
iſt in ſeiner Rede inſoferne ein Fehler unterlaufen, als er nicht 
in Betracht gezogen hat, dafs das eine Geſammttransaction iſt, 
daſs man nicht einzelne Gründe herausreißen und ſagen kann, 
der eine muss theurer verkauft werden, das übrige billiger. Das 
Geſchäft muſs in der Weiſe abgeſchloſſen werden, daßs ſämmtliche 
Gründe mit in Betracht gezogen werden und dann iſt das Ver— 
hältnis weſentlich verſchieden. Das wollte ich nur ſagen! 

Referent (zum Schlusswort): Ich glaube, es befinden ſich 
einige Herren im Irrthum. Es wird immer von Bauſtellen 
geſprochen. Es handelt ſich hier nicht um Bauſtellen, ſondern um 
Abtrennung eines Theiles einer großen Grundfläche, und zwar 
einer rückwärtigen Grundfläche, die der Gemeinde gehört. Das 
iſt jene roth laſierte Fläche im Plan. Weder die eine Realität 
der Transport⸗ Geſellſchaft, noch die andere der Commune Wien iſt 
heute parcelliert. 

Alſo man kann von Bauplätzen und Baugründen überhaupt 
nicht reden. (Rufe links: Es ſind doch Baugründe!) 

Baugründe habe ich geſagt. Ich muss erwähnen, dafs die 
Baugeſellſchaft, welche ihre Gründe an der Solbieskygaſſe hat, 
nach dem Baugeſetze ohne irgend einen Grund von der Gemeinde— 
realität zu erwerben, ihre Parcellierung ruhig vornehmen kann. 
Es kann niemand dagegen eine Einwendung erheben. Sie bekommt 
allerdings nicht ſehr tiefe Bauſtellen, aber ſie bekommt Bauſtellen, 
die zur Verbauung geeignet ſind, und weder Gemeinderath noch 
Stadtrath oder ſonſt jemand kann ſich gegen das Baugeſetz wehren 
und ſagen, wir verbieten dieſe Parcellierung. Ich bitte, das 
im Auge zu behalten. Wenn die Baugeſellſchaft heute ſagt, wir 
gehen auf dieſe Transaction nicht ein, ſo behält die Gemeinde den 
roth laſierten Theil, den ſie ſeinerzeit, wenn ſie parcelliert, zu 
rieſig tiefen Bauſtellen verwenden mufs. 

Bezüglich der Preiſe muſs ich mir erlauben, Folgendes zu 
bemerken. Es ſind dieſe Realitäten von Seite beeideter Schätz⸗ 
meiſter geſchätzt worden, und zwar ſind ſie, wie es im Antrage 
heißt, mit 18, 15 und 12 fl. mit Berückſichtigung ihrer zukünftigen 
Verwendung geſchätzt worden. Auf dieſen Antrag iſt zuerſt die 
Transport⸗Geſellſchaft eingegangen und hat gejagt, ich füge mich 
dieſen Preiſen. Nachdem aber der Stadtrath geſagt hat, dieſe 
Preiſe ſind zu gering, ſo iſt (Widerſpruch links) Ich bitte, 
das ift die Erwiderung auf den Herrn Gem.⸗Rath Bärtl, weil 
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er gejagt hat, daſs man nicht die Preiſe der Schätzung annehmen, 
ſondern verhandeln ſoll. Es iſt mit ihnen verhandelt worden, 
und wenn die geehrten Herren die Anträge leſen, ſo werden 
Sie ſehen, das darin ſteht „Erhöhung aus den zu completieren— 
den Gründen“. Es wird alſo dieſe Realität in Anbetracht ihrer 
zukünftigen Parcellierung nicht mit dem Preiſe von 18, 15 und 
12 fl., ſondern um einen viel höheren Preis verkauft. Darauf 


iſt die Transport-Geſellſchaft ſehr ungern eingegangen, und es iſt 


nur durch Intervention des Stadtrathes gelungen; denn ich faſſe 
die Sache jo auf, daſs es eigentlich nur ein Geſchäft der Gemeinde 
iſt. Ich will gewiss nicht für die Transport-Geſellſchaft eintreten, 
aber es iſt ſo. Die Transport-Geſellſchaft hat den Preis von 18, 
15 und 12 fl. nach den vorliegenden Berechnungen infolge der 
Completierung der Bauſtellen der Transport-Geſellſchaft, alſo der 
eigenen Bauſtellen durchſchnittlich auf 26 fl. 41 kr. erhöht. 

Sehr geehrte Herren! Das iſt ein Preis von 95 fl. 8 kr. 
per Quadratklafter für einen Grund, der in der Mitte liegt, den 
der Parcellierungswerber, die Transport-Geſellſchaft, eigentlich gar 
nicht braucht, der eigentlich nur zur Completierung da iſt, ich 
möchte ſagen, zur beſſeren Arrondierung. Das Geſchäft liegt alſo 
nicht nur im Intereſſe der Transport-Geſellſchaft. Das wollte ich 


bemerken. 


Bezüglich des Verluſtes des Baujahres möchte ich Folgendes 
bemerken. Die Transport-Geſellſchaft hat hier ihre Gebäude, ſie übt 
auf dieſem Grunde ihr Geſchäft aus. Wenn ſie nun heute erfährt, 
daſs die Transaction perfect iſt, ſo wird ſie ſich irgendwo anders 
ein Haus bauen. Sie kann ja nicht mit ihren Pferden, Wägen 
und Requiſiten auf die Gaſſe, ſondern ſie muſs anderswo ein 
Etabliſſement bauen. Sie kann doch nicht, ehe ſie die Transaction 
getroffen hat, ihre Sachen weggeben. Es iſt mir nun bekannt, 
dafs fie im X. Bezirk ein Etabliſſement errichten will; auch iſt es 
möglich, mit den Parteien irgend eine Transaction zu treffen, 
daſs dieſelben gegen die Vermittlung anderer Wohnungen geneigt 
ſind auszuziehen. Wir verlieren alſo nur ein Vierteljahr für 
den nothwendigen Grund des zweiſtöckigen Hauſes, ein halbes 
Jahr für das Aichamt. Der ſofortige Bau des Aichamtes iſt 
aber nicht nothwendig, ſondern nur der des zweiſtöckigen Hauſes. 

Bezüglich der Bemerkung des Herrn Gem.-Rathes Dr. 
Lueger, das dort ein Bauplatz um 150 fl. verkauft wurde 
und weil dort ein ein Grund um 150 fl. verkauft worden iſt, 
ſoll man den Betreffenden, der den vorliegenden Antrag ſtellt, 
unter Curatel ſtellen, bemerke ich Folgendes: 

Ich kenne dort die Verhältniſſe; es iſt ein großer Eckplatz, 
das iſt Factum. In der Sechsſchimmelgaſſe wurde — ich kann 
Ihnen Namen nennen — ein großer Eckplatz um 140 fl. gekauft, 
der vollkommen arrondiert war, jo das die Verbauung fofort 
möglich war; das iſt eine ganz andere Sache, als wenn man 
einen Grund kauft, den man zur Parcellierung nicht nothwendig 
braucht. Aus dem Umſtande, da einmal in der Nähe Plätze um 
150 fl. verkauft worden ſind, zu ſchließen, daſs man denjenigen 
unter Curatel ſtellen ſoll, der hier um 142 fl. verkaufen will, das 
iſt kein richtiger Ausſpruch, und das umſomehr, als die Bemerkung 
des Herrn Collegen Tag leicht ganz richtig iſt. Die Herren 
wiſſen, wie heute die Gründe verkauft werden. Es wird geſagt, 
ich verkaufe Dir den Grund um 50.000 fl.; Du zahlſt mir heute 
nur 1000 fl. und wenn Du fertig biſt und eine Machination 
vornimmſt, bei der die Geſchäftsleute das Geld verlieren, dann zahle 
ich Dir einen höheren Preis. Solche Geſchäftsleute ſollen doch nicht 
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wegen eines eventuellen Profites von zwei bis drei Gulden 
unterſtützt werden. (Bravo! Bravo! rechts.) Ich bin ſelbſt 
Fachmann und die Herren, die hier Fachleute ſind, werden mir 
ſagen, dafs es fo iſt und nicht anders. Durch eine künſtliche 
Hinaufſchraubung der Preiſe unterſtützt man dasjenige, was wir 
aus der Welt zu ſchaffen beſtrebt ſein ſollen, den Bauſchwindel. 
Der Herr College Eigner hat geſagt, „ja, am Draſchefeld 
verkauft man derartige Plätze um 150 fl.“ und hat an mich 
appelliert. Ich erwidere ihm Folgendes: Ich weiß ganz genau, 
dafs vor zwei, drei Jahren am Draſchefeld von Draſche nicht 
um 150 fl., ſondern um 30 fl. Plätze verkauft worden ſind, und 
ich bin erbötig, die Kaufverträge vorzuweiſen; im Grundbuch 
erliegen ſie. 


In der Sechsſchimmelgaſſe — und in der Gürtelſtraße in 
der Preis mit 32½½ fl. beſtimmt werden. 


Währing — die Verhältniſſe dort kenne ich ganz genau — ſind 
Gründe maximum um 120 bis 130 fl. verkauft worden. Die Gründe 
in der Sechsſchimmelgaſſe ſind jedoch minderwertig, obwohl dieſe 
Straße näher der Stadt liegt, als die Gründe der Gürtelſtraße, 
welche aber eine Breite von 40 m hat. Ich glaube demnach nach- 
gewieſen zu haben, daſs die Preiſe den dortigen Verhältniſſen 
entſprechen, und wenn Sie auf die Referenten-Anträge eingehen, 
ermöglichen Sie der Gemeinde, ein Geſchäft zu machen, weil ſie 
einen Theil ihrer Grundſtücke, den ſie nie brauchen wird, verkauft; 
wenn ſie dieſe Grundſtücke verkaufen wird, bekommt ſie 12 bis 
14 fl. in proportioneller Entfernung von der Baulinie; es iſt 
möglich, das 30 oder 35 fl. erzielt werden, aber nur für den 
vorderen Theil, der rückwärtige Theil müſste um 12 fl. hintan⸗ 
gegeben werden. 

Der Herr Gem.-Rath Jedliska ſtellt den Antrag, man 
möge die Sechsſchimmelgaſſe von 8“ auf 18 m erweitern. Nun 
iſt dort aber die Baulinie ſchon beſtimmt. (Rufe links: Nein!) 
Wer „nein“ ſagt, iſt dort nie gegangen. Das Hotel Union ſteht 
dort und auf der anderen Seite das Haus des Herrn Löblich, 
die obere Linie iſt abgeſteckt und die Häuſer dort ſind bereits unter 
Dach; auch auf der anderen Seite iſt die Baulinie ſchon genehmigt. 
Der Antrag auf Erweiterung der Straße von 15 auf 18 m iſt 
daher unannehmbar, und ich erſuche demnach, die Anträge des 
Stadtrathes anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Norſchke: 
Abſtimmung. 
Herrn Gem.-Rathes Dr. Klotzberg, der dahin geht, der 
Gemeinderath beſchließe, die obigen Parcellen an die 
Transport-Geſellſchaft zu dem vereinbarten Preiſe 
unter der Bedingung zu überlaſſen, dass die Traus— 
port⸗Geſellſchaft ſogleich mit dem Bau beginnt. 

Das iſt eine Bedingung gegen alle Referenten-Anträge. 
(Rufe: Zuſatz⸗Autrag!) Wenn es als Zuſatz⸗Antrag aufgefasst 
wird, paßt er beſſer. 

Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Schlechter fällt weg. 
Der § 6 mußs neu ſtiliſiert werden. Es bleibt nichts übrig, als 
daſs wir abſatzweiſe vorgehen. 

Gegen Punkt 1 iſt keine Einwendung erhoben worden; ich 
erſuche demnach jene Herren, welche mit demſelben einverſtanden 
ſind, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt Punkt 2. Hier ſind gegen die Preiſe, die der 
Referent beantragt, vom Herrn Gem.⸗Rath Dr. Lueger höhere 
Preiſe beantragt worden. Ich werde immer den höheren Preis 
zuerſt zur Abſtimmung bringen. Die Herren, die bei Punkt a) 


Wir ſchreiten zur 


nicht 15 fl., ſondern 15 + 7½ fl., 


Es liegt als Gegen⸗Antrag vor der Antrag des 
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für 45 fl. ſtatt für 35 fl. ſtimmen, bitte ich aufzuſtehen. (Nach 
geſchehener Auszählung.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe.) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Ich erſuche jetzt jene Herren, welche für den Referenten— 
Antrag find, aufzuſtehen. (Nach. geſchehener Auszählung.) Mit 
75 Stimmen angenommen. 

Nun kommt Punkt b. Hier handel es ſich um den Preis, 
den Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger mit 37 fl. beautragt hat. Ich 
erſuche jene Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, ſich zu 
erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minderheit. Nun erſuche ich 
die Herren, die für den Referenten-Antrag mit 18 fl. und 9 fl. 
ſtimmen, aufzuſtehen. (Nach geſchehener Auszählung.) Der Antrag 
iſt mit 78 Stimmen angenommen. 

Punkt : Nach dem Antrage des Herrn Dr. Lueger ſoll 
Die Herren, 
die dafür ſind, wollen ſich erheben. (Nach einer Pauſe.) Das iſt 
abgelehnt. Der Referenten-Antrag lautet 15 fl. und die Hälfte, 
das iſt 22½ fl. (Unruhe.) 

Referent: Ich bitte, es iſt das eine combinierte Zahl; bei 
Punkt e iſt der Betrag von 3484 fl. 54 kr. Man mußs dies 
ſagen, weil ſich dieſe Ziffer zuzüglich einer Werterhöhung ergibt. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger (zur Abſtimmung): Es ſind hier 
das iſt 22 ½ fl., deshalb 
kommt meine Ziffer mit 32 ½ fl. heraus. Bei Punkt d ſteht auch 
12 fl., in Wahrheit ſoll es aber heißen 18 fl. und ich habe 
28 fl. beantragt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke: Die Grundlage für 
den Preis find alſo 22 ½ fl. Die Herren, die mit dieſem Referenten⸗ 
Antrage ſtimmen, wollen ſich erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt 
angenommen. 

Ich kann übrigens auch gleich über den Preis abſtimmen 
laſſen. Die Herren, die für den angeſetzten Preis ſind, wollen ſich 
erheben. (Geſchieht.) Das iſt mit 78 Stimmen angenommen. 
Nun kommen wir zu Punkt d. Da beantragt Herr Collega Dr. Lueger 
28 fl. Die Herren, die dafür ſind, wollen ſich erheben. (Geſchieht.) 
Das iſt abgelehnt. Der Wertbetrag in Geld — ich laſſe jetzt 
in Geld abſtimmen, weil der Betrag hier vorgedruckt iſt — iſt 
3072 fl. 30 kr. Die Herren, die dafür ſind, bitte ich aufzuſtehen. 
(Geſchieht.) Das iſt mit 79 Stimmen angenommen. 

Bezüglich des Punktes e ſind von Herrn Dr. Lueger zwei 


Beträge beantragt, weil hier auch zwei Ziffern ſind, nämlich 


40 fl. und 28 fl. Die Herren, welche für die Ziffern des Herrn 


Dr. Lueger ſtimmen, wollen ſich erheben. (Geſchieht.) Das iſt 


abgelehnt. Die Summe, die im Referenten⸗Antrage verzeichnet 
iſt, beträgt 1442 fl. 7 kr.; die Herren, welche für dieſe Summe 
ſtimmen, bitte ich aufzuſtehen. (Geſchieht.) Das iſt mit 78 Stimmen 
angenommen. = | 

Gegen Punkt 3, 4 und 5 wurde keine Einwendung erhoben, 


die Herren ſind alſo damit einverſtanden. Angenommen. 


Bezüglich des Punktes 6 iſt eine Anderung nothwendig, wie 
Herr Dr. Lueger bemerkt hat; ich glaube, ich kann dies gleich 
ſo formulieren: „Um die Transport⸗Geſellſchaft in der weiteren 
Disposition über ihre Bauſtellen nicht zu behindern, iſt den im 
Hauſe Sechsſchimmelgaſſe Nr. 5 wohnhaften Jahresparteien ein⸗ 
vierteljährig, das iſt mit Mai pro Auguſt dieſes Jahres, und 
dem k. k. Aichamte, mit welchem eine halbjährige Kündigung 
ſtipuliert iſt, mit Mai pro November dieſes Jahres, behufs 
Demolierung des Gebäudes zu kündigen.“ 
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Gem.-Nath Dr. Tueger (zu einer thatſächlichen Bemerkung): 
Ich möchte darauf aufmerkſam machen, warum wir, wenn wir 
dem Aichamte per November kündigen, den anderen Parteien pro 
Auguſt kündigen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Vorſchle: Weil es vereinbart iſt. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Aber da bleiben die Wohnungen 
leer ſtehen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Vorſchlie: Das wird ausgemacht 
werden. 

Die Herren, welche mit dieſer Faſſung einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Gegen Punkt 7 iſt keine Einwendung erhoben. Die Herren, 
welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Herr College Jedliôka hat den Antrag geſtellt, daſs die 
Sechsſchimmelgaſſe um 2 m verbreitert werde. 

Die Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Dieſer Antrag iſt abgelehnt. 

Nun kommt der Zuſatz⸗Antrag des Herrn Dr. Klotzberg, 
der dahin geht, daſs alle dieſe Vereinbarungen nur 
dann genehmigt werden, wenn die Transport 
Geſellſchaft auf die Bedingung eingeht, dafs fie 
ſogleich mit dem Bau beginnt. 

Diejenigen Herren, welche damit einverſtanden ſind, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt abgelehnt. 
Somit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 

Es wurde daher beſchloſſen: 

1. Die Transport-Geſellſchaft hat der Stadt 
Wien die im Originalplane gelb laſierten Flächen, 
welche von ihrer Realität Einl.-Z. 880 des IX. Be— 
zirkes nach der genehmigten Baulinie zur Eröffnung 
der Dreihackengaſſe im Ausmaße von 15471 ms, 
ſowie zur Verbreiterung der Sobieskygaſſe im Aus— 
maße von 96-66 m? entfallen im vorgeſchriebenen 
Niveau laſtenfrei und unentgeltlich abzutreten und 
die grundbücherliche Abtrennung dieſer Flächen, ſowie 
deren Eintragung in das Verzeichnis für das öffent— 
liche Gut zu bewirken. 

Von einer Belegung der Bauſtelle V mit dem 
Bauverbote wegen des kleinen Dreieckes, welches in 
der Dreihackengaſſe zur Herſtellung der halben 
Straßenbreite mangelt und überhaupt von einem 
Verlangen, daſs die Tranusport-Geſellſchaft dieſes 
kleine. Dreieck derzeit oder ſpäter erwerbe und über— 
gebe, oder diesfalls eine Sicherſtellung leiſte, wäre 
mit Rückſicht auf die diesbezügliche Weigerung der 
Transport-Geſellſchaft abzuſehen, um die lang: 
angeſtrebte Durchführung der größeren Grundtraus— 
action durch dieſe geringfügige Angelegenheit nicht zu 
gefährden. - 

2. Die Transport-Geſellſchaft hat zu erwerben: 

2) Behufs Completierung der Bauſtelle I an der 
Ecke der Sechsſchimmel- und Sobieskygaſſe circa 146 m? 
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von dem im Originalplane braun laſierten Straßen— 
grund und circa 73.15 m? von dem im Original 
plane roth laſierten Gemeindegrund, und zwar beide 
zum Preiſe von 35 fl. per Quadratmeter, ſomit circa 
7670 fl. 25 kr.; 

b) behufs Completierung der Bauſtelle II circa 
16390 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 18 fl. 
per Qnadratmeter, ſomit für circa 2950 fl. 20 kr., 
zuzügig der halben Werterhöhungen per 1200 fl. 23 kr. 
ſomit zuſammen für circa 4150 fl. 43 kr.; 

c) behufs Completierung der Bauſtelle III circa 
159.60 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 15 fl. per 
Quadratmeter, ſomit für circa 2394 fl., zuzügig der 
halben Werterhöhung per 1090 fl. 54 kr. ſomit zu— 
ſammen 3484 fl. 54 kr.; 

d) behufs Completierung der Bauſtelle IV circa 
161.70 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 12 fl. 
per Qnadratmeter, ſomit für circa 1940 fl. 40 kr., 
zuzügig der halben Werterhöhung per 1131 fl. 90 kr. 
zuſammen für 3072 fl. 30 kr.; 

e) behufs Completierung der Bauſtelle V von 
dem im Originalplane braun laſierten Straßengrund 
circa 26-31 m? zum Preiſe à 20 fl., ſomit für circa 
526 fl. 20 kr. und von dem im Originalplane roth 
laſierten Gemeindegrunde circa 19-84 m? à 12 fl., 
ſomit 238 fl. 8 kr., zuzügig der halben Werterhöhung 
per 677 fl. 79 kr., ſomit zuſammen für circa 
1442 fl. 7 kr.; für die Completierung aller fünf 
Bauſtellen-Grundflächen für 19.819 fl. 59 kr. 

3. Die Transport-Geſellſchaft hat der Gemeinde 
Wien zur Ergänzung der Bauſtelle VI von der 
Realität Einl.⸗Z. 880 die im Originalplaue grün 
laſierte Fläche im Ausmaße von 135 m? zum Preiſe 
von 18 fl. per Quadratmeter, ſomit für circa 2430 fl. 
zuzügig der halben Werterhöhung per 624 fl. 66 kr., 
ſomit für circa 3054 fl. 66 kr. laſtenfrei ins Eigen— 
thum abzutreten. 

4. Zu der geplanten einheitlichen Parcellierung 
hätte die Gemeinde im Principe ihre Zuſtimmung 
zu ertheilen, doch bleibt es jedem der beiden Contra— 
heuten vorbehalten, nach Durchführung der Arron— 
dierung im Grundbuche die Parcellierung im Sinne 
der Beſtimmungen der Bauordnung ſelbſtändig zur 
Durchführung zu bringen. | 

5. Der Kaufſchilling im Betrage von 19.819 l. 
59 kr., welcher ſich, abgeſehen von der ſeinerzeit an 
Ort und Stelle zu erhebenden Ausmaße der ein— 
zelnen Theilſtücke, derzeit laut beiliegender Tabelle 
durch die im Punkt 3 erwähnte Hinauszahlung per 
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3054 fl. 66 fr., auf 16.764 fl. 93 kr. reduciert, 
iſt vorbehaltlich der genauen Abrechnung ſeitens der 
Allg. öſterr. Transport-Geſellſchaft mit einem Theil— 
betrage per 9000 fl. nach Genehmigung vorliegender 
Offerte mit dem Reſtbetrage bei Übergabe der Grund— 
theile zur Einzahlung zu bringen und iſt bis dahin 
von einer Sicherſtellung des Kaufſchillings Umgang 
zu nehmen, da die Commune durch das ihr 
Baubehörde zuſtehende Recht der Ertheilung des 
Bauconſenſes für die parcellierten Gründe in ihren 
Rechten hinreichend geſchützt iſt. 

6. Um die Transport-Geſellſchaft in der weiteren 
Dispoſition über ihre Bauſtellen nicht zu behindern, 


als 


iſt den im Hauſe Sechsſchimmelgaſſe 5 wohnhaften | 


Parteien (ſämmtlich Jahresparteien) mit einviertel— 
jähriger Kündigung vierteljährig mit Mai pro Anguſt 
1892, dem k. k. Aichamte, mit welchem eine halb— 
jährige Kündigung ſtipuliert iſt, reſp. der k. k. u. ö. 
Statthalterei ebenfalls im Mai halbjährig pro No 
vember 1892 behufs Demolierung der Gebäude zu 
kündigen. 

7. Die Koſten des Vertrages ſind von beiden 
Theilen je zur Hälfte, die Übertragungsgebüren 
proportional den zu erwerbenden Flächen zu tragen. 


29. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
die Ehre, zu referieren in Angelegenheit der Verkehrsanlagen für 
die Stadt Wien. An den Herrn Bürgermeiſter iſt ein Schreiben 
des Herrn Statthalters vom 4. März 1892 eingelangt. Dasſelbe 
lautet (liest): 


Der Budgetausſchuſs des Abgeorduetenhauſes hat nach mehrtägiger Be— 
rathung die Regierungsvorlage, betreffend die Ausführung von Verkehrsanlagen 
in Wien mit mehrfachen Abänderungen, welche vom Standpunkte der Regierung 
keinem Anſtande begegnen, in der aus der Anlage erſichtlichen Faſſung ange— 
nommen, wogegen die Plenarberathung und Beſchluſsfaſſung des Abgeordueten— 
hauſes über die gedachte Regierungsvorlage auf die in Ausſicht genommene, 
Ende April beginnende Nachſeſſion des Reichsrathes verſchoben werden muſste. 
Die Regierung legt nun ihrerſeits im Einklange mit den Wünſchen aller be— 
theiligten Factoren beſonderen Wert darauf, dass ſofort nach der im Laufe des 
Monates Mai zu gewärtigenden zuſtimmenden Beſchluſsfaſſung der beiden Häuſer 
des Reichsrathes über die gedachte Regierungsvorlage und der ſohin zu er— 
wirkenden allerhöchſten Sanction des bezüglichen Geſetzes mit der Bildung der 
Commiſſion und ſohin mit den Einleitungen für die Ausführung der Verkehrs— 
aulagen und der Geldbeſchaffung für dieſelben vorgegangen werden könne. 

Zu dieſem Ende erſcheint es geboten, die zur Verfügung ſtehende Zwiſchen— 
zeit für die erforderlichen Vorbereitungen zur unverweilten Ausführung des 
ſeinerzeit zu erlaſſenden Geſetzes in möglichſt intenſiver Weiſe auszunützen. 

In dieſem Sinne werden zunächſt die im Zuge befindlichen Projects— 
arbeiten, insbeſondere für die Bahnanlagen ihren programmäßigen Fortgang 
nehmen und wird die vom Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes verlangte 
Enquete über die unter die Wiener Verkehrsanlagen einbezogene Umwandlung 
des Donaucanales in einen Haudels- und Winterhafen ſeitens der Douau— 
regulierungs-Commiſſion im Laufe des Monates April durchgeführt werden 

Um auch im übrigen, ſoweit als möglich, die Zeit bis zum Wieder— 
zuſammentritte des Reichsrathes zunutze zu machen, lade ich Euer Hochwohl— 
geboren infolge Erlaſſes des hohen k. k. Handelsminiſteriums vom 26. Februar 
1892, Z. 9089 unter Bezugnahme auf meinen Erlaſs vom 25. Jäuner 1892, 
Z. 632 Pr. ein, einen neuerlichen, mit den Beſchlüſſen des Budgetausſchuſſes 
und der Auſchauung der Regierung über die Beiſragsleiſtung des Staates zu 
den Koſten der Wienfluſs⸗Regulierung übereinſtimmenden Beſchluſs des Wiener 
Gemeinderathes herbeizuführen. | 
berich Über dieſen Beſchluſs wollen mir dann Euer Hchwohlgeboren eheſtens 
berichten. 


Die in dieſer Zuſchrift erwähnte Anlage enthält in dem 
Artikel. II, Punkt e folgenden Paſſus (Rufe: Hört!) (liest): 
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„Bezüglich der Wienfluſs-Regulierung übernimmt der Staat vom 
1. Jänner 1898 angefangen die Verzinſung und Tilgung eines 
Nominalbetrages von fünf Millionen Gulden des obigen Anlehens.“ 
Der allgemeine Paſſus lautet: „Die Betheiligung des Staates 
erfolgt unter der Bedingung, daſs dem Programme von Seite 
des Landes Oſterreich unter der Enns und der Gemeinde Wien 
unter Übernahme der daſelbſt feſtgeſetzten Beitragsleiſtungen des 
Landes und der Gemeinde zugeſtimmt werde.“ 

Der Beſchluſs, welchen der Gemeinderath in ſeiner Sitzung 
vom 27. Jänner gefaſst hat, lautet in dem ſich auf die Wien— 
fluſs⸗Regulierung beziehenden Abſatze folgendermaßen: „Bezüglich 


der Wienfluſs-Regulierung übernimmt die Gemeinde die Verzinſung 


und Tilgung jenes Anlehensbetrages, welcher zur Beſchaffung des 
nach Maßgabe des Baufortſchrittes auszuzahlenden, auf die Ge— 
meinde Wien entfallenden effectiven Betrage von 5,000.000 fl., 
nebſt den auflaufenden Intercalarzinſen erforderlich iſt.“ 

Im Landtag wurde folgender Paſſus angenommen: 

§ 2: „Das Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns be- 
theifigt ſich an der Ausführung der im §! bezeichneten Verkehrs- 
anlagen, an dem zu bildenden Fonde, an der Verzinſung und 
Tilgung des aufzunehmenden Anlehens, bezüglich der Koſten der 
Stadt Wien u. ſ. w. | 

Bezüglich der Wienflujs-Negulierung übernimmt das Land 
die Verzinſung und Tilgung jenes Anlehensbetrages, welcher zur 
Beſchaffung des nach Maßgabe des Baußfortſchrittes auszu⸗ 
zahlenden, auf das Land entfallenden effectiven Betrages von 
5, 000.000 fl. nebſt den auflaufenden Intercalarzinſen er— 
forderlich iſt.“ 

Es iſt daraus zu erſehen, daſs ſowohl die Gemeinde Wien, 
als auch das Land Oſterreich unter der Enns auf dem Stand— 
punkte ſtanden, das aus dem Programme ſelbſt ſich ergebe, das 
die Gemeinde Wien bezüglich dieſer Koſten auf einen Beitrag von 
5, 000.000 fl. effectiv zu rechnen habe, und dafs die auflaufenden 
Intercalarzinſen zu Laſten des Fonds, welcher gebildet werden 
ſoll, auflaufen würden. Es iſt aus dem Programme, welches die 
Grundlage der Berathungen hier im Gemeinderathe und die 
gefaſsten Beſchlüſſe gebildet, hervorzuheben, daſs nach Punkt IV 
es lautet: „Die Ausführung der Wienflußs-Regulierung, deren 
Koſten ohne Einbeziehung der für die Verſtärkung der Widerlager 
und für die Einwölbung erwachſenden Auslagen auf 15,000. 000 fl. 
veranſchlagt ſind, iſt auf zwei Bauperioden bis Ende 1895 und 
1900 zu vertheilen.“ 

Weiters bezieht ſich auf die Koſten der Wienflußs-Regulierung 
ein Paſſus in dem Punkte VIII und in dem Punkte IX, welche 
von der Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel handeln, wo es heißt, 
daſs zu dem Behufe der Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel 
für die Ausführung und Inſtandhaltung, reſpective für den Betrieb 
der genannten Verkehrsanlagen in Wien, ſolange ſie nicht im Wege 
der Conceſſions⸗Ertheilung an eine Privat-Unternehmung ſichergeſtellt 
wurden, ein beſonderer Fond gebildet werden ſoll, welcher von 
einer Commiſſion zu verwalten iſt, und ſohin wird ein gemeinſames 
Anlehen aufgenommen, für deſſen höchſtens vierpercentige Verzinſung 
die Tilgung der Staat, das Land und die Gemeinde Wien binnen 
neunzig Jahren aufzukommen haben. 

Dann wird im Punkte IV wieder bezüglich der Wienfluſs⸗ 


Regulierung gejagt, dafs der Staat und das Land zu. dem Betrage, 


welcher zur Verzinſung und Tilgung des Anlehens nothwendig iſt, 
mit je fünf Millionen Gulden beiſteuert. 
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In Punkt X-ift dann von den Einnahmen des Fonds gesprochen. 
Mit einem Worte, aus dem Programme ſelbſt läſst fich nicht deducieren, 
daS die Beitragsleiſtung des Staates auch mit 1898 zu beginnen 
hat, und daher die mittlerweile auflaufenden Intercalarzinſen auf 
Koſten der Gemeinde gehen. Es iſt zu berückſichtigen, daſs das 
Programm, welches officiell die Grundlage der ſpäteren Verhand- 
lungen in der Gemeinde und im n.⸗ö. Landtag gebildet hat, das 
Reſultat einer nach langwierigen Berathungen zuſtande gekommenen 
Vereinbarung iſt, und dass daher dieſes Programm als ein ver— 
einbartes anzuſehen iſt, und dass es wohl kaum gerechfertigt werden 
kann, wenn nachträglich von dieſen Vereinbarungen ſeitens der 
einen betheiligten Curie abgegangen werden ſollte. 

Der Stadtrath hat in Erwägung aller dieſer verſchiedenen 
Gründe beſchloſſen, dem Gemeinderathe folgenden Beſchluſs zur 
Annahme zu empfehlen: Der Gemeinderath ſpricht aus, dajs er 
bei dem von ihm in der Sitzung vom 27. Jänner gefassten Be— 
ſchluſſe beharre (Beifall). Das heißt, daſs er ſeine Betheiligung 
abhängig mache davon, dafs, fo wie er die Bezahlung eines Drittels 
mit fünf Millionen übernahm, die Betheiligung der anderen Factoren 
in der gleichen Weiſe erfolge. Ich bitte, dieſem Antrage Ihre 
Genehmigung zu verleihen. 

Gem.-Nath Voſchan: Obwohl ich der Meinung bin, dass 
gegen den Antrag des Herrn Referenten keine Oppoſition gemacht 
werden wird, ſo halte ich es doch für nothwendig, über dieſen 
Gegenſtand etwas zu ſprechen, um das Unrecht, welches man der 
Stadt Wien zuzufügen im Begriffe iſt, etwas zu beleuchten. Der 
Betrag von 5,000.000 fl., welcher für die Wienregulierung der 
Stadt Wien gegeben werden ſoll, wurde nicht ohne ein gewiſſes 
Eutgelt bewilligt. Man wollte anfänglich nur vier Millionen 
geben, dagegen hätte die Stadt Wien zu den Eiſenbahnanlagen 
nur 5 Percent beizutragen gehabt. Nun hat die Stadt Wien den 
Betrag für die Eiſenbahn, welche doch ein Object iſt, das größten— 
theils aus ſtrategiſchen Rückſichten gemacht wird, auf 7¼ Percent 
erhöht; dagegen wurde von Seite des Staates und des Landes 
der Betrag für die Wienregulierung von vier auf fünf Millionen 
hinaufgeſetzt. Das iſt nicht ohne harte und lebhafte Kämpfe 
gegangen. 

Über den Termin, wann dieſe fünf Millionen ausbezahlt 
werden ſollen, wurde gar nichts ausgemacht. Man hat es in der 
Engquete auch nicht für nothwendig gehalten, über den Zahlungs— 
termin etwas zu ſtipulieren, weil es wohl als ſelbſtverſtändlich 
anzuſehen iſt, das, wenn man jemand zu einem ganz beſtimmten 
Zwecke einen Beitrag gibt, der Beitrag zu der Zeit flüſſig gemacht 
werden muss, wo man ihn braucht. Nun hat die hohe Regierung, 
ohne die Stadt Wien weiters zu fragen, willkürlich für ſich den 
Beſchluſs gefaist, beziehungsweiſe den Antrag an das hohe 
Abgeordnetenhaus geleitet, dieſen Betrag erſt vom Jahre 1898 
an zu verzinſen, beziehungsweiſe wenn der Betrag früher gebraucht 
würde, müſſe die Gemeinde die Intercalarzinſen aufbringen. Ebenſo 
iſt auch der Antrag an das Abgeordneten haus dahin gegangen, 
dafs dieſer Betrag nicht in barem Gelde, ſondern nur im Nominal— 
betrage von Obligationen geleiſtet werde. 

Dadurch wird der Gemeinde Wien ein Verluſt von mindeſtens 
ſechs⸗ bis ſiebenhunderttauſend Gulden zugefügt. Dieſe fünf Millionen 
vermindern ſich alſo auf viereindrittel, beziehungsweiſe viereinviertel 
Millionen. Nun, meine Herren, kommt mir das ungefähr ſo vor 
— und ich bitte mir zu geſtatten, ein recht triviales und anſchau— 
liches Beiſpiel dafür zu bringen —, als wenn ein Cavalier, der 


Werke 24 Millionen beizutragen, 
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einen Fiaker hat, ihm ſagt: Du, dein Gewand iſt ſchon ſehr 
ſchäbig, du muſst dir ein neues Gewand machen laſſen, ſonſt 
fahre ich nicht mit dir. Der Fiaker ſagt: Herr, ich habe nicht ſo 
viel Geld, wenn Sie mir die Hälfte zahlen, ſo werde ich mir es 
machen laſſen. Der Cavalier ſagt: Darauf gehe ich nicht ein, das 
iſt eine unſichere Geſchichte, ich gebe einen fixen, nicht überſchreit— 
baren Betrag von 40 fl. Der Fiaker iſt damit einverſtanden, 
läfst ſich das Gewand machen, kommt dann her und ſagt: Von 
einem Sparcaſſabüchel habe ich 40 fl. flüſſig gemacht, jetzt bitte 
ich um die anderen 40 fl., damit ich meinen Schneider bezahlen 
kann. Der Cavalier ſagt nun: So? Da irrſt du dich. Ich habe 
die Gewohnheit, meine Schneiderrechnungen nach ſechs Jahren zu 
bezahlen. Darauf ſagt der Fiaker: Ja, wenn Sie mir das früher 
geſagt hätten! So mußs ich aber meinem Schneider 5 Percent Zinſen 
durch ſechs Jahre zahlen, das macht 12 fl. aus; ich bekomme alſo 
nicht 40 fl., ſondern 28 fl. von Ihnen und mufs das andere 
daraufzahlen. Da ſagt der Cavalier: Das hätteſt du früher wiſſen 
ſollen, ich kann jetzt nichts anderes machen und wenn es dir 
nicht recht iſt, ſchau, daſs du fortkommſt. (Sehr gut! rechts.) 
Der Kutſcher muſs nun 12 fl. herausnehmen und den Schneider 
zahlen. Was er dabei gedacht hat, ſage ich Ihnen nicht. (Heiterkeit.) 

Es hat am Ende der Enquzte Se. Excellenz der Herr Statt— 
halter alle Mitglieder der Enquète mit den Worten apoſtrophiert: 
„Nun ſind wir fertig und haben, wie mir ſcheint, ein ſehr erſprieß— 
liches Werk zuſammengebracht; ich bitte alle Herren, in den be— 
treffenden Vertretungskörpern, denen ſie angehören, dafür zu ſorgen, 
daſs die Bedingungen des Programms genau und pünktlich erfüllt 
werden und gar nichts daran geändert werde, damit das Werk zu 
einem gedeihlichen Abſchluſſe komme.“ Das Land Niederöſterreich 
hat in anerkennenswerter Weiſe ſchwere Opfer auf ſich genommen; 
es hat es auch übernommen, die eventuellen Intercalarzinſen und 
die Geldbeſchaffungskoſten zu tragen, die Gemeinde Wien hat das— 
ſelbe gethan, nur von Seite des Staates iſt ein mit den Be— 
dingungen des Programms vollkommen in Widerſpruch ſtehender 
Antrag an das Abgeordnetenhaus gegangen; es wurde beſtimmt, 
daſs erſt von 1898 an, alſo erſt in ſechs Jahren, die Zinſenlaſt 
zu laufen hat. Nun bin ich der Meinnng, dafs der Gemeinderath 
in dieſer Beziehung ein biſschen Entſchloſſenheit und Einigkeit 
zeigen ſoll, daſs, wenn wir auch im Innern manchmal etwas hart 
aneinander gerathen, wir doch nach außenhin documentieren müſſen, 
daſs, wenn man das Intereſſe und die Ehre der Stadt Wien 
angreift und ihr hinterdrein andere Bedingungen aufzwingen will, 
der ganze Gemeinderath wie Ein Mann hinter dem Bürgermeiſter 
ſteht und nicht zugibt, dafs der Bürgermeiſter gewiſſermaßen — 


ich weiß nicht, wie ich mich ausdrücken ſoll — dasjenige nicht 


bekomme, was er geglaubt hat bekommen zu ſollen. Denjenigen, 
vielleicht etwas ängſtlichen Gemüthern, die glauben könnten, daſs 
die ganze große Action ins Stocken gerathen könnte, möchte ich 
Folgendes zu Gemüthe führen. Die Stadt Wien hat zu dieſem 
das Land Niederöſterreich zwölf 
Millionen; von den Landesauslagen ſind aber drei Viertel auch 
Auslagen der Bevölkerung der Stadt Wien, weil die Stadt Wien 
drei Viertel zu den Landesauslagen beiträgt. Zuſammen koſten 
alſo die Wiener Verkehrsanlagen, dieſes große Geſchenk, welches 
die Regierung der Stadt Wien, der Bepölkerung macht, ihr ſelbſt 
33 Millionen. Nun fürchten Sie gar nicht, daſs man uns die 
33 Millionen in der Taſche läſst; Sie können ganz ruhig fein, 
die müſſen heraus. Halten wir feſt an den Bedingungen des 
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Programms und Sie werden ſehen, wir werden zu unſerem Rechte 
kommen. 

Überhaupt wird es gut ſein, wenn der Gemeinderath ein 
bischen ein ſteifes Rückgrat zeigt. In der Waſſerfrage wurden 
uns Schwierigkeiten gemacht, die ſehr unnöthig ſind, und ich 
glaube, dafs ein Vertretungskörper wie die Gemeinde Wien, welche 
mehr Steuern zahlt wie ein paar Kronländer zuſammen, das 
Recht hat, zu fordern, daſs von der Regierung dieſem Gemein— 
weſen eine gewiſſe Beachtung geſchenkt werde. Ich bitte, dem Antrage 
zuzuſtimmen. (Allgemeiner lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Gem.- Bath Grünbeck: Ich ſtaune, daſs man neuerdings 
an dieſen Vorlagen, die wir einſtimmig beſchloſſen haben, rüttelt. 
Es iſt das ein Feilſchen, welches bei ſo großen Arbeiten nicht am 
Platze iſt. Ich weiß nicht, wie ich die Sache nehmen ſoll; will 
man die Arbeiten ſolange hinausziehen, bis wieder Tauſende 
hungern und um Brot ſchreien? Es iſt ein ewiges Nergeln, die 
Arbeit wird immer hinausgeſchoben und geleiſtet wird nichts. Ich 
glaube, daſs die Gemeinde Wien genug geleiſtet hat; bei jeder 
Regierungsvorlage wurde nicht geſäumt und wir haben das meiſte 
beigetragen und heute hören wir wieder, dafs eine neuerliche Ver— 
zettelung ſtattfinden ſoll. Wo es gilt, für die Intereſſen Wiens 
einzuſtehen — es möge der Bürgermeiſter der oder der ſein — 
müſſen wir einig ſein. Es iſt hoch an der Zeit, gegen die 
Regierung, wenn ſie den Maſſen nicht Arbeit ſchafft, unſer Wort 
einzulegen und uns nicht immer dort zu beugen, wo es nicht am 
Platze iſt. (Beifall.) | 

Vürgermeiſter: Ich halte mich verpflichtet, nur ein paar 
Worte beizufügen. Es iſt ſchon vom Herrn Collegen Boſchan 
ausgeführt worden, dajs dasjenige, was ſeitens des Budget— 
ausſchuſſes, des Abgeordnetenhauſes und wohl auch von der Re— 
gierung verlangt wird, mit dem Programme nicht übereinſtimmt. 
Das Anlehen iſt ja ein einheitliches, die Verkehrsanlagen ſind nach 
vier Richtungen hin getheilt, die Wienfluss⸗Regulierung iſt daher 
im Programme nicht ausgeſchloſſen. Es iſt daher ganz natürlich, 
dafs, wenn in einem Artikel gefagt wird: Es wird für die Verkehrs- 
anlagen ein Anlehen aufgenommen, wohl nicht außerhalb des 
Programms gejagt werden kann: Dieſes Anlehen muss ganz 
andere Bedingungen enthalten für die Wienfluſs-Reguliernng, als 
für die anderen Verkehrsanlagen. Es ſcheint mir alſo in der That 
nur mit Umgehung des Programms der Vorſchlag gemacht werden 
zu können, dass für jenen Betrag, der für die Wienfluſs-Regulierung 
eingeſetzt wird, erſt vom Jahre 1898 an die Zinſenzahlung über⸗ 
nommen wird. 

Auch was den Betrag von 5, 000.000 fl. anbelangt, welcher 
uns heute nicht effectiv gegeben werden will, kann ich aus den 
Verhandlungen, denen ich ja beigewohnt habe, beſtätigen, dass 
niemals von einem Nominalcapital, ſondern immer nur von 
5,000.000 fl. die Rede geweſen iſt, und dajS auch diejenigen Herren, 
welche ſeitens der Regierung dieſen Verhandlungen angewohnt 


haben, damals ſicherlich nicht den Gedanken gehabt haben, 5,000.000 fl. 


Nominalcapital zu geben, ſondern 5,000.000 fl. Es ergibt ſich 
auch aus dem Programme, dafs von 15,000.000 fl. für die 
Wienfluſs⸗Regulierung und von 5,000.000 fl. für das Land und 
die Stadt die Rede iſt. Es kann daher Artikel IX, auf den man 
ſich ſtützt, richtig nur dahin angelegt werden, dafs man effectiv 
dieſen Betrag der Gemeinde votiert. 

Dieſe Auslegung hat auch der niederöſterreichiſche Landtag zu 
ſeiner eigenen gemacht und es iſt nicht richtig, wenn man glauben 


wollte, der Landtag habe, um der Gemeinde Wien irg eudwie gefällig 
zu ſein, das gethan. Nein, ſondern deswegen, weil er der Anſicht 
war, daſs es im Sinne des Programmes liegt, der Stadt Wien 
dieſen Betrag effectiv zu geben. | | 

Aus allen dieſen Gründen bin ich der Meinung, dass die 
Anforderung, welche jetzt an uns geſtellt wird, nämlich unſere 
Beſchlüſſe in Einklang zu bringen mit den Beſchlüſſen des Budget⸗ 
ausſchuſſes, nicht mit den Verhandlungen und auch nicht mit dem 
Programme übereinſtimmt, daſßs daher der Gemeinderath vollſtändig 
rechtthut und ſich im Rechte bewegt, wenn er die Anträge des 
Herrn Referenten annimmt. (Beifall.) 

Gem. Nath Dr. Tueger: Es freut mich außerordentlich, 
daſs von allen Seiten die Nothwendigkeit anerkannt wird, die 
Rechte der Stadt Wien etwas ſtärker zu betonen und ein ſteiferes 
Rückgrat zu bekommen. Ich will keine Recriminationen erheben, 
aber ich ſage es ganz offen; wenn wir nicht allzuſehr der Regie⸗ 
rung Weihrauch geſtreut hätten, wenn wir nicht immer von einem 
Geſchenke der Regierung geſprochen hätten, würde es für uns alle 
beſſer ſein. 

Abgeſehen davon, erkläre ich im Namen meiner Partei, daßs 
wir für den Antrag des Stadtrathes ſtimmen werden, um eine 
volle Einſtimmigkeit in dieſer Frage herbeizuführen. Ich würde 
nur die eine Bitte ausſprechen, daſs die geehrten Herren von der 
anderen Seite die Güte haben mögen, auch auf jene Abgeordneten, 
welche Ihrer Partei angehören, einzuwirken, damit auch von dieſer 
Seite für die Intereſſen der Stadt Wien mit aller Energie ein- 
getreten werde. Ich ſage das deswegen, weil im Budgetausſchuſſe 
auch Männer Ihrer Partei ſich befanden und der betreffende Antrag 
mit allen, oder jedenfalls doch mit den Stimmen Ihrer Partei- 
genoſſen zum Beſchluſſe erhoben wurde. Geſtatten Sie mir, dass 
ich bei dieſer Gelegenheit den löblichen Stadtrath auf ein Geſchehnis 
aufmerkſam mache, welches von uns nicht ſtillſchweigend hingenommen 
werden darf. 

Ich meine die Nachrichten, die ich in den letzten Zeitungen 
geleſen habe, des Inhalts, dajs die hohe Regierung bereits die 
nöthigen Pläne behufs Vornahme der Tracenreviſion einzelner 
Localbahnlinien mit dem Bemerken herabgegeben habe, dass hiefür 
die Conceſſion an die Firma Krauß & Comp. ertheilt werden ſoll. 
Ich würde bitten, daſs von Seite des Bürgermeiſters veranlaſst 
werde, einen diesbezüglichen Beſchluſs des Stadtrathes ſchleunigſt 
zu provocieren und damit an den Gemeinderath heranzutreten, 
weil ich der Meinung bin, dafs es ein Scandal iſt, die einzigen 
Linien, welche ein Erträgnis verſprechen, an eine Privatunter⸗ 
nehmung zu vergeben, während alle anderen Linien, welche nichts 
tragen werden, auf unſere Schultern gewälzt werden. 

Ich empfehle Ihnen dieſe Anregung und hoffe, dafs derſelben 
Folge gegeben wird. (Beifall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Borfhke: Wünſcht noch jemand 
das Wort? Es iſt dies nicht der Fall. Der Herr Referent hat 
das Schluſswort. f 

Referent: Ich verzichte. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Vorſchke: Wir ſchreiten alſo zur 
Abſtimmung. Die Herren, die mit dem Neferenten-Antrage ein- 
verſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Einſtimmig 
angenommen. | 

Herr Dr. Lueger hat nur eine Anregung gegeben? 

Gem.-⸗Nath Dr. CTueger: Ja, ich ſtelle keinen Antrag. 
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Es wurde daher beſchloſſen, bei dem in der 
Sitzung vom 27. Jänner l. J. gefaſsten Beſchluſſe 
zu beharren, 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Vorſchle: Die öffentliche Sitzung 
iſt geſchloſſen, es folgt eine vertrauliche. 
(Schluss der öffentlichen Sitzung um ¼8 Uhr abends.) 


Stadirath. 
Vericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 12. April 1892. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Rückauf, 
Dr. Grübl, Schlechter, 
Dr. Hackenberg, Schneiderhan, 


Dr. Huber, Dr. Stenzl, 


Kreindl, Vaugoin, 
Matzenquer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Dr. Vogler. 
Experte: Magiſtrats⸗Rath Siegl. | 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Dice, 


Bürgermeiſter Dr. Richter macht derſelbe der Verſammlung 
folgende Mittheilung: 

St.⸗R. Dr. Vogler erſucht, ſein Ausbleiben aus der heutigen 
Sitzung wegen eines in ſeiner Familie eingetretenen Todesfalles zu 
entſchuldigen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt erſucht, fein verſpätetes Er— 
ſcheinen in der Sitzung zu entſchuldigen. Dient zur Kenntnis. 

St.-A. Matzenauer referiert über das Anſuchen des Radetzky- 
Denkmal⸗Comités um Bewilligung zur Aufſtellung von Tribünen auf 
dem Platze Am Hof im J. Bezirk anläſslich der am 24. l. M. ſtatt⸗ 
findenden Denkmal⸗Enthüllungsfeier. 

Referent beantragt, es ſei die unentgeltliche Überlaſſung des 
Straßengrundes zur Aufſtellung der Tribünen und der ſonſtigen für 
dieſe Feier erforderlichen Objecte an das Denkmal-Comité gegen dem 
zu bewilligen, dafs der Bau, ſowie das Abtragen der Tribünen und 
der übrigen Objecte mit aller Beſchleunigung durchgeführt und der 
frühere Zuſtand bis längſtens Mittwoch, den 27. l. M., abends 
wiederhergeſtellt werde. (Angenommen.) 

Bürgermeiſter Dr. Prix theilt mit, daſs in den nächſten 
Tagen die Mitglieder der „Berliner Liedertafel“ in Wien eintreffen 
und daſelbſt unter anderem ein Concert zu wohlthätigen Zwecken 
veranſtalten werden. Der Bürgermeiſter erfucht, die Überlaſſung des 
Arcadenhofes im neuen Nathhauſe zur Abhaltung dieſes Concertes zu 
genehmigen. (An genommen.) 

Ferner erſucht der Bürgermeiſter, ihm zum Zwecke der Bewirtung 
der Berliner Sänger gelegentlich ihres bevorſtehenden Beſuches im 
neuen Rathhauſe einen Credit von 1500 fl. zu bewilligen. 
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StR. Dr. Huber beantragt die Gewährung eines Credites 
von 2000 fl. 

(Dieſer Antrag wird angenommen.) 

St.-N. Matzenauer referiert über das Anſuchen des „Militär⸗ 
Veteranen⸗-Corps der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien“ 
um überlaſſung von Localitäten zur Bequartierung von Veteranen 
anläſslich der Enthüllung des Radetzky-Monumentes. 

Referent beantragt, dieſem durch den Commandanten Adolf 
Ferlés vertretenen Corps ſämmtliche Turnſäle der Bezirke I bis XIX, 
ferner das leerſtehende ſtädtiſche Haus. II., Winkelgaſſe 4, behufs 
Einquartierung der Veteranen anlässlich der oberwähnten Feier für 
die Zeit vom 23. bis incluſive 25. April l. J. unentgeltlich gegen 
dem zu überlaſſen, dafs dieſe Localitäten längſtens im Verlaufe des 
26. April l. J. vollſtändig geräumt werden und das Veteranen-Corps 
die Haftung für allfällige Beſchädigungen am Schulgebäude und der 
Einrichtung übernimmt. — Die Koſten der erforderlichen Beleuchtung, 
Reinigung und Lüftung, welche ſofort nach erfolgter Räumung der 
Turnſäle vorzunehmen iſt, ſeien von der Gemeinde zu tragen. 

Ferner fer zu geſtatten, dafs mit der Einräumung der Bettein— 
richtung ſchon am Donnerstag den 21. April l. J. begonnen werde. 

Endlich ſeien die Schulleitungen von der Siſtierung des Turn— 
unterrichtes in Kenntnis zu ſetzen. 

Nachdem die Siſtierung des Turnunterrichtes wahrſcheinlich ſchon 
vom 21. April l. J. an ſich als nothwendig herausſtellen und auch 
noch den 26. April umfaſſen wird, ſei nachträglich an den k. k. n. ö. 
Landesſchulrath um Genehmigung dieſer Siſtierung heranzutreten. 

Angenommen.) 


St.-N. Bangoin referiert über das Anſuchen des Kindergarten— 
Vereines im IX. Bezirk um Bewilligung einer Subvention pro 1892, 
1893 und 1894. 


Referent beantragt, dieſem Vereine für ſeine drei Kinder— 
gärten eine Subvention von je 500 fl., zuſammen ſohin 1500 fl., 
jedoch nur für das Jahr 1892 zu bewilligen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-N. Schneiderhan referiert über das Ergebnis der Offert— 
verhandlung für die Straßenbeſpritzung in den Bezirken XI, XII, 
XIII, XV, XVII (Neuwaldegg), XVIII und XIX. 


Referent beantragt, die diesfälligen Leiſtungen wie folgt zu 
vergeben: 


i Nen. Preis einer 
. Vormalige Name Der: | 95 
u Gemeinde des Uuternehmers ee ee außer der 
1892 
XI. — Heinrich Ferſtl bis 9400 fl. 8 fl. 
— 1894 
1892 
XII. — Karl Isnenghi 905 9500 fl. 7fl. 50 kr. 
189 
= | Hütteldorf | Anton Fuhrmann | | 
5 Baum⸗ Anton Sauber 1892 2670 fl. — 
§ garten Joſef Kobam ö | 
XIII. = Breitenſee Karl Aſt 1892 5400 fl. — 
Se 2 5 ee o 
Hietzug ] Rechtes 92 
S Wienfluſs⸗ Ludwig Fuhrmann bis 11.650 fl. 8 fl. 50 kr. 
= ufer 1894 
— 


1892 
bis 19.500 fl. — 
1894 


XV. Fünfhaus Johann Marſchner 
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| Preis einer 
n Vormalige Name dere | Tagfuhr 
Bezirk . trags-Pauſchale a 
Gemeinde des Unternehmers 5 außer der 
8 x ehmers dauer Saiſon 
| 1892 | 
XVII. Neuwaldegg Jakob Herrmann und 800 fl. Sf: 
1893 
1892 | ER 
XVIII. = Franz Flicker bis 16.000 fl. Weinhaus; 
. | 1894 ſonſt 9 fl. 
Ober⸗ u. Unter⸗ 1892 
Döbling, Ober-; Rudolf Sennenmadher | bis 9602 fl. 8 f. 
XIX u. U.⸗Sieveringg 13 18944 
Nuſsdorf 1892 
Heiligenſtadt Joſef Röſsner bis 3500 fl. 7fl. 50 kr. 
1894 


Grinzing 


Referent ſtellt ferner folgende Anträge: 

a) Es fer zu genehmigen, dafs 

1. dem Unternehmer der Straßenbeſpritzung in Simmering, Heinrich 
Ferſtl für den Fall als während der Beſpritzungszeit infolge einer 
periodiſchen Ablaſſung des Wiener Neuſtädter-Canales die Waſſer⸗ 
entnahme aus demſelben unmöglich werden ſollte, die Waſſerentnahme 
aus einem Hydranten der Simmeringer Hauptſtraße während dieſer 
Zeit geſtattet werden wird, inſoweit dieſes mit Rückſicht auf die 
Ergiebigkeit der Hochquellenleitung zuläſſig erſcheint; 

2. den Unternehmern der Straßenbeſpritzung in Hütteldorf und 
Baumgarten die Verſetzung des Schöpfbrunnens am Halterbach vom 
rechten Ufer an das linke Ufer desſelben, ſowie die Vertiefung dieſes 
Brunnens bis Mitte Mai l. J. zugeſtanden wird, endlich 

3. auf das Anſuchen des Unternehmers für Fünfhaus, Johann 
Marſchner, anſtatt einer ſpeciellen Caution die erſte Monatspauſchal⸗ 
ſumme per 3000 fl. als Caution für die Vertragsdauer liegen laſſen 
zu dürfen, eingegangen werde. 

b) Es ſei zur Bedeckung des nach den gemachten Ausführungen, 
beziehungsweiſe nach Vergebung der Leiſtungen für die Straßen— 
beſpritzung in den Bezirken XI bis XIX in der beantragten Weiſe 
ſich ergebenden Mehrerforderniſſes im Betrage von rund 32.500 fl. 
ein Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zur Rubrik XXII 6 kʒ unter Ver— 
weiſung dieſer Ausgabe auf den Reſervefond zu bewilligen. 

St.⸗R. Dr. v. Hackenberg ſtellt den generellen Antrag, es 
ſei der Magiſtrat zu beauftragen, in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
durch Übernahme der Straßenbeſpritzung in die eigene Regie der 
Gemeinde eine Verbilligung erzielt werden könnte. 

Zum XIII. Bezirk, I. Section beantragt St.⸗R. v. Götz: 

1. Der Magiſtrat werde beauftragt, in Verbindung mit dem 
Stadtbauamte die nöthigen Erhebungen zu pflegen, ob nicht von der 
Albertiniſchen Waſſerleitung durch Aufhebung des bisher an Private 
abgegebenen Waſſerquantums der Neuen Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft 
für eine zu errichtende Waſſerſtation in Hütteldorf das nöthige Waſſer 
abgegeben werden könnte, und ob nicht dieſe Geſellſchaft das gleiche 
Waſſerquantum aus dem großen Schöpfwerke zu Beſpritzungszwecken 
für Breitenſee abgeben würde. 

2. Das Stadtbauamt ſei zu beauftragen, Bericht zu erſtatten, 
ob nicht von der beſtehenden Hochquellenleitung das nöthige Waſſer 
zu Beſpritzungszwecken abgegeben werden könnte. 

St.⸗R. Dr. v. Hackenberg beantragt (zum XIII. Bezirke, 
I. Section, Breitenſee), das Offert des Karl Aſt abzulehnen. 

Die Anträge des St.⸗R. v. Götz werden abgelehnt und die 
ſämmtlichen Anträge des Referenten angenommen. 
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Der Antrag des St.⸗R. Dr. v. Hackenberg, betreffend die 
Berichterſtattung hinſichtlich der übernahme der Beſpritzung in die 
eigene Regie wird gleichfalls angenommen. 

Wegen der Bewilligung des genannten Zuſchuſs— 
credites iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

(Der Berathung über dieſen Gegenſtand wurde als Experte 
Magiſtratsrath Siegl beigezogen, welcher wiederholt zur Auskunfts— 
ertheilung das Wort erhielt.) 

St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der Erben 
nach Roſalia Wurm um Übertragung des Gemeindefuhrwerkes, der 
Straßenbeſpritzung und Kehricht-Einſammlung in Sechshaus. 

Referent beantragt: 

a) Zu genehmigen, dafs der bis 31. December l. J. währende 
Vertrag der Gemeinde Rudolfsheim, betreffend die Beſorgung des 
Gemeindefuhrwerkes, der Straßenbeſpritzung und der Kehricht-Ein— 
ſammlung unter den bisherigen Bedingungen bis zum Ablaufe der 
Vertragsdauer mit den Erben der bisherigen Contrahentin Roſalia 
Wurm fortgeſetzt werde; 

b) das von den gedachten Erben geſtellte Anerbieten, wonach 
dieſelben bereit ſind, die Straßenbeſpritzung in dem Gebiete der vor— 
maligen Gemeinde Sechshaus im Jahre 1892 unentgeltlich zu beſorgen, 
wenn ihnen ſeitens der Gemeinde Wien die unentgeltliche Benützung 
des Schöpfwerkes in der Wehrgaſſe zur Waſſerentnahme für die Straßen- 
beſpritzung im XIV. Bezirke Rudolfsheim geſtattet wird, unter der 
Bedingung zu genehmigen, dass die Unternehmer, im Falle das ge— 
nannte Schöpfwerk nicht genügend Waſſer liefern ſollte, das weiters 
erforderliche Waſſer auf ihre Koſten anderwärts zu beſchaffen haben; 

c) die im vorgelegten Verzeichniſſe B aufgenommenen Zuwächſe 
hinſichtlich der Straßenbeſpritzung in der geweſenen Gemeinde Rudolfs— 
heim mit dem Koſtenerforderniſſe von 2185 fl. 4 kr. zu genehmigen. 

Angenommen.) 

St-B. Vaugoin referiert — in Anweſenheit von 16 Stadt: 
räthen — über das Anſuchen des proviſoriſchen Verwaltungs-Adjuncten 
am Wiener Central-Friedhofe Franz Riſchanek um definitive 
Anſtellung. 

Referent beantragt, dem Franz Riſchanek die für die 
Beſorgung des Verwaltungsdienſtes im Wiener Central-Friedhofe fyfte- 
mifierte - Adjunctenſtelle mit dem Jahresgehalte von 1600 fl., dem 
Genuſſe einer Naturalwohnung in den dortigen Gebäuden und des 
für den Haushalt erforderlichen Brennmateriales zu verleihen. 

(An genommen.) 

St.-N. Wurm referiert über die Vorſchreibung der Canalein- 
mündungsgebür für den Circus Schumann vor der Mariahilferlinie 
und beantragt, als Platzzins für die beiden in den Straßencanal ein- 


zumündenden Leitungen zuſammen 100 fl. per Jahr einzuheben. 


(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das neuerliche Anſuchen des 
W. Klingenberg noe. Joſef Sucharipa um Conſens für eine 


Riſalit⸗(Thorportal⸗) Anlage im VII. Bezirke, Kaiſerſtraße Nr. 96. 


Referent beantragt, dem Magiſtrats-Antrage auf Ertheilung 
des Bauconſenſes zur Herſtellung eines Riſalites (Thorportales) in der 


Front des Hauſes Conſc.⸗Nr. 411, Or.⸗Nr. 96 Kaiſerſtraße im 


VII. Bezirke mit einem Vorſprunge von 0:30 m über die Baulinie 
und einer Länge von 4˙66 m gegen dem, dass der hiezu erforder- 
liche Grund im Ausmaße von 1'398 m von dem zur Straßenver— 


breiterung abzutretenden Grunde in Abzug gebracht werde, die Beſtäti⸗ 
gung zu ertheilen. 


Angenommen.) 
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St-R. Dr. Hackenberg referiert über die Note der k. k. 


Polizei⸗Direction vom 9. März 1892, Z. 22114/ w. u. V. A., be⸗ 
treffend die Sommer-Fahrordnung der Neuen Wiener Tramway-Ge⸗ 
ſellſchaft. 

Referent beantragt, der Stadtrath wolle der vorgelegten Sommer— 
Fahrordnung der Neuen Wiener Tramway-Geſellſchaft pro 1892 unter 
der Bedingung zuſtimmen, dass 

a) die Einrichtung des regelmäßigen, directen adde Verkehres 
auf der Strecke „Opernring — Johannagaſſe“ bis zur Meidlinger 
Hauptſtraße mit Einſpänner-Wagen nur auf Widerruf geſtattet wird, 
und dass 

b) im übrigen die vorgelegte Sommer-Fahrorduung bis Ende 
October l. J. aufrecht erhalten bleibt. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft um Geſtattung der Herſtellung eines Einmündungsgeleiſes 
und eines Umkehrwechſels bei der Einmündung der Tramwaylinie 
„Porzellangaſſe“ in die Ringſtraße. 

Referent beantragt, der Stadtrath wolle vom Standpunkte der 
Straßenbenützung auf Widerruf ſeine Zuſtimmung zu der von der 
genannten Geſellſchaft projectierten Herſtellung eines Einmündungs— 
geleiſes und eines Verkehrswechſels auf dem Schottenringe, reſp. in der 
verlängerten Wipplingerſtraße, für die Tramwaylinie „Porzellangaſſe“ 
ertheilen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anfuchen der Wiener Tramway— 
Geſellſchaft um Geſtattung der Anlage eines Wagenaufſtellungsgeleiſes 
in der Währingerſtraße (reſp. Ringſtraße, verlängerte Schottengaſſe). 

Referent beantragt, der Geſellſchaft die Straßenbenützung zur 
Anlage des von ihr projectierten Geleiſebogens zur Verbindung des 
Stockgeleiſes in der Univerſitätsſtraße mit den Geleiſen in der Währinger- 
ſtraße auf Widerruf und unter nachſtehenden Bedingungen zu geſtatten: 

a) Eine Wagenaufſtellung auf dem in Rede ſtehenden Verbindungs— 
geleiſe darf nur hinſichtlich der ſogenannten Arbeiterwagen, ſomit nur 
an Wochentagen in den bezüglichen Morgen- und Abendſtunden ſtatt— 
finden. | 

p) Die Pflaſterfugen innerhalb des herzuſtellenden Geleiſes find 
am Standorte der Pferde in zureichender Ausdehnung mit Asphalt 
waſſerdicht auszugießen. 

e) Dieſe Anlage iſt ſeitens der Geſellſchaft ſtets rein zu halten, 
und täglich nach erfolgter Benützung zu desinficieren. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Schadloshaltung für die von den 
Eheleuten Franz und Roſalia Bernert gegen Entgelt zur Kloſter— 
neuburgerſtraße und dem Mathildeuplatze abgetretenen Gründe der 
Realität Einl.⸗Z. 1043 im II. Bezirk. 

Referent beantragt, es werde unter Verwahrung gegen jedes 
Präjudiz für den im Zuge befindlichen Rechtsſtreit dem Franz und der 
Noſalia Beruert aus Anlaſs der von ihnen zu veranlaſſenden koſten⸗ 
und laſtenfreien Abtretung des infolge der Parcellierung der Realität 
Einl.-3. 1043 im II. Bezirk zur Kloſterneuburgerſtraße und zum 
Mathildenplatze entfallenden Grundes dieſer Realität ein Pauſchalbetrag 
von 8000 fl. als Schadloshaltung unter der Bedingung angeboten, 
daſs die Genannten ſich mit dieſem Schadloshaltungsbetrage hinſichtlich 
aller ihrer aus dieſer Grundabtretung erwachſenen Forderungen gegen 
die Gemeinde befriedigt erklären und die von ihnen gegen die Gemeinde 
Wien erhobene Klage compensatis expensis unbedingt zurückziehen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Stadtbauamtsbericht, betreffend 

den Antrag des Gem.-Rathes Lang puncto Verfaſſung eines Ver— 
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zeichniſſes über die in den neuen Bezirken zu erhaltenden Straßen und 
über die Art der künftigen Erhaltung derſelben. 

Referent beantragt, dem Stadtbauamte zur Verfaſſung eines 
diesbezüglichen Tableaus einen Termin bis 1. Auguſt l. J. zu be— 
willigen. (An genommen.) 

St.-N. Nückauf referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Penzing um Subvention und beautragt, dieſer Feuerwehr 
pro 1892 eine Subvention im Betrage von 600 fl. zu bewilligen. 
Jedoch ſind die nothwendig werdenden Anſchaffungen, Reparaturen von 
Requiſiten ꝛc. dem Magiſtrate zum Zwecke der Effectuierung bekaunt— 


zugeben und iſt eine Verrechnung der mit dem oben genannten Betrage 


beſtrittenen Auslagen dem Magiſtrate zur Prüfung und Genehmigung 
einzuſenden. 

Angenommen; über die Subvention iſt dem Ge— 
meinderathe zu berichten. 

St.-N. Dr. v. Billing referiert über das Anſuchen der 
Auguſte Vincenz um Erſtreckung der Friſt zur Zahlung des reſt— 
lichen Kaufſchillings für den ſtädtiſchen Grund, VI., Magdalenenſtraße 
Nr. 65. 

Referent beautragt die Bewilligung der Friſt zur Zahlung 


dieſes Kaufſchillingsreſtes per 1000 fl. binnen einem Jahre vom Tage 


des Vertragsabſchluſſes unter der Bedingung, dass dieſe Forderung 
der Gemeinde Wien per 1000 fl. ſammt fünfpercentiger Verzinſung 
primo loco grundbücherlich ſichergeſtellt werde. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Ertheilung der Bewilligung für 
die Herſtellung einer Solarkammer auf dem flachen Dache des Hauſes 
VII., Weſtbahnſtraße 25 (photographiſche Verſuchsanſtalh. 
Referent beantragt, die Baubewilligung für dieſe von der 
Gemeinde Wien (gegen Koſten-Nückvergütung) zu beſorgende Herſtellung 
gegen Einhaltung der im Commiſſions-Protokolle vom 2. April 1892 
vorgeſchriebenen Bedingungen zu ertheilen. Angenommen.) 
SL-R. Kreindl referiert über die Reconſtruction der drei 
Schöpfwerke für die Straßenbeſpritzung im XVIII. Bezirke Währing. 
Referent beantragt, es ſei die Reconſtruction der drei Schöpf— 
werke im XVIII. Bezirke Währing in der Marktgaſſe Nr. 20, in der 
Martinsſtraße und in der Wienerſtraße nach den vom Bauamte vor— 
gelegten Koftenanfchlägen mit dem Geſammt-Koſtenerforderniſſe von 
8893 fl. 59 kr. zu genehmigen, und ſeien dieſe Koſten auf den 
Reſervefond zur Bedeckung zu verweiſen. 
Die Reconſtruction des Brunnens im Haufe Nr. 20 Marktgaſſe 
im Koſtenbetrage von 1561 fl. 93 kr. ſei dem Erſteher der currenten 
Brunnenmeiſterarbeiten im XVIII. Bezirk, Anton Rabl, gegen den für 


die currenten Arbeiten vereinbarten zwölfpercentigen Zuſchuſs zu über- 


tragen; die Reconſtruction der beiden Brunnen in der Martinsſtraße 
und in der Wienerſtraße mit dem Koſtenerforderniſſe von 4249 fl. 
40 kr. und 3082 fl. 26 kr. ſei im Wege einer öffentlichen ſchriftlichen 
Offertverhandlung auf Grund der bezüglichen Koſtenanſchläge und 
Bedingniſſe zu vergeben. Angenommen.) 

Bezüglich der Koſtenbewilligung und Bedeckung 
iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

St.-A. Dr. Grübl referiert über den Landesſchulraths-Erlaſs 
vom 6. December 1891, Z. 10875, in Angelegenheit des Fortbeſtandes 
der Special -V Voltsſchulabtheilungen für blinde, taubſtumme und ſchwach⸗ 
ſinnige Kinder in den chemaligen Vorortegemeinden Neulerchenfeld und 
Währing. 

Referent beantragt zu beſchließen: 

1. Die Gemeinde Wien ſpricht ſich für den Fortbeſtand der 
Special-Volksſchulabtheilungen für nicht vollſinnige Kinder in den 


Amtsblatt der k. k. . und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 32, 26. April 1892. 


—— ANB MI — — E .‚ 


ehemaligen Gemeinden Neulerchenfeld und Währing aus und erklärt, 
die von dieſen Gemeinden ſeinerzeit eingegangenen Verpflichtungen 
rückſichtlich Beiſtellung der erforderlichen Unterrichtslocalitäten, ſowie 
Beheizung, Beleuchtung, Reinigung und Bedienung unter der Bedingung 
zu übernehmen, dass die Beſtreitung der Gehalte und ſonſtigen Bezüge 
für die an dieſen Special-Schulclaſſen verwendeten Lehrkräfte wie 


bisher aus Landesmitteln (Landtags-Beſchlüſſe vom 21. Jänner und 


13. December 1887) erfolge. 


2. Gegen den Beſchluſs des Bezirksſchulrathes der Stadt Wien. 


vom 10. Februar 1892, mit welchem die Übernahme der Lehrergehalte 
für dieſe Special⸗Schulclaſſen auf den Bezirksſchulfond verfügt 
wird, ergreift die Gemeinde Wien als Verwalterin des Bezirksſchul— 
fondes Recurs, und wird der Magiſtrat beauftragt, dieſen Recurs 
innerhalb der Recursfriſt (19. April 1892) zu überreichen. 


(Angenommen.) 


St.-N. v. Götz referiert über die Vergebung der Erd- und Bau— 
meiſterarbeiten für die Herſtellung eines Haupt-Unrathscanales in der 
Scheidl- und Kleingaſſe in Gerſthof, XVIII. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſe mit 1714 fl. 15 kr. und 200 fl. 
Pauſchale bezifferten Arbeiten dem Offerenten Heinrich Sikora in 
Währing, Döblingerſtraße 5, als Beſt'ieter, mit dem zugeſtandenen 
Nachlaſſe von 19°5 Percent unter der Bedingung zu übergeben, daſs 
derſelbe nachträglich die in den SS 1 und 2 des Regulativs für die 
Baumeiſterarbeiten vorgeſchriebenen Zahlen (betreffend den Arbeitstermin 
and die Conventionalſtrafe) einzuſetzen hat. (An genommen.) 

St.-R. Müller referiert über die Vergebung der Erd- und 
Baumeiſterarbeiten für die Umlegung des Haupt-Unrathscanales aus 
Beton in der Kloſterneuburgerſtraße und Gürtelſtraße im II. Bezirke. 

(St.⸗R. Ritt. v. Gold ſchmidt in feiner Eigenſchaft als 
Präſident der Wiener Baugeſellſchaft entfernt ſich zu Beginn dieſes 
Referates aus dem Saale.) 

Referent beantragt, dieſe mit 2827 fl. 96 kr. und 500 fl. 
Pauſchale veranſchlagten Arbeiten dem Offerenten Anton Sikora 
mit dem zugeftandenen Nachlaſſe von 20˙9 Percent zu übertragen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Eheleute Plank 


f 8 8 440 
um Conſens für den Bau eines Hauſes auf den Parcellen—— und 
206 „ u 
ou. Payerbach. 


Referent beantragt, gegen die beabſichtigte Bauführung keine 
Einwendung zu erheben, wenn die Vorſchriften der Bauordnung für 
Niederöſterreich eingehalten werden und insbeſondere die Senkgrube 
mit waſſerdichten Wänden und Böden, ſowie mit feſten, gutſchließenden 
Deckeln verſehen wird. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des J. E. Birenz 
um Zuſtimmung zur Kreuzung der Ausſtellungsſtraße im k. k. Prater 
durch die anlässlich der internationalen Muſik- und Theater-Ausſtellung 
zu errichtende Petroleummotorenbahn. 

Referent beantragt, es ſei vom Standpunkte der Straßen— 


benützung zur vorbezeichneten Kreuzung der Ausſtellungsſtraße ſammt 


Fußwegen durch die zu errichtende Motoren-Trambahn unter den im 
vorgelegten Berichte des Stadtbauamtes sub 1 bis 4 aufgeführten 
(mit den im Jahre 1890 geſtellten Bedingungen identiſchen) Bedingungen 
die Zuſtimmung zu ertheilen. Von der Forderung eines Platzzinſes 
für die Benützung des ſtädtiſchen Straßengrundes ſei wie im Jahre 
1890 (und wie bezüglich der elektriſchen Eiſenbahn im Jahre 1883) 


bedeckten) Koſten-Erforderniſſe von 4929 fl. 20 kr. 
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mit Rückſicht auf die Kürze der Benützungsdauer und auf die Kürze 
der Strecke (24 m). Umgang zu nehmen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Stadtbauamts⸗ Project für die 
Erbauung eines Haupt-Unrathscanales aus Beton in der Stromſtraße, 
von der Dresdnerſtraße gegen den Donauſtrom und in der Paſettigaſſe, 
II. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſes mit 5628 fl. 45 kr. — in der 
Stromgaſſe — und 4218 fl. 15 kr. — in der Paſettigaſſe —, zu: 
ſammen ſohin mit 9846 fl. 60 kr. bezifferte Project zu genehmigen. 

— Derſelbe referiert über die Niveauregulierung der Feldgaſſe 
in Neu-Dornbach, XVII. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſen Act an den Magiſtrat mit dem 
Auftrage zurückzuleiten, ſchleunigſt 

a) bezüglich der Eigenthumsverhältniſſe der zu verlängernden Feld— 
gaſſe Erhebungen zu pflegen; 

bp) mit den derzeitigen Eigeuthümern der an die abzuarabeude 
Feldgaſſe anrainenden Parcellen wegen Refundierung von Abgrabungs— 
koſten zu verhandeln. 5 (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Friedrich Würffel 
um Parcellierungs⸗Bewilligung für die Realität Einl.⸗Z. 98 in Ober— 
St. Veit. | 8 

Referent beantragt, die von Seite der ehemaligen Gemeinde 
Dber-St. Veit als Baulinie angenommene Linie ag f definitiv als 
Baulinie anzuerkennen und die angeſuchte Untertheilung der Realität 
Einl.⸗Z. 98 in Ober-St. Veit auf drei Bauſtellen gegen dem zu 
genehmigen. dafs der zu Straßenzwecken entfallende Grund agfvnta 
unentgeltlich, koſten- und laſtenfrei und im feſtgeſetzten Niveau an die 
Gemeinde Wien abgetreten werde. 

— Derſelbe referiert über das Stadtbauamtsproject für die 
Herſtellung eines Linienwall-Durchbruches in der Mollardgaſſe, 
VI. Bezirk. 

Referent beantragt, dieſes Project mit dem (budgetmäßig 
zu genehmigen 
und die erforderlichen Erd- und Pflaſterer-Arbeiten im Koſtenbetrage 
von 3386 fl. 65 kr. im Wege einer öfſentlichen ſchriftlichen Offert— 
verhandlung ſicherzuſtellen. | nn 

Gleichzeitig ſei die vom Stadtbauamte in Antrag gebrachte Be— 
leuchtung der neuen Fahrſtraße, beſtehend in der Aufſtellung zweier 
ganznächtiger Flammen daſelbſt und in der Umwandlung einer“ halb— 
nächtigen in eine ganznächtige Flamme (Koſtenerfordernis: 95 fl. 39 kr.) 
zu genehmigen. 

St.⸗R. Ritt. v. Goldſchmidt beantragt, es ſei vorläufig 
vom Magiſtrate ein Bericht über die Qualität und den Wert der 
Realität Mollardgaſſe 88 (Wallgaſſe 1) vorzulegen und ſohin mit 
dem Beſitzer dieſer Realität behufs eventueller Einlöſung derſelben zum 
Zwecke der Herſtellung des in Rede ſtehenden Linienwall-Durchbruches 
in Verhandlung zu treten. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, es ſei mit dem 
genannten Hauseigenthümer zu verhandeln und zu dieſem Behufe ein 
Comité aus drei Mitgliedern des Stadtrathes N 

Dieſer Antrag wird angenommen. ̃ 

St.-R. Schlechter referiert über die Vorſchlage der k. und k. 
Geniedirection in Wien rückſichtlich des Waſſerbezuges der militär— 
ärariſchen Gebäude, reſpective der Gebürenbemeſſung für denſelben. 

Referent beantragt, die von der k. und k. Geniedirection in ihrer 
Zuſchrift vom Monate Jänner 1892 sub Punkt 1, 2, 3 (2. Theil) 
und 4 gemachten Propoſitionen abzulehnen, dagegen die übrigen Bor- 
Schläge (Aufrechthaltung des bisher geftatteten Revirements bezüglich 
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des Waſſerverbrauches und Ausdehnung desſelben auf die beiden 
Garniſonsſpitäler, ſowie gleiche Behandlung der vormals außer dem 
Verzehrungsſteuergebiete gelegenen militär⸗ärariſchen Gebäude mit den 
innerhalb der Linienwälle befindlichen Objecten) zu genehmigen. 

Vice⸗ „Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, die gedachten Vor⸗ 
ſchläge nur auf Widerruf zu genehmigen. 

Mit dieſem Zuſatz⸗Antrage wird der Referenten⸗Antrag ange— 
nommen. 

— Derſelbe referiert über die Anträge der Gem.-Räthe Brauneiß, 
Witzelsber ger und Röhrl, betreffend die Vermehrung der Aus- 
laufbrunnen im XIV. und XV. Bezirke. 

Referent beantragt, es ſei die Aufſtellung von folgenden Aus— 
laufbrunnen nach den vom Stadtbauamte vorgelegten Plänen und 
Koſtenanſchlägen zu genehmigen: 

1. Im XIV. Bezirke in der Kröllgaſſe, Ecke der Goldſchlagſtraße; 
Jin der Pereiragaſſe, Ecke der Schmelzgaſſe; 
in der Morizgaſſe, Ecke der Sigmundsgaſſe; 

Fin der Fiſchergaſſe bei Nr. 10/12; 

5. am Mariahilfergürtel, Ecke der Sechshauſer Hauptſtraße und 

6. im XV. Bezirke am Mariahilfergürtel bei Nr. 37. 

Diefe Brunnen ſeien mit einem Waſſerquantum von täglich 
114 Hektolitern zu dotieren nnd die Koſten für die Aufſtellung der— 
ſelben nach dem vorgelegten Koſtenanſchlage per 4700 fl., welche ihre 
Bedeckung in der im Budget des Jahres 1892 eingeſtellten Poſt „Auf- 
ſtellung von Auslaufbrunnen“ finden, zu genehmigen. 

Die betreffenden Arbeiten ſeien durch die ſtädtiſchen Contrahenten 
für die currenten Arbeiten in den erwähnten Bezirken vorzunehmen 
und ſei das erforderliche Rohmaterial ſammt den Maſchinenbeſtand— 
theilen aus dem ſtädtiſchen Vorrathe beizuſtellen. Angenommen.) 


Die Sitzung wird geſchloſſen. 
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Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 13. April 1892. 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Nosnke, 
Dr. Grübl, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 

Entſchuldigt: Dr. Vogler. 

Experte: Stadtanwalt Dr. Schmitt. 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Appel. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Dr. Vogler entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen Ablebens 
ſeiner Mutter. 

St.⸗R. Dr. Grübl entſchuldigt ſein ſpäteres Erſcheinen wegen 
Begrüßung des vierten öſterreichiſchen Mittelſchultages. 
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St.-N. Schneiderhan referiert über die Beiſtellung des Waſſers 
zur Straßenbeſpritzung im XIX. Bezirke und beantragt: 

a) Das Anerbieten des Michael Julian, der Gemeinde während 
der Badeſaiſon vom 1. Mai bis 30. September ein Quantum von 
täglich 500 hl Waſſer aus ſeiner Badeanſtalt für die Zwecke der 


Straßenbeſpritzung zu liefern gegen eine jährliche Entſchädigung von 


470 fl., unter Feſtſetzung einer dreijährigen Vertragsdauer zu genehmigen. 

b) Den Bericht des Magiſtrates, daſs Ignaz und Jakob Kuffner 
verpflichtet ſind, der Gemeinde aus der im Jahre 1872 bewilligten 
Waſſerleitung ein Waſſerquantum von täglich 1000 Eimer zur Straßen— 
beſpritzung zu überlaſſen und das ſämmtliche von dem Betriebe der 
neu aufgeſtellten Eismaſchine abfließende vorhandene Waſſer zu Straßen: 
beſpritzungszwecken unentgeltlich auf der Seite der Hirſchengaſſe abzu— 
geben, zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Verwendung des aus dem Holz— 
ſchlage im Ottakringer Gemeindewalde pro 1891/92 erübrigten Holz- 
quantums und beantragt, 

a) von dem in der Fällungsperiode pro 1891/92 in dem Otta— 
kringer Gemeindewalde erzeugten Holze an die vom Magiſtrate im vor- 
gelegten Verzeichniſſe angeführten holzberechtigten Hausbeſitzer und das 
Stift Schotten nach Maßgabe ihres Antheiles und gegen Erlag von 
je 5 fl. per je 4 m zuſammen 128 m? Scheitholz und weiter die 
Deputate für das Pfarramt mit 18 m' und die drei Cooperatoren, 
zuſammen mit 14 m? Scheitholz auszufolgen; 

b) von dem Durchforſtholze an die beiden Communal-Kinder— 
bewahranftalten zuſammen 40 m? Durchforſtprügel abzugeben; 

e) das hiernach verbleibende Scheit-, Aſtprügel- und Durchforſt— 
prügel⸗Holz mit Einſchluſs des in den ſtädtiſchen Schulen in Ottakring 
disponiblen Holzes unter Zugrundelegung des Zain-Nummern-Ver⸗ 
zeichniſſes und unter Zuziehung des Bezirksausſchuſſes Noibinger 
durch das magiſtratiſche Bezirksamt des XVI. Bezirkes im öffentlichen 
Licitationswege zu veräußern, eventuell im freien Handverkauf hintan— 
zugeben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den von der beſtandenen Gemeinde 
Hütteldorf mit der Wien —Hütteldorfer Schützengeſellſchaft abgeſchloſſenen 
Beſtandvertrag betreffend die Benützung eines Pavillons ſammt Grund 
zu Schießzwecken und beantragt, dieſen Vertrag mit 1. Jänner 1892 
gegen dem aufzulöſen, daſs weder die genannte Geſellſchaft noch 
auch die Gemeinde Wien aus Anlass dieſer vorzeitigen Vertragsauf— 
löſung irgend einen Entſchädigungsauſpruch zu ſtellen haben, und den 
Amtsleiter des XIII. Bezirkes aufzufordern, zu berichten, ob für das 
Object nicht eine Ade Verwertung gefunden werden kann. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Anſchaffung von Gebirgsſchlägel— 
ſchotter für den XII. Bezirk und beantragt, die bereits vom Magiſtrate 
veranlaſste Beſtellung von 570 m? Gebirgsſchlägelſchotter bei der 
Firma Meißgeyer und Hödl zum Preiſe von 2 fl. 70 kr. per 
Cubikmeter, demnach zum Geſammtkoſtenbetrage von 1539 fl. für die 
Erhaltung der Schotterſtraßen im XII. Bezirke und der Paſſagen im 
Meidlinger Schlachthauſe nachträglich zu genehmigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Sicherftellung des Schotterbedarfes 
für die neuen Bezirke und beantragt, die erforderlichen vom Magiſtrate 
pro 1892 tabellariſch aufgeführten Quantitäten an Gebirgs-, ſowie an 
Rund⸗, Rieſel⸗ und Grubenſchotter für den Bezirkstheil Inzersdorf 
am Wienerberge und für die Bezirke XI, XIII, XIV, XV, XVI, 
XVIII und XIX und die erforderlichen Quantitäten an Rund- und 
Rieſelſchotter für den XII. und XVII. Bezirk pro 1892 und 1893 
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auf Grund der vom Magiſtrate vorgelegten Vorſchrift im Wege einer 
öffentlichen Offertverhandlung zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Sicherſtellung des Schotterbedarfes 
für den XII. Bezirk pro 1892 und 1893 und beantragt, die Ge— 
nehmigung des pro 1892 für den XII. Bezirk nothwendigen Gebirgs— 
rieſelſchotters in dem berechneten Quantum von 1400 m? und des 
Gebirgsrieſelſchotters in dem berechneten Quantum von 430 ms, ferner 
die Vergebung des für den XII. Bezirk in den Jahren 1892 und 
1893 erforderlichen Gebirgsſchlägel- und Gebirgsrieſelſchotters an das 
Conſortium Karl Meißgeyer, Joſef Hödl und Johann Pöl— 
leritzer zum Preiſe von 2 fl. 70 kr. per Cubikmeter auf Grund 


der für die Schotterlieferungen beſtehenden Vorſchrift und gegen Erlag 


einer Caution von 1300 fl. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Witzels— 
berger wegen Gewährung eines Reinigungspauſchales von jährlich 
400 fl. vom 4. November 1890 ab an die barmherzigen Schweſtern 
anläfslich der Leitung des communalen Kindergartens im XV. Bezirke 
Beingaſſe und beantragt, die Erhöhung des Reinigungspauſchales von 


200 fl. auf 400 fl. vom 1. November 1890 an und die Verweiſung 
des pro 1892 ſich ergebenden Mehrerforderniſſes von 433 fl. 35 kr. 


auf den Reſervefond zu genehmigen. (Angenommen.) 
St.-A. Meißl referiert über das Project zur Herſtellung eines 
Marktplatzes auf der Area des ehemaligen Aſyl- und Werkhauſes im 
II. Bezirk und beantragt, dem vom Stadtbauamte vorgelegten Projecte 
für die Herſtellung des in Rede ſtehenden Marktplatzes zuzuſtimmen, 
insbeſondere die Zahl und Stellung der projectierten Gasflammen zu 
genehmigen, von der Schaffung eines Manipulationslocales für den 
Beamten des Marktlocales Umgang zu nehmen, und die Fortſetzung 
der Verhandlungen mit W. Beetz wegen Aufſtellung einer Bedürfnis- 
anſtalt mit öffentlichem Piſſoir im Sinne des Local-Commiſſions— 
Protokolles vom 28. März l. J. zu genehmigen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädtiſchen Waſſer— 
leitungs-Aufſehers Joſef Polko, ſtationiert in Mödling, um Dienft- 
enthebung und Penſionsbewilligung und beantragt, den Genannten von 
ſeiner bisherigen Dienſtleiſtung zu entheben, demſelben die Räumung 
ſeiner Naturalwohnung innerhalb ſechs Wochen aufzutragen und eine 
Gnadengabe von jährlich 450 fl. zu verleihen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des k. k. Sicherheits— 
wachmannes Franz Morawetz um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Ferd. Freih. Zinn 
v. Zinnenburg um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über mehrere derlei Geſuche aus dem 
III. Bezirke und beantragt: 
Hajek Heinrich, Schneider; 
Herz Philipp, Retortenheizer; 
Poſch Samuel, Bäcker, 5 
die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband zu 
verleihen. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über acht derlei Geſuche aus dem II. Bezirke 
und beantragt: 
a) Die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Hron Johann, Fabriksarbeiter; 
Oſer Francisca Anna, Hausbeſitzerin; 
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Kraus Franz, Schneider; 
Wurth Johann, Fleiſchhauer; 
Kopper Jakob, Zahlkellner; 
Schneider Heinrich, Ober-Ingenieur der Nordbahn; 
b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband zu verleihen: 
Müllner Georg, Hausbeſorger; 
Grundner Jakob, Pferde-Fleiſchhauer. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über 14 derlei Geſuche aus dem III. Bezirke 
und beantragt, die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Pospiſchek Joſef, Gaſtwirt; 
Hofer Heinrich, Geſchäftsdiener; 
Wolny Francisca, Private; 
Zajicek Math., Nachtwächter; 
Grohmann Jakob Paul, Sicherheitswachmann; 
Loryt Johannes, k. k. Poſtillon; 
Kronberger Marie Ludovica, Näherin; 
Schredl Agid, Schuhmacher; 
David Franz Richard, Lackierergehilfe; 
Milsky Joſefa, Köchin; 
Kroupa Johann, Tiſchlergehilfe; 
Weſſely Ignaz, Gaſtwirt; 
Wachtel Johann Nep., Schloſſergehilfe; 
Sendler Alois, Schuhmacher. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über 25 derlei Geſuche aus dem X. Bezirke 
und beantragt: 
a) Die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband zu verleihen: 
Eltſcher Joſef, Keſſelſchmiedgehilfe; 
Klinkicht Auguſt Theodor, Maſchinenſchloſſergehilfe; 
Szuchi Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Bindl Jakob, Metalldrehergehilfe ; 
Franz Friedrich, Schloſſergehilfe; 
b) die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Starec Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Martinek Johann, Schmiedgehilfe; 
Arlt Ferdinand, Schloſſergehilfe; 
Dworak Johann, Schloſſergehilfe; 
Stich Heinrich, Eiſendrehergehilfe; 
Kakaun Anaſtaſia, Köchin; 
Poſs Georg David, Schriftſteller; 
Formanek Ed., Eiſengießergehilfe; 
Hoppe Joſef, Büchſenmachergehilfe; 
Krſina Karl, Dachdecker; 
Dangl Joſef, Schmiedgehilfe; 
Pichler Felir, Hammerſchmiedgehilfe; 
Koblowsky Joſef, Fabriksarbeiter; 
Fitz Laurenz, Tiſchler; 
Manina Anton, Schloſſergehilfe; 
Schramm Wilhelm, Spengler; 
Buxbaum Barbara, Marktvictualienhändlerin; 
Modl Anton, Zimmermalergehilfe; 
Kubicek Karl, Schuhmachergehilfe; 
Barl Martin, Kutſcher. (Angenommen); 
— derſelbe referiert über 21 derlei Geſuche und beantragt: 
Die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde⸗ 


verband, beziehungsweiſe die Zuſtändigkeit, zu verleihen: 
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Groß Emilie, Goldarbeiterin; 

Szalai Stefan, Schloſſergehilſe; 

Lö wy Adolf, Tapezierer; 

Hertz Ernſt, Gymnaſialſchüler; 

Göger Marie, Gaſtwirtin; 

Kraukatner Vincenz, Kürſchnergehilfe; 

Gold Abraham, Geſchäftsdiener; 

Winter Joſef, Schloſſergehilfe; 

Brinz Heinrich, Drechslergehilfe; 

Brandſtetter Kaurenz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Schimmerling Roman, Bäckergehilfe; 

Keil Theodor, Factor; 

Lojda Wenzel, Hausbeſitzer und Kleidermacher; 

Stojan Joſef, Marmorplatten-Erzeuger; 

Auer Katharina, Handarbeiterin; 

Kouda Franz, Spengler; 

Vymetal Vincenz, Schuhmacher; 

Neuwirth Joſef, Hausbeſitzer und Brantweinſchänker; 

Krizek Joſef, Schuhmacher; 

Foltin Wenzel, Korbflechter; 

Ho uſt Joſef, Tiſchlergehilfe. 

— derſelbe referiert über vier Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt: 

Auböck Heinrich, Selchwaren- und Fleiſchverſchleißer, und 

Hofbauer Guſtav, Claviermacher, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Hausbeſitzers Joſef 
Jahn um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchs— 
gewährung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Bäckers Johann 
Friedrich Schöttle um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt 
die Geſuchsgewährung. Angenommen); 


Angenommen); 


— derſelbe referiert über vier Geſuche um Verleihung des 


Bürgerrechtes und beantragt, das Bürgerrecht zu verleihen: 
Hauſer Karl, Schuhmacher, und 
Wiesner Edmund, Tiſchler. 


St.- N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen des Leopold 
Konedny um mietweiſe Überlaſſung der Parterrewohnung im 
ſtädtiſchen Hauſe in Nuſsdorf, Donaugaſſe 2, gegen den Jahreszins 
von 160 fl. und beantragt, dies Offert abzulehnen und das Bezirks— 
amt zu ermächtigen, dieſe Wohnung um 240 fl. Jahreszins incluſive 
Gebüren zu vermieten. (Angenommen); 


Angenommen.) 


— derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zuſchuſscredites 
und beantragt, die Mehrbelaſtung der Ausgabs-Rubrik XII 2 c „Löh⸗ 
nungen des Straßenſäuberungsperſonales in den Vorſtadtbezirken“ 
pro 1891 um 2621 fl. 25 kr. zu genehmigen und einen Zuſchuſs— 
credit in dieſer Höhe zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Kreindl 
wegen Einführung der Gasbeleuchtung in der Schlachtkammer des 
Schlachthauſes im XIX. Bezirke und beantragt, dieſe Herſtellung mit 
dem Koſtenbetrage von 1013 fl. 83 kr. zu genehmigen und zur Aus— 
gabs⸗Rubrik XXX 4 c einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe zu bewilligen. 

| Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vorſtehers des 
XVIII. Bezirkes wegen Anſchaffung von Zwilchmonturen für die frei— 
willige Feuerwehr in Währing und beantragt, den Vorſteher zu 
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ermächtigen, 40 Zwilchhoſen à 2 fl. 80 kr. und 20 Zwilchblouſen 
à 3 fl. 20 kr. durch den Schneider Joh. Himmel in Währing. 
anfertigen zu laſſen und den Betrag von 176 fl. aus den Verlags⸗ 
geldern zu bezahlen. (Angenommen); 

— detrſelbe referiert über die Abſchreibung einer Waſſerbezugs— 
gebür und beantragt, die für die Zeit vom 12. Jänner bis 30. April 1891 
aushaftende Gebür per 4 fl. 40 kr. wegen unbekannten Aufenthaltes des 
Betreffenden in Abſchreibung zu bringen. Angenommen.) 

St.-. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des F. Tiſofsky 
um Bewilligung zur Abtrennung eines Theiles der Parcelle 322, 
II. Bezirk, Grundb.⸗Einl. 1316 und Zuſchreibung des an der oberen 
Augartenſtraße gelegenen Trennſtückes zur nebenliegenden Realität 
Grundb.⸗Einl. 55 und beantragt die Genehmigung. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Bezirksausſchuſſes im 
VI. Bezirke wegen Errichtung von Tramwayhalteſtellen bei der Gumpen— 
dorferſtraße, bei der Hofmühl- und Marchettigaſſe und beantragt: 

a) Die k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu erſuchen, die Wiener Tramway⸗ 
Geſellſchaft zur Errichtung einer neuen Halteſtelle in der Gumpen— 
dorferſtraße zunächſt der Marchettigaſſe zu verhalten und zum Zwecke. 
der genauen Ausmittlung des für dieſe Halteſtelle geeignetſten Punktes 
eine commiſſionelle Verhandlung an Ort und Stelle unter Zuziehung 
aller intereffierten Factoren anzuberaumen ; 

b) das Anſuchen des Vorſtehers des VI. Bezirkes um Ver— 
anlaſſung der Errichtung einer neuen Halteſtelle in der Gumpendorfer— 
ſtraße bei der Hofmühlgaſſe aber abzulehnen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über mehrere am 17. März 1892 im 
III. Bezirke vorgenommene Armenraths-Ergänzungswahlen und bean— 
tragt, den Act an den Magiſtrat mit dem Auftrage zurückzuleiten, die 
Vorlage des Wahlprotokolles und der noch fehlenden Zuſtellungs— 
ſcheine vom Bezirksausſchuſſe abzufordern und ſodann dem Stadt: 
rathe vorzulegen (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die am 29. März 1892 im XV. Be⸗ 
zirke vorgenommenen Armeuraths-Ergänzungswahlen und beantragt die 
Beſtätigung der Gewählten. (An genommen.) 

Gleichzeitig wird das Präſidium erſucht, dahin zu 
wirken, dass ſeitens der Bezirksvorſteher in dieſen Fällen die Be— 
ſtimmungen der Vorſchrift über die Armenpflege genau beobachtet 
werden. 

— Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Stefan Gach 
gegen das mit Beſcheid des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
VI. und VII. Bezirk ddto. 18. März 1892, Z. 3012, erfolgte 
Verbot der Warenaufſtellung vor dem Geſchäftslocale VI., Gumpen— 
dorferſtraße 54, und beantragt die Abweiſung. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungen am Communal⸗ 
Real⸗Obergymnaſium im VI. Bezirke und beantragt, den im Magiſtrats— 
berichte vom 7. April 1892, Z. 68013, unter Poſt 1 bis 8 und 
10 bis 20 verzeichneten Schülern die Befreiung von der Entrichtung 
des ganzen Schulgeldes, den unter Poſt u 9 bezeichneten Schülern die 
Nachſicht vom halben Schulgelde vom zweiten Semeſter des laufenden 
Schuljahres zu gewähren und den unter Poſt 21 angeführten Schüler 
mit ſeinem Anſuchen abzuweiſen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erhöhung der Alimentationsgebür 
für die in der Verſorgungs- und Beſchäftigungsanſtalt für erwachſene 
Blinde auf Koſten der Gemeinde Wien untergebrachten ſechs Pfleglinge 
und beantragt, dieſe Gebür vom Jänner 1892 an von 270 fl., 
beziehungsweiſe 300 fl., per Kopf und Jahr auf je 340 fl. jährlich 
zu erhöhen. (Angenommen.) 
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St-R. Müller referiert über die Beſchwerde des Moriz Baron 
Königswarter gegen die vom Magiſtrate erfolgte Ablehnung 
ſeines Anbotes hinſichtlich gegenſeitigen Tauſches von Grundtheilen in 
der Volkert- und Fugbachgaſſe und deſſen Rechtsnachfolgers im Beſitze 
der Bauſtellen G.⸗E. 593, II. Bezirk, Ferd. Strobl, ſowie das 
Nachtragsanbot des letzteren hinſichtlich Austauſches des außer der 
Baulinie der Volkertgaſſe fallenden Grundtheiles der G.-E. 593 im 
II. Bezirke mit dem innerhalb der Baulinie der Fugbachgaſſe liegenden 
angrenzenden ſtädtiſchen Grunde und beantragt die Ablehnung und 
den Magiſtrat zu beauftragen, neuerliche Verhandlungen mit dem 
Eigenthümer einzuleiten und hierüber ſofort zu berichten. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Erwerbung der Häuſer Or.-Nr. 33 

und 35 Ober-Sievering, Hauptſtraße, und beantragt, das von Joh. 


Wambacher, Hausbeſitzer in Ober-Sievering, Hauptſtraße 35, im. 


eigenen Namen und im Namen ſeiner Frau Marie Wambacher 
am 13. April 1892 protokollariſch erklärte Anerbieten, den im vor— 
gelegten Situationsplane gelb laſierten Theil der Realitäten (Z. 350, 
Cat.⸗Parc. 101/5, Or.-Nr. 33 Hauptſtraße und Einl.⸗Z. 208, Cat.- 
Parc. 101/1, Or.-Nr. 35 Hauptſtraße in Ober-Sievering) zum 
Zwecke der Verbreiterung der Hauptſtraße um den Pauſchalbetrag von 
4000 fl. laſtenfrei an die Gemeinde Wien abzutreten, wobei die Koſten 
der grundbücherlichen Ab- und Zuſchreibung und die Gebüren ſowie 
die Demolierung der auf dem Grunde befindlichen Bauobjecte von der 
Gemeinde Wien zu leiſten ſind — unter den in dieſem Protokolle 
enthaltenen Bedingungen anzunehmen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Zimmermeiſters 
Johann Anderl um Baubewilligung für einen proviſoriſchen Stallbau 
für den Circusbeſitzer Paul Buſch auf den Bauſtellen I, II und III 
der zu parcellierenden Georg Rot h'ſchen Realität Einl.-Z. 4083, 
II. Bezirk, Ausſtellungsſtraße, und beantragt, den Antrag des Magi— 
ſtrates auf Ertheilung des Bauconſenſes für dieſen Stall als Provi— 
ſorium unter den vom Stadtbauamte im Berichte vom 30. März 
1892, Z. 776, verlangten Bedingungen sub Nr. 1 und 3 zu beſtätigen. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, auch die sub Nr. 2, vom Bau— 
amte aufgeſtellte Bedingung aufzunehmen. 

St.⸗R. R. v. Goldſchmidt beantragt, die Bewilligung „gegen 
jedesmaligen Widerruf der Gemeinde“ zu ertheilen, womit ſich der 
Referent einverſtanden erklärt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing ſtellt den Zuſatz⸗Antrag „und gegen 
Erlag einer Caution, deren Höhe vom Magiſtrate zu beſtimmen iſt, 
und welche eventuell nach durchgeführter grundbücherlicher Sicher— 
ſtellung des Widerrufsrechtes der Gemeinde ausgefolgt werden kann.“ 

Sämmtliche Anträge werden angenommen. 

— Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes Djörup, 
betreffend die Erbauung des linksſeitigen Sammelcanales an dem 
Donaucanale und beantragt, aus den vom Stadtbauamte geltend 
gemachten Gründen die Ablehnung. (Angenommen.) 

Das Bauamt wird beauftragt, ſofort nach Bekanntgabe und 
Fixierung der Trace und der Profile des Donaucanales die Projecte 
des Sammelcanales vorzulegen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Petition der Genoſſenſchaft der 
Bau- und Steinmetzmeiſter um ämtliche Beiziehung der Bauführer zu 
den Benützungsaugenſcheinen und beantragt, es ſei von amtswegen der 
den Bau ausführende Baumeiſter von der Abhaltung der Benützungs— 
Commiſſion zu verſtändigen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, den Herrn Bürgermeiſter 
in Kenntnis zu ſetzen, daſs nach Anſchauung des Stadtrathes dieſes 
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Begehren gerechtfertigt ſei, und denſelben zu erſuchen, die nöthige 
Verfügung wegen Verſtändigung der Baumeiſter von der Benützungs— 
Commiſſion zu veranlaſſen. 

Der Referent accommodiert ſich und wird dieſer Antrag 
angenommen. 

St.-R. RN. v. Neumann referiert über das Detailproject für 
den Schulbau II., Winkelgaſſe 4 und beantragt, dies Project mit dem 
buchhalteriſch adjuſtierten Koſtenbetrage von 137.191 fl. 72 kr. zu 
genehmigen, in der Vorausſetzung, dass ſich bei der abzuhaltenden 
Baucommiſſion keine Anſtände ergeben, den Bauconſens zu ertheilen 
und die Arbeiten und Lieferungen in der von der ſtädtiſchen Buch— 
haltung dato. 16. März 1892, Z. 3198, vorgelegten Weiſe zu 
vergeben. 

Der Magiſtrat, beziehungsweiſe Buchhaltung und Bauamt werden 
aufgefordert, die Präliminarbeträge für Bauten möglichſt dem voraus— 
ſichtlichen Erforderniſſe gemäß einzuſtellen. 

Bei der Ausführung ſind die Mauerſtärken nach Zuläſſigkeit zu 
verſchwächen, was theilweiſe ausführbar erſcheint. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Anna Dub um 
Baubewilligung für ein Wohnhaus auf dem vorderen Theile der 
Bauſtelle IV, Grundb.-Einl. 1461, IX. Bezirk gegen die Sechs— 
ſchimmelgaſſe, Ecke der Eifengaffe, und beantragt, den Antrag des 
Magiſtrates auf Ertheilung der Baubewilligung und Genehmigung der 
Anlage eines 5°70 m langen und 020 m breiten Riſalites in der 
Eiſengaſſe gegen dem zu beſtätigen, dafs der hiezu erforderliche Grund 
per 1:14 m? um 45 fl. per Quadratmeter eingelöst werde. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard und der 
Sofie Hartmann um Ertheilung des Bauconſenſes für ein Wohn— 
haus auf Grundb.-Einl. 1542 und 1166 des IX. Bezirkes, Bleicher— 
gaſſe, Ecke der Eiſengaſſe, und beantragt, von der Ausſtellung des 
zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 1. April 1892, Z. 1671, ver— 
laugten vorgelegten Reverſes unter der Bedingung Umgang zu nehmen, 
daſs die Geſuchſteller auf ihre Koſten für die Abgrabung des Trottoir— 
niveaus bis auf die definitive Hoͤhe und für die ſohin nothwendige 
Eutwäſſerung des durch die Abgrabung zwiſchen dem Hauſe und der 
hoͤher gelegenen Fahrbahn der Bleichergaſſe entſtehenden Grabens in 
geeigneter Weiſe Sorge tragen und an die Gemeinde Wien keinerlei 
Erſatzanſprüche ſtellen, wenn durch eine mangelhafte Entwäſſerungs— 
anlage das Haus Schaden leiden ſollte und dafs für den Fall, als 
bis zur Fertigſtellung des Hauſes das definitive Niveau des Trottoirs 
nicht gelegt und die Entwäſſerungsanlage des Trottoirs nicht klaglos 
bewerkſtelligt fein ſollte, noch vor der Ertheilung des Benützungs— 
conſenſes der fragliche Revers ausgeſtellt werde. (An genommen.) 

St.-N. Schlechter referiert über das Anſuchen des Karl Hof— 
meier um Schadloshaltung für die Grundabtretung beim Hauſe 
I., Kärnthnerſtraße 45, und beantragt, im Sinne des § 12 der 
Bauordnung für die k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien für 
den nach der Baulinie vom Hauſe Nr. 45 Kärnthnerſtraße zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße von 215 m 
eine Schadloshaltung von 360 fl. per Quadratmeter zuzuſichern. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

St.-N. Kreindl referiert über die Umpflaſterung des Kolowrat— 
und Parkringes und beantragt, das vorgelegte Project mit dem buch— 
halteriſch adjuſtierten Koſtenerforderniſſe von 51.117 fl. 17 kr., ferner 
die Sicherſtellung der Pflaſterarbeiten per 10.250 fl. 73 kr. und der 
Asphaltarbeiten per 10.286 fl. 16 kr. im Wege einer beſchränkten 


1002 


ULLI NANN NN INN AA 


2 


Offertverhandlung ſowie die Einladung der vom Magiſtrate namhaft 
gemachten Firmen zu dieſer Offertverhandlung zu genehmigen. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Vorſtellung des Bau-Comités für 
den Bau des k. k. Staats-Gymnaſialgebäudes im XII. Bezirke in 
Wien gegen die Bedingungen, betreffend die Pflaſterung des Trottoirs 
vor dem Gebäude mit Klinkerplatten, und beantragt die Ablehnung. 
(Angenommen); 
— derſelbe referiert über das Anſuchen des Weinbauvereines 
im XVII. Bezirke um pachtweiſe Überlaſſung eines Theiles der 
Parcelle Nr. 526 in Dornbach zur Anlegung einer Rebſchule und 
beantragt, dem zu conſtituierenden Weinbauvereine für den XVII. Bezirk 
von der im Grundbuche Dornbach Eiul.-Z. 424 inneliegenden Wieſen⸗ 
parcelle Nr. 526 per 2 Joch 915 L) jenen Theil, welchen bereits 


die beſtandene Gemeinde Dornbach zur Anlage einer Rebſchule für | 


amerikaniſche Reben im Ausmaße von circa 400 U)“ benützt hat, 
ferner einen weiteren an dieſe 400 U] anſtoßenden, nicht verpachteten, 
aber von dem Gaſtwirte Eduard Weiß factiſch in Benützung gezogenen 
Theil im Ausmaße von circa 100 U gegen einen Beſtandzins von 
2 fl. ö. W. per Jahr auf die Dauer von zehn Jahren gegen dem zu 
überlaſſen, dass 

1. die Statuten des Vereines dahin abzuändern find, dafs bei 
Conſtituierung des Vereines keinem Weingartenbeſitzer aus den beſtandenen 
Gemeinden Hernals, Dornbach oder Neuwaldegg die Mitgliedſchaft 
verſagt werden darf; ferner daſs der Verein die in ſeinem Mutter: 
garten producierten Reben nur ohne Entgelt an ſeine Mitglieder ab— 
geben darf; daſs jedoch den ſpäter Eintretenden geſtattet ſein ſoll, die 
Reben unentgeltlich zu beziehen, wenn ſelbe den Jahresbeitrag oder 
jenen Betrag nachzahlen, der bei der Gründung gezahlt worden iſt; 


2. das fragliche Grundſtück nur zur Anlage eines Verſuchs⸗ 


weingartens mit amerikaniſchen Reben behufs Erlangung von Schnitt— 
holz verwendet werden darf und dafs die bereits von der beſtandenen 
Gemeinde Dornbach auf der zu verpachtenden Fläche geſetzten eirca 
200 Stück amerikaniſchen Reben ohne beſonderes Entgelt in das 
Eigenthum des Weinbauvereines des XVII. Bezirkes übergehen; 

3. daſs die Gemeinde Wien bei Nichteinhaltung dieſer Bedin— 


gungen berechtigt iſt, das Pachtverhältnis ſofort ohne Kündigung zu 


löſen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


St.-N. Dr. Grübl referiert bezüglich der Beſtimmung des 


Übernahmspreiſes für den zur Arrondierung der Hofſpitalkirche am 


Rennweg in der Strohgaſſe erforderlichen Straßengrund und bean- 


tragt, den Übernahmspreis für den Grund per 13575 m? mit 40 fl. 
per Quadratmeter, ſonach zuſammen mit 543 fl. zu beſtimmen. 
(An genommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke übernimmt den 
Vorſitz.) 

St-R. Nückauf referiert über das Anſuchen des Johann 
Gugl, Pächters der Abtheilung 30, 31 und 32 der Bürgerſpital⸗ 
wieſe in Simmering, um Zuſtimmung zur Erbauung eines Wohnhauſes 
auf dieſem Grunde und beantragt, die Zuſtimmung zur Herſtellung 


des im vorgelegten Plane näher bezeichneten Hauſes ſeitens des Pächters 


Johann Gugl unter der Bedingung zu ertheilen, dass derſelbe ſeine 
Verpflichtung zur Entfernung der Bauobjecte bei Auflöſung des Pacht— 
vertrages, d. i. inſoferne keine Verlängerung eintritt und nicht inzwiſchen 
eine Kündigung erfolgt, im Herbſte 1894, ferner die Verpflichtung 
der Übergabe des Brunnens und der Senkgrube in das Eigenthum 
der Gemeinde Wien im gleichen Falle ausdrücklich anerkennt. 
(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines zur Förde— 


rung der Kirchenmuſik in der Pfarre St. Othmar unter den Weiß— 


gärbern um Bewilligung einer Subvention und beantragt, dem genannten 
Vereine eine einmalige Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath); 


— derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Ettel um 
gnadenweiſe Nachſicht der Verpflegsgebür für deſſen erkranktes Dienft- 
mädchen und beantragt die Geſuchsgewährung, beziehungsweiſe die 
Zahlung des Verpflegskoſtenbetrages von 18 fl. aus der Wiener Dienft- 
boten-Krankencaſſe zu genehmigen. Angenommen.) 

St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Sommer-Fahrord⸗ 
nung der Wiener Tramway-Geſellſchaft für das Jahr 1892 und 
beantragt: 

Der Stadtrath wolle dem von der Wiener Tramwah-Geſellſchaft 
pro 1892 vorgelegten Sommer-Fahrplane die Zuſtimmung verſagen und 
die hohe k. k. Statthalterei erſuchen, die Wiener Tramway-Geſellſchaft 
zur Vorlage eines neuen Entwurfes des Sommer-Fahrplanes pro 1892 
eheſtens behufs Genehmigung zu verhalten, in welchem den nachfolgenden 
Abänderungen des vorgelegten Entwurfes Rechnung getragen iſt, als: 

1. Der Fahrplan iſt für alle Werktage und für die Zeit von 


6 Uhr früh bis 9 Uhr abends gleichmäßig feſtzuſtellen; erſt nach der 


letztbezeichneten Stunde darf eine entſprechende Reduction der Verkehrs— 
mittel eintreten. 

2. An Sonn- und Feiertagen darf der letzte Wagen von den 
Endſtationen erſt um halb 12 Uhr nachts abgehen. 

3. Die Trennung des Radialverkehres vom Ringverkehre iſt, 
inſoweit dieſelbe ſchon dermalen anſtandslos eingerichtet werden kann, 
durchzuführen; der Verkehr durch die Gumpendorferſtraße und durch 
die Burggaſſe iſt ſofort vom Ringverkehre abzutrennen. 

4. Der bisherige Verkehr von Meidling zu den Bädern iſt auf— 
recht zu erhalten. | 

5. Der directe Verkehr von der Erdbergſtraße zum Nordweſt— 
bahnhofe iſt beizubehalten. 


6. Die Wagen der Linie durch die Reinprechtsborferſtaße ſind 


von der Simmeringerſtraße durch die Ungargaſſe zur Nordweſtbahn zu 


dirigieren; dagegen kann in der Strecke Altes Landgut — Simmeringer— 
ſtraße wieder der Localverkehr eingerichtet werden. 
7. Die Verkehrs ⸗Intervalle find herabzuſetzen: 
a) auf der Strecke Hernals — Ottakringerſtraße — Ringſtraße — Land— 
ſtraße — St. Marx; 
b) auf der Strecke Penzing (Remiſe) 
ſtraße — Nordweſtbahn; 
c) auf den abzutrennenden Linien durch die Gumps deere und 
durch die Burggaſſe; 
d) auf der Strecke Südbahn (Remiſe) — Ungargaſſe —Nordweſtbahn; 
0 auf der Strecke Simmering — Rennweg —Ringſtraße —Bellaria⸗ 
ſtraße — Lerchenfelderſtraße; 
f) auf der Strecke Favoriten (Simmeringerſtraße)—Himbergerſtraße — 
Schottenring — Porzellangaſſe. | 
Auf den sub c) und e) angeführten Linien dürfen die Verkehrs- 
intervalle nicht über fünf Minuten betragen. 
Um dieſen Anforderungen hinſichtlich der Herabſetzung der Ver⸗ 
kehrsintervalle Genüge leiſten zu können, iſt die Anzahl der im 
Betriebe ſtehenden Wagen entſprechend zu vermehren. 


—Rudolfsheim — Quai — Tabor⸗ 
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8. Auf der Strecke nach Margarethen ſind durchwegs nur zwei— 
ſpännige Wagen zu verwenden. 

9. Die Verwendung einſpänniger Wagen iſt im allgemeinen 
möglichſt zu vermeiden. 

Gleichzeitig legt der Stadtrath gegen die von der Geſellſchaft in 
Ausſicht genommene langſamere Wagenexpedition in den zeitlichen 
Morgen- und ſpäten Abendſtunden bis zu 20 Percent des Intervalls 
entſchiedene Verwahrung ein und lehnt jede Verantwortung für die 
daraus reſultierende Verſchlechterung des Verkehres ab. Weiters hält 
ſich der Stadtrath verpflichtet, neuerlich 
der Beſeitigung der Überfüllung der Wagen aus Sicherheits-, ſanitären 
und Sittlichkeitsrückſichten und auf die aus dem Fortbeſtande des jetzigen 
Zuſtandes entſtehenden Gefahren mit dem Bemerken hinzuweiſen, dafs 
insbeſondere der Maſſenverkehr an Sonn- und Feiertagen von dem 
Prater und mehreren Sommerfriſchen die Verwendung einer weit 
größeren Anzahl von Wagen zur Bewältigung dieſes Verkehrs erfordert, 
als dies gewöhnlich der Fall iſt, wodurch häufig die widerlichſten 
Scenen entſtehen, die leicht zu einer Gefährdung der öffentlichen Sicher— 
heit führen können. 

Der Magiſtrat wird gleichzeitig beauftragt, die begehrten Ab— 
änderungen des Entwurfes der Sommer-Fahrordnung pro 1892 in de— 
taillierter Weiſe unter Vergleich mit der Sommer-Fahrordnung pro 1891 mit 
Bedachtnahme auf die Vergrößerung des Tramwaynetzes von 62˙018 km 
auf 80075 km und die Vermehrung der Paſſagiere im Sinne des 
Stadtbauamtsberichtes unter Hinweis auf die Interpellations-Beant⸗ 
wortung des Statthalters im n.⸗ö. Landtage zu begründen. 


auf die Nothwendigkeit 


St.⸗R. Müller beantragt die Vertagung behufs Drucklegung 


der Referenten-Anträge. (Wird abgelehnt.) 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Rich ter beantragt, in Hinkunft die Ab- 
gabe einer Erklärung überhaupt zu verweigern, wenn die Sommer⸗ 
Fahrordnung nicht längſtens im Jänner und die Winter⸗Fahrordnung 
nicht längſtens im Auguſt vorgelegt wird. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, die Statthalterei zu erſuchen, 
neuerlich unter Zuziehung der Gemeinde zur Berathung der Fahr— 
ordnung eine Enquste einzuberufen. 

Die Referenten-Anträge ſowie die Anträge des DVice- 
Bürgermeiſters Dr. Richter und des St.⸗R. Dr. v. Billing 
werden angenommen. 


— Derſelbe referiert über die Perſolvierung der Erzherzogin 


Giſela⸗Heiratsausſtattungsſtiftung für das Jahr 1892 und beantragt, 
die erledigten fünf Stiftplätze zu verleihen an: 
Marie Vetter, Chriſtine Thereſe Elſinger, 
pacher und Victoria Landkammer. 

In das Comits zur Verhandlung wegen Herſtellung eines Linien⸗ 
wall⸗Durchbruches VI. Bezirk, Mollardgaſſe, werden gewählt die Stadt⸗ 
räthe v. Goldſchmidt, Müller und Vaugoin. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über den Vergleichs⸗ 
Antrag des Leo Ritter v. Hertberg, betreffend deſſen Anſprüche im 
waſſerrechtlichen Verfahren wegen Ergänzung der Hochquellenleitung, 
und beantragt die Genehmigung desſelben. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


Die Sitzung wird geſchloſſ 


Mathilde Helm⸗ 
Angenommen.) 


Thereſe Longho, 
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Allgemeine Machrichten. 
Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 17. bis 23. April 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 
a) für den täglichen Flei chmarkt. 

Rindfleiſch 191.936 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 130.958; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.522; aus Mähren 
— 21.302; aus Galizien — 26.149; aus 
Ungarn — 12.005 Kg.) 

Kalbfleiſch. . . 32.285 „ (Davon aus Nieder-Ofterreih — 3.714; aus 
Mähren — 307; aus Galizien — 28.247; aus 
Ungarn — 17 Kg.) 

Schaffleiſch 265 „ (Davon aus Nieder-Oſterreich — 223; aus 
Galizien — 16; aus Mähren — 26 Kg.) 

Schweinfleiſch 22.321 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 20.642; 
aus Mähren — 634; aus Galizien 164; 
aus Ungarn — 881 Kg.) 

Kälber . . 1013 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 66; aus 
Mähren — 28; aus Galizien — 908; 
aus Ungarn — 11 St.) 

Schafe.. 1514, Oavon aus Nieder⸗Oſterreich — 117; 


aus Galizien — 30; aus Ungarn — 7 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 86; aus 
Mähren — 23; aus Galizien — 23 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 257; aus 
Galizien — 27; aus Ungarn — 108 St.) 


Schweine. 132 „ 


Lämmer. 392 „ 


b) Für den Approviſionierungs verein. 


Rindfleiſch . 3.860 Kg. | Kilbes 45 Stück 
Kalbfleiſch .. 188 „ | Schafe e 3 „ 
Schaffleiſch . — „ | Schweine.. — „ 
Schweinfleiſch 382 „ Lämmer 20 „ 
2. Preisbewegung: 
Rindfleiſch von 34 bis 95 kr. per Kg. 
Kalbfleiſch Tr 36 77 80 nom 
Schaffleiſch. . . „ 50 , 56 „ „ „ 
Schweinfleiſch. . „, 56 „ 75 „ „ „ 
Kälber „ e 40 15 60 7 „„ 
Schafe „ Ad ie a 
Schweine . . „ 50 66 „ „ 
Lämmer 3 fl. bis 5 fl. per Stüc. 


Bei einer gegen die Vorwoche ſchwächeren Zufuhr an Fleiſch⸗ 
waren und lebhafter Nachfrage haben die Preiſe des Kalbfleiſches 
und der Kälber eine Erhöhung von 2 bis 6 kr. und jene des 
Schweinfleiſches und der Schweine eine ſolche von 5 bis 8 kr. 
per Kilogramm erfahren. Bei den übrigen Fleiſchwaren kommt 
eine weſentliche Preisänderung nicht zu verzeichnen. 


* ** 
= 


(Pferdemarkt vom 22. April 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 399 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 95—310 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde 32—65 fl. per Stück. 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


9297 V %»„% 0. 
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(Geſchlachtet wurden 296 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſch 


1 Kg. 20—36 kr. 


Detailpreiſe in der Woche vom 17. April bis 23. April 1892: 


Hinter es 5 


Lungen⸗ und Roſtbraten 


Selchfleiſch . 
Extrawürſte 

Dürre Würſte 
Rohes Fett 
Geſchmolzenes Fett 
Schweifhaare . 
Knochen 
Häute 


* 


= 


(Schlachtviehmarkt vom 25. April 1892.) 


1. Auftrieb. 

Maſtvieh — 3495, Weidevieh ——, Beinlvieh — 59. 
Summa . 4089. 

Davon — nach Racen: 


A* 


1 „ MM „ 
1 24—44 L 
I 36—56 77 
3044 „ 
„ 32—56 „ 
n 36—60 5 

1 „ 40-80 „ 
1 Schweif 25100, 
100 Kg. fl. 2.—3.— 
per St. „ 3.— 7.50 


— —— — — 


vom Pferde 


Ungarische Thiere. . . 2006 
Galiziſche „ 434 
Deutſche . 1628 
Büffel 5 21 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen . 3408 
Stiere 319 
Kühe . 362 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Procent— 


1 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten 

n Procentabzug (auf dem heuti⸗ 
gen Markte 37 bis 46 „%), 

160 welchen der Verkäufer dem 
Käufer als Entſchädigung: 


1 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
) far der Schlachtung; 
" b) für die minderwertigen 


Stoffe, wie: Haut, Horn, 


7 Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
c) für die wertlofen Stoffe, 
7 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 


inhalt ꝛc. zugeſteht. 


b) Preis per 100 9 Lebendgewicht ohne Procentabzug: 


abzug: 
Ungariſche Schlachtthiere von 52 bis 63 
(extrem „ 64, — 
Galiziſche Schlachtthiere „ 52 bis 60 
(extrem „ — „ — 
Deutſche Schlachtthiere „ 54 „ 64 
(extrem „ 65 „ — 
Stiere. N 8 
Kühe ee 
Büffel N 
Beinlvieh nee 
Ochſen . . von 18 
Stiere 17. 20 
Kühe . 1 5 22 5 
Büffel 1. 23 
Beinlvieh . „ 


bis 34 ½ fl. 


„ 36 ½ „ 
1. 34 „ 
n 29 77 


0) . per Stück: 


Deinlvieh . 


angekauft. 


von 38 bis 118 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Rinder 


Un verkauft blieben: 

Ochſen. 

Beinlvieh. 

Bei einem um 749 Stück Sghlachtthiere gegen den letzten 
Montagsmarkt ſtärkeren Auftriebe war die Kaufluſt ziemlich flau, 


. 1. 


24 Stück. 
7 


m!—— —P u Zu u u u u Sy u T— . — . — 


daher nur einzelne Viehpartien die letztwöchentlichen Preiſe behaupteten, 
während alle übrigen Schlachtthiere einen Preisrückgang von ½ bis 
1 fl. per 100 Kg. erfahren haben. 
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Bierpreiſe im Monate April 1892. 


En ie 
Abzug, Wiener J. 5 10 bis 11½ fl. 9.50 bis fl. 10.— 
„ böhmiſches, oberöſterr. IE. II. 9 „ 100 „ 9.— „ „ 950 
Lager, Wiener.. . ee e „ 13.— „ „ 14.— 
Märzen, Wiener (Export) . . . . 1I3 „ 14h! „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Alt .. 11 „ 120 „ 15.— „ „ 16.— 
Pilsner 11 „ 1% „ 16.75 „ „ 1750 


(Dieſe Preiſe ſind Hase Zuftellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto Caſſa ohne 
jeden Sconto zu verſtehen.) 


En detail. 

Age 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 

N N re e e a ee Dr e e än ee, 
Lager und Märzen . . . 18 „ 24 „ „ „ über die Gaſſe, 

Pa > .. 20 „ 30 „ „ „ im Locale, 
Böhmiſches, Pilsner. . 26 „ 32 „ „ „ 

Flaſchenbier⸗Preiſe. 

Abzug in Flaſchen zu ½ Liter. . . . per Liter 11 bis 14 kr. 
Lager „ 1 EFF a ee ee en A 
Pilsner, 1 . e ar re ee ie ee. Re 


Preisbewegung an der Börfe für landwirtſchaftliche 
Produete in Wien vom 23. April 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 8 Kg.) .. von Jfl. 25 kr. bis 10 fl. 20 kr. S 
Roggen ( 77 68—73 ") en 7 nn 77 77 = 
C6 . re a „ ee e e 
Mais. „ 520,650, 1: 
NW BE u u Er EEE „ 6% 05 „ „ 6 „ 80, 
b) Mahlproducte. 
GG ĩ·üA²˙A⁊ ð von 15 fl. 75 kr. bis 17 fl. 50 kr.) S. 
Weizen mel , e, e 2 
Roggenmehl „ 5 U 2 ae 555 
VV „ 4 % 40 „ „ 4 „ 60 „ 
Roggenkleie ee ee , 


Städtiſches Lagerhaus. 
14. April bis 21. April 1892: 


Waren eingelagert. 33.914 Meter⸗Centner 


1 ausgelagert.. . . 27.768 5 
Die durchſchnittliche . bezifferte ſich 
F 2.336 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 21. April 1892: 268.847 Meter⸗Centner, und zwar: 
64.990 Meter⸗Centner Weizen, 20.288 Meter⸗Centner Roggen, 
47.736 1 Gerſte, 30.274 1 Hafer, 
11. 238 5 Mais, 11.409 5 Wan 
17.754 „ Mehl u. Kleie, 8.600 1 
21.477 N Zucker, 758 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 3,661.990 fl. öſt. Währ. 
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(Obmänner des Lagerhaus-Schiedsgerichtes.) 
Das Präſidium der Handels⸗ und Gewerbekammer für 
Oſterreich unter der Enns hat mit der Zuſchrift vom 4. April 1892, 
Z. 2310, anher mitgetheilt, dafs in der am 23. März l. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der Mitglieder des Schiedsgerichtes des 
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Lagerhauſes der Stadt Wien, die Herren Hof- und Gerichts— 
advocaten Dr. Albert Ritter von Herrmann und Dr. Heinrich 
Jacques zu Obmännern dieſes Fachgerichtes für die Dauer 
des Jahres 1892 wiedergewählt wurden und dass ſich dieſelben 
zur neuerlichen Annahme dieſes Mandats bereit erklärt haben. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 15. April 1892. 


(Fortſetzung. 
Hüller Anton — Gaſtwirt — III., Hetzgaſſe 28. 


Laskofsky Maximilian — Gaftwirtsgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 


Habichergaſſe 27. 

Schöggl Johaun — Gebäck-Verſchleiß — III., Reisnerſtraße 15. 

China Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Morizgaſſe 7. | 

Forell Bertha, geb. Gottlieb — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Obere 
Donauſtraße 12. 

Weide Mathilde — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Am Hof 13. 

Bergl Samuel — Getreidehandel — II., Fruchtbörſe. 

Steiner Karoline — Kaffeeſchank — VIII., Lerchenfelderſtraße 70,72. 

Löwy Emma — Damenkleidermacherin — II., Praterſtraße 21. 

Rank Cäcilie — Damenkleidermacherin — VI., Liniengaſſe 37. 

Schubert Alois — Kleidermacher — V., Hundsthurmerſtraße 33. 

Wiesner Karl — Kunſtblumen-Erzeuger — XV., Fünfhaus, Burggaſſe 3. 

Dräxler Thereſia — Marktvictnalien-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 

Brunnengaſſe, Marktſtand. 

Blizenetz Marianne — Privat-Lehranſtalt für Schnittzeichnen und Kleider— 
machen — IV., Phorusplatz 7. 

Grün Marie — Privat⸗Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — VI., Mariahilferſtraße 25. (Das Weitere folgt.) 


3.58495 


Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der zur Herſtellung und Erhaltung der 
ungepflaſterten Straßen pro 1892 und 1893 erforderlichen 
Quantitäten an Gebirgsſchlägel⸗, Gebirgsrieſel⸗, Rund-, grobem 
Rieſel⸗, feinem Rieſel⸗ und Wienfluſs⸗Gruben⸗Schotter für den 
Bezirkstheil Inzersdorf im X. Bezirke und für die Bezirke XI, 
XIII, XIV, XV, XVI, XVIII und XIX, und der erforder— 
lichen Quantitäten an Rund⸗, grobem Rieſel- und feinerem Rieſel⸗ 
Schotter für den XII. und XVII. Bezirk wird vom Magiſtrate 
der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien am 2. Mai d. J., 
präciſe um 10 Uhr vormittags, im Burean des Herrn Magiſtrats⸗ 
rathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine 
öffentliche ſchriftliche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können den Ausweis über den bei— 
läufigen Schotterbedarf pro 1892, ſowie die Vorſchrift über die 
Beſtellung von Schotterlieferanten im Stadtbauamte ebendaſelbſt 
während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen 
Hauptcaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen, als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 


Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadinm anzuſchließen, 


oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 
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Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 
die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 
ſich der Stadtrath vor. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 19. April 1892. 1—2 


— — & 


3. 63892 


V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd» und Baumeiſterarbeiten für 
die Herſtellung von Haupt⸗Unrathscanälen in der Stromſtraße 
und Paſettigaſſe im II. Bezirke, erſterer mit dem Koſtenerforderniſſe 
| von 4557 fl. 11 kr. und 800 fl. Pauſchale, letzterer mit einem 

Koſtenerforderniſſe von 3407 fl. 81 kr. und 600 fl. Pauſchale, 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am 4. Mai d. J, präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 
des Herrn Magiſtrathes Siegl im neuen Rathhauſe (4. Stiege, 
Mezzanin), eine öffentliche schriftliche Offertverhandlung abgehalten 
werden. 
| Unternehmungsluſtige können den Plan, die Profile, die 
Koſtenanſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſene Vorſchrift im 

Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der 
| ſtädtiſchen Hauptcaſſa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Haupt— 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem 
Projecte beiliegenden Original-Vorſchrift genau in Übereinſtimmung 
caſſa erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion 

zu übergeben. 
Wien, am 21. April 1892. 1—3 


| 
| 
| 
| 


zu bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und, mit einer 50 kr. Stempelmarke verſehen, als Offert ver- 
| Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 

Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 
Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, 


ſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten 
behält ſich der Stadtrath vor. 


IV 539. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Erd- und Maurerarbeiten, der Lieferung 
von Cementkalk, der Steinmetz,, Zimmermauns⸗, Spenglerz, 
Schieferdeckerarbeiten, der Lieferung der Traverſen, der Bau 
tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Auſtreicher⸗, Glaſer⸗, Bildhauer⸗, Holzeement⸗ 
und Asphaltiererarbeiten, der Lieferung der Steinzengwaren, der 
Herſtellung der Heizanlage, der Ausführung der Sparherde, der 
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Möbeltiſchlerarbeiten, der Lieferung der Schulbänke, der Schriften⸗ 
maler⸗ und Metallgießerarbeiten, der Gasrohrleitungs⸗ und der 
Waſſerleitungs⸗Inſtallationsarbeiten ſammt Cloſet⸗Lieferung für 
den Schulhausbau in der Winkelgaſſe Or.⸗Nr. 4 im II. Bezirke 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am Montag den 9. Mai d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, 
im Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Philipp im neuen 
Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin), eine öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Pläne, Ausmaße, Koſten⸗ 
anſchläge und die dem Projecte beigeſchloſſenen allgemeinen und 
ſpeciellen Bedingniſſe im Stadtbauamte ebendaſelbſt während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder aber die Be⸗ 
ſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag 
desſelben der Offertverhandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
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8 ; k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wiener⸗Neudorrttttttrttr d. e 

Vom Magiſtrate d er k. f. Re 5 5 892 f a a 20. Gem. Rath Winter, betreffend die Verbreiterung des Linienwall⸗ 
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am 4. Mai 1892, um 9 Uhr vormittags, im 1 zur Straßen verbreiterung abzutretenden Grund, ſowie den Ver⸗ 

4 18, Gemeindegaſſe 5 gegen gleich bare Bezahlun kauf von ſtädtiſchem Bau- und Straßengrund zur Arrondierung 
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Im Falle die Licitation am oben angegebenen Tage nicht „ 3. 206, 380 und 881 5 1 15 0 10 

8 | 5 e i . 5 ealitäten E.⸗Z. 206, un e Bezirke rund⸗ 
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